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Das inquisitorische Vorverfahren .
Die Reform der Strafprozeßordnung II *) .

Die Reform der Strafprozeßordnung hat ihren Ausgangspunkt
genommen von dem Verlangen nach Einführung der Berufung gegen
die Urteile der Strafkammern . Niemand , der dieses Verlangen
stellt und ' mit Energie verteidigt , ist sich darüber im unklaren , daß
auch die Einführung der Berufung allein dem Volke das geschwundene
Gefühl der Rechtssicherheit nicht wiedergeben und die Unzufriedenheit
mit der gegenwärtigen Kriminaljustiz nicht beseitigen wird . Dies
wird schon deshalb nicht der Fall sein , weil die Staatsrcgierung
nicht darauf verzichtet , auch der Anklagebehörde das

Rechtsmittel der Berufung zu gewähren , so daß der in erster
Instanz Freigesprochene von dem Berufungsgericht verurteilt
werden kann . Welche wirkliche Garantie aber ist gegen Fehlsprüche
zum Nachteile des Angeklagten gegeben , wenn , obtvohl so begründete
Zweifel an dessen Schuld bestanden , daß ein Gericht sogar zu seiner

Freisprechung gelangt ist , der Angeklagte schließlich ver -
urteilt wird und verurteilt bleibt ! Wir verhehlen uns auch
weiter nicht , daß die zweite Instanz auf ein veralteteres und darum

unzureichenderes Bcweismaterial angewiesen ist , als die erste . Und

endlich nun gar das Strafmaß ! Auch hier kann die Berufung , da

sie auch der Staatsanwalt einlegen darf , für den Angeklagten ein
überaus zweischneidiges Schwert sein . '

Wenn dennoch eine berechtigte Volksströmung in der Wieder -

Einführung der Berufung eine Förderung der Ermittelung materieller

Wahrheit und damit der Gerechtigkeit erblickt , so geschieht dies des -

halb , weil unser Prozeßverfahren bis zu dem Moment des Beginns ,
der Hauptverhandlung tief im mittelalterlichen Jnquisitionsprozetz
und zwar in dessen verfallenster Gestalt steckt . Bis zur Haupt -

Verhandlung ist der Angeklagte ausschließlich das rechtlose Objekt
der Untersuchung , nicht der Träger von Rechten . Erst die Haupt -
Verhandlung informiert ihn oft über das , was er eigentlich ver -
brachen haben soll . Erst aus den Entscheidungsgründen ersieht er ,
welche Tatsachen und Beweismittel er zur Erhärtung seiner Unschuld
oder zur Erzielung eines geringeren Strafmaßes hätte vorbringen
müssen . Man ficht , die Berufung ist ein Notbehelf , um die Schäden
des geheimen inquisitorischen Vorverfahrens einigermaßen wieder gut -

zumachen . Da , wo man dieses nicht kennt , wo man auch in dem

Angeklagten ein zu respektierendes Rechtssubjekt sieht , wo man ihm
das natürlichste Menschenrecht , sich gegen einen Vorwurf von allem

Anfang an zu verteidigen , nicht versagt , brauchte man denn auch
niemals eine Berufung . Das antike Scherbengericht verträgt sie so

wenig , wie die englische Jury .
Hieraus sollte folgen : inan beseitige in erster Linie das geheime

inquisitorische Vorverfahren I Dann ist mit einem Schlage in straf -
prozessualer Beziehung unserer Strafjustiz das Prestige der Un -

Parteilichkeit wiedergegeben , das Vertrauen in die Rechtsprechung
wieder hergestellt . Man schlage nicht erst Wunden , anstatt nach
einem Mittel zu ihrer Heilung zu suchen . Hier ist der Punkt , an
dem jede Reform , die diesen Namen wirklich verdient , einsetzen muß ,

Eben deshalb aber widersetzt sich auch unsere Bureaukratie mit

zäher Energie der Beseitigung des inquisitorischen Vorverfahrens ,
und die Kommission zur Reform der Strafprozeßordnung hat sich

ihr angeschlossen . Unsere ganze derzeitige Strafjustiz wird beherrscht
von dem Bestreben nach immer weiterer Ausdehnung der staatlichen

Strafgewalt durch spitzfindiges Dehnen des gesetzlichen Wortlautes .

Dieser Tendenz würde entgegengearbeitet , wollte man das auf den

Gedanken der Notwendigkeit einer möglichst großen Kraftflllle der

Regierungsorgane aufgebaute Vorverfahren abändern zugunsten der

individuellen Rechtssicherheit .
Aufgabe der folgenden Artikel soll es mm sein zu zeigen , wie

in Wirklichkeit unser heutiges Vorverfahren aussieht , was zu seiner

Besserung nottut und was die Strafprozeßkommission ftir Aende -

rungen vorschlägt .
Die geltende Strafprozeßordnung kennt zwei Arten des Vor -

Verfahrens , in leichten Fällen das vom Staatsanwalt und dessen

Hülfsorganen , den Polizeiverwaltungen , geführte ErmittelungS -
Vorverfahren , in den schweren die von einem Untersuchungsrichter
geleitete Voruntersuchung .

Eine Unterscheidung zwischen den beiden Verfahrcnsarten
brauchen wir bei der folgenden Darstellung nicht zu machen , da
beide in den entscheidenden Punkten dieselben Mängel zeigen .

Unser Gesetz geht von dem Gedanken aus , daß der dem einzelnen

Bürger durch den Staat gewährleistete Rechtsschutz erst in der münd «

lichen Hauptverhandlung recht eigentlich zur Geltung zu kommen

braucht . Das Vorverfahren , welches dazu dient , die Ent -

scheidung über die Zulässigkeit einer Anklage zu ermöglichen ,
wird vorzugsweise im Interesse der staatlichen Ordnung geführt .
Von Oeffentlichkeit und Mündlichkeit ist hier keine Rede . Ins -
besondere ist der , welchen das Verfahren in erster Linie angeht , um

dessen Wohl und Wehe gestritten wird , der Angeklagte , das rechtlose

Objekt dieser Untersuchung . Zeugen über Zeugen werden ver -

nommen , ohne daß der zunächst Beteiligte von ihren Aussagen
etwas erfährt . Und wie werden die Zeugen vernommen ! Zumeist

von unteren Polizeibeamten , denen oft genug jegliche Fähigkeit

fehlt , die außerordentlich schwierige Aufgabe der Aufnahme eines

richtigen Protokolls zu lösen . Wenn nun gar zu dieser Unfähig -
k e i t . das Gehörte richtig zu erfassen und in knapper , gedrängter

Form zutreffend und vollständig wiederzugeben , noch die Vor¬

eingenommenheit tritt , wenn der Schutzmann bei Auf -

nähme des Protokolls , wie man es tagtäglich bei Streikprozessen
erlebt , von dem Gedanken der Gefährlichkeit des streikenden Arbeiters

und aller seiner Absichten vom staatspolizeilichen Standpunkt aus
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von vornherein überzeugt ist . dann kann man sich ein Bild machen ,
wie unzuverlässig und unvollständig diese Protokolle sind .

Sogar die eidliche Vernehmung von Zeugen im Vor -

verfahren ist zulässig ; selbstverständlich nur durch den Richter , aber

doch so, daß der Beklagte von dem Termine nichts erfährt , so daß
jede Kontrolle der Anssage , jeglicher Vorhalt an den Zeugen , jeder
Versuch der Richtigstellung der falschen , unvollständigen oder miß -
verstandenen Aussage unmöglich ist . Das Gesetz wollte diese Be -

eidigung von Zeugen im Vorverfahren ohne Zuziehung des An -

geklagten und seines Verteidigers nur in dem Ausnahmefall zulassen ,
daß die Beeidigung als Mittel zur Herbeiführung einer wahrheits -
gemäßen Aussage erforderlich erscheint . Wie wenig aber hat diese
Fonnulienmg in der Praxis gegen Mißdeutungen des gesetz¬
geberischen Willens geftnchtet ! Ordentliche Professoren an deutschen
Universitäten sind es , die eS offen aussprechen — wir zitieren wört -

sich — daß die Zeugen tats ächlich beeidigt werden , damit sie
fe st genagelt sind , damit sie in der Hauptverhandlung nicht
umfallen . Selbstverständlich können dies die Zeugen ja auch
nicht tun , ohne sich der Gefahr der sofortigen Verhaftung wegen
Meineids auszusetzen . Die Vorgänge aus dem Kwilecki « Prozeß
dürften noch in aller Erinnerung sein , in dem eine Zeugin , die den
Mut hatte , ihre Aussage zu berichtigen , frischweg vom Platze ver

hastet wurde . Solchen Heroismus findet man naturgemäß selten .
Und das Resultat in diesen Fällen : Die im Vorverfahren in AbWesen
heit des Angeklagten gemachte Aussage entscheidet sein Schicksal , die

Hauptverhandlung ist zu einein äußerlich hübsch herausgeputzten .
innerlich wertlosen Akt herabgesunken . Das Ergebnis würde sich
nicht ändern , wenn das Spiel der Hauptverhandlung fortfallen und

nach Lage der Akten , auf Grund der im Vorverfahren abgegebenen
eidlichen Aussagen entschieden würde .

Bei alledem macht es in derSache keinen Unterschied , ob
die Vorermittelüngen durch den Staatsanwalt oder den Unter

suchungsrichter erfolgen . Denn die ganze Gestaltung , welche das

Gesetz dem Vorverfahren gegeben hat , läßt die Voruntersuchung trotz
Leitung durch einen Richter als eine rein gerichts polizeiliche
erscheinen . Der Titel desjenigen , der sie leitet , das Etikett ist ganz
gleichgültig . Dies geben vorurteilslose und gebildete Praktiker auch
selbst rückhaltlos zu. Erklärte doch sogar jüngst ein Staatsanwalt
in der „ Deutschen Juristenzeitung " , daß der im Interesse der Straf

Verfolgung tätige Untersuchungsrichter notwendig der Subjektivität
unterworfen und den Versuchungen jedes Jnquirenten ausgesetzt
setzt sein muß , weshalb die ganze Voruntersuchung ebensowohl einem

Organ der Polizei , als einem Richter übertragen werden könnte .

Ja man kann einen Schritt weitergehen und das rein polizeiliche
Ermittelungsverfahren als das weit bessere bezeichnen , da diese

Regelung wenigstens den Vorzug der Ehrlichkeit hat und
den Angeschuldigten nicht darüber täuscht , daß auch der

Untersuchungsrichter nur ein Organ der Strafverfolgungs -
behörde ist . Professor Rosenfeld in Münster hat ganz recht , wenn

er sagt : „ Wäre man darauf ausgegangen , den Beschuldigten möglichst
wehrlos zu machen , man hätte kaum etwas Geschickteres ersinnen
können , als den Verfolger in die Maske des unbefangenen Richters zu
stecken , ihn mit dessen Entscheidungs - und Zwangsgcwalt' auszustatten ".

Von einer Verteidignngsmöglichkeit im Vorverfahren ist keine
Rede . Der Beschuldigte kann sich zwar , so sagt das Gesetz groß -
mütig , in jeder Lage des Verfahrens des Beistandes eines Ver «

teidigers bedienen , aber mit derselben Hand wird dem Verteidiger
jede Möglichkeit , sein Amt wirksam auszuüben , genommen . Er darf ,
von einigen hier nicht interessierenden Ausnahmefällen abgesehen ,
keinem Untersnchungsakt , keiner Vernehmung von Zeugen und Sach -
verständigen beiwohnen und die Akten nicht einsehen , wenn eS dem

Untersuchungsrichter nicht beliebt . Die Ivenigen dünnen Fesseln des

Gesetzes sind , da alles im diskretionärem Ermessen des Richters
liegt , in der Praxis leicht gesprengt .

Erwägt man endlich , daß das vorstehend erwähnte VcrfolgungS -
organ , der Untersuchungsrichter , über die Eingriffe in die persönliche Frei -
heit des Angeklagten , die Verhängung der Untersuchungshaft , zumeist
auf Grund der polizeilichen Protokolle , zu entscheiden hat und dabei
die kaum noch zu ertragende Regelung vom Gesetz zugelassen ist ,

daß der Angeschuldigte als „ dringend verdächtig " — dies ist die

unumgänglich notwendige Voraussetzung — in Untersuchungshaft
genommen wird , während dann erst in monatelanger Vor «

Untersuchung festgestellt wird , ob das G e r i n g e r e . der „ hin -

reichende " Verdacht vorliegt , so muß es klar sein , daß die

Stellung des Angeschuldigten in der Voruntersuchung von dem Zu -

stand der Vogelfreiheit nicht all zu weit entfernt ist .

poUtilcbe CUbcvricbt .
Berlin , den 9. August .

Eine deutsche Söldncrtruppe gegen den inneren

russisdien Feind .
Aus Königsberg wird uns geschrieben :

In einem Königsbemer Blatt sucht eine Gesindevermieterin
für einen Baron in Kurland in der Nähe von Libau

Inspektoren . Jäger , Diener . Kutscher und auch ehemalige
Offiziere , Unteroffiziere zc. mit prima Referenzen für sehr

leichte Stellung bei höchstem Gehalt . Man fragt

nun , wozu braucht der Baron eigentlich Offiziere und Unter -

offiziere ? Des Rätsels Lösung finden wir in der agrarischen
„ O st p r e u ß i s ch e n Zeitung " , die am selben Tage
folgende Zeilen im lokalen Teil brachte :

„Kurländische Adelsfamilien , die «vor der revolutionären Be -

wegung flüchten , beginnen in unserer Stadt ein -

zutreffen . Frauen und Kinder werden die nächsten Monate

auf preußischem Boden verbringen , die Männer werden , nachdem

sie Wohnungen für ihre Familien in Königsberg oder der nächsten

Umgebung ausgesucht , nach den Ostsceprovinzrn zurückkehren , um

in den Reihen ihrer Landsleute während der voraussichtlich

bevorstehenden blutigen Zusammenstöße nicht zu fehlen . Die

dort auf dem Lande lebenden Deutschen , deren Zahl nur

wenige Tausend beträgt , sehen sich einer mehr als hundert «

fachen Uebermacht gegenüber und können keinen Mann

entbehren . Die Bewegung hat sin den letzten Wochen einen

ganz anarchistischen Charatter angenommen und es sind

Drohungen im Umlauf , daß alle deutschen Gutsbesitzer nieder -

gemetzelt , ihre Güter verwüstet und dann aufgeteilt
werden sollen . Die Regierungsorgane sind machtlos und

verhalten sich nahezu untätig . Die bisherigen Morde be «

trachtet man nur als ein Vorspiel zu noch weit unheilvolleren

Ereignissen , die in der revolutionären Bewegung im ganzen
russischen Reiche ihren dauernden Nährboden finden dürsten . "

Zweifellos sucht der Baron nur Offiziere und Unter -

offiziere , damit sie sein Leben und Eigentum schützen und auf
die Aufständischen schießen , also Henkersdienste verrichten sollen .
Man legt Wert auf deutsche Militärs , weil man weiß ,
daß in Rußland die ärgsten Bluthunde deutscher Abstammung
sind . Das Niederschießen von Aufständischen wird als leichte
Beschäftigung angesehen und es wird dafür der höchste Lohn
gezahlt . Der Herr Baron weilt ja auch in Königsberg , denn

die Agentin sagt in dem Inserat , daß der Baron selber die
Leute in Königsberg besichtigen wird . Ist es nicht für
Deutschland schimpflich , daß unter seinen Söhnen Henker
gesucht werden , die die Bewegung in Rußland ersticken sollen ?

Wer wahrt da die besudelte nationale Ehre ! —

Das Spremberger Unglück und die fiskalische Plusmacherei
Das grauenhaste Eisenbahnunglück bei Spremberg hat wieder

einmal die Frage nach dem wirklichen Schuldigen auf aller

Lippen gelegt . Nach der Darstellung der Offiziösen ist dieser

Schuldige , und zwar der einzig Schuldige , bereits ermittelt worden .
Und zwar in der Person des unglückseligen Stationsassistenten in

Spremberg , der den Schnellzug 113 auf der eingleisigen Strecke nach
Görlitz abgehen ließ , obgleich der Nachzug zu Schnellzug 112
von Görlitz nach Spremberg in der Anfahrt begriffen war .
Es hätte also nur eine , wie die „ Nordd . Allg . Ztg . " sagt , „ un -
begreifliche " Leichtfertigkeit oder Kopflosigkeit des betreffenden

Stattonsassistenten vorgelegen . Ein anderer OffiziosuS , einer der
beiden vom Eisenbahnministerium zur Untersuchung des Unglücks
abgesandten Kommissare , Geheimrat Schneider , hat einem Interviewer

gegenüber ungefähr dasselbe erklärt , nur daß er noch etwas von der

Möglichkeit eines Mitschuldigen munkelte . Sonst sei alles in
der Ordnung gewesen . Die Strecke sei nicht derartig befahren , daß
das Vorhandensein nur eines Gleises als Gefahr betrachtet werden
könne . Alle Sicherheitsmaßregeln könnten an der Tatsache nichts
ändern , daß durch Versehen Katastrophen herbeigeführt würden ;
fast alle großen Eisenbahnunfälle seien auf das Schuldkonto von

Versehen und Nachlässigkeiten zu setzen .
Da haben wir ' s also : die Gefährdung der Betriebssicherheit

auf unseren Eisenbahnen ist lediglich dem unberechenbaren Zufall

geschuldet , der einzelnen Personen „unbegreifliche " Versehen und

Nachlässigkeiten begehen läßt — das System ist aller Verantwortung
bar , es hält jeder Kritik stand , es hat alle Vorsichtsmaßnahmen ge -
troffen , die irgend erdenklich sind .

Ucber das Spremberger Unglück speziell wird ja die kommende

Gerichtsverhandlung näheren Aufschluß geben . Aber selbst wenn
erwiesen würde , daß hier ein oder zwei Personen ein unbegreif -
liches und unverzeihliches Verschulden träfe — das System gehört
nichtsdestoweniger auf die Anklagebank . Denn das ist sicher : wäre
die Strecke Görlitz — Kottbus zweigleisig , so hätte die

Katastrophe in dieser Weise nicht einfteten können ! Und wären in
einem der beiden Züge Apparate vorhanden gewesen , um auf der
Strecke eine telegraphische Verbindung herzustellen , so hätte das Un «

glück voraussichtlich ebenfalls verhütet werden können ! Beides war
aber nicht der Fall , weil — die Eisenbahnverwaltung seit altersher
das unverantwortliche System der fiskalischen
Plusmacherei betreibt !

Der Spremberger Fall ist ja nur das Glied einer Kette . Die

angeblichen Versehen und Nachlässigkeiten haben ihre Grundursache
in dem Sparsystem , das mit Beamten knausert , die Beamten durch
übermäßige Inanspruchnahme ermüdet , nervös und kopflos macht ,
das eine ungenügende Kontrolle gefährlicher Strecken — man denke
an den Zustand deS Altenbeker Tunnels — verschuldet und aus

Sucht nach Plusmacherei eingleisige Strecken duldet , wo zweigleisige
Strecken nötig wären und mit zwei Gleisen auszukommen sucht , wo
vier Gleise zur ausreichenden Betriebssicherung notwendig sind .

Daß die Eisenbahnverwaltung in unverantwortlicher Weise
knausert , beweisen unwiderleglich die Zahlen der Statistik . Sie be »

weisen , daß das Eisenbahnpersonal gegen ftüher ganz erheblich
überbürdet ist . Die etatsmaßig und diätarisch angestellten Be «
amten sind zwar erheblich vermehrt worden , aber keineswegs in
dem Maße , wie die Anforderungen des Dienstes sich vennehrt haben .
Die Länge der deutschen Eisenbahnen jVollbahnen ) vermehrte sich
von 1891 bis 1903 von 39 981 Kilometer auf 48 784 Kilometer .
also um zirka 22 Proz . Gleichzeitig aber vermehrte sich die Be «

Nutzung dieser Strecke aus je 100 Kilometer durch Lokomotiven .
Peisonen - und Gepäckwagen um annähernd 8 Proz . , so daß die

Mehrleistung insgestnnt 30 Proz . ausmachte . Diesen Mehrleistungen
stand aber nur eine Verinchrung des etatsmäßig angestellten Beamten »

Personals um zirka 2ö Proz . und der diätarisch angestellten Beamte »

um zirka 22 Proz . gegenüber I Woraus sich ergibt , daß die



Arbeitsleistung deS Beamtenpersonals gegenüber 1894 ganz er -
beblich gewachsen ist l So ist es denn ganz natürlich .
daß noch immer die Arbeitszeit überaus verantwortungsvoller
Beamtenkategorien 10, ja 11 Stunden täglich beträgt ! Selbst das
Lokomotibpersonal Hatzum guten Teil noch solche Arbeits -
dauer aufzuweisen I Dazu sind die Ruhetage überaus dünn gesät .
zahlreiche Beamte haben nur 1 —2 Ruhetage im Monat ! Daß da -
durch Nervosität entstehen muß , unterliegt wohl keinem Zweifel !

Diese sträflichen Zustände wurzeln in dem Sparsystem , die ?
aber hat seine Ursache in dem traurigen unsozialen Fiuanzsystem
der Bundesstaaten . In Preußen brachten 1904 die direkten
Steuern nur 217 Millionen Mark , dafür betrug der Reinüberschuß
der Eisenbahnen 473 Millionen Mark ! Um den besitzenden Klassen
das lästige Steuerzahlen zu ersparen , muß aus den Eisenbahnen
unter Verna chlässigung der Betriebssicherheit und
Ausbeutung des Beamten - und Arbeitermaterials
ein möglichst hoher Ueberschuß herausgewirtschaftet werden . Daß
die in den Eisenbahnen angelegten nationalen Kapitalien sich ver -
zinsen , ist ja natürlich wünschenswert , aber ist es denn nötig , aus
diesem doch in erster Linie den Verkehrsinteressen dienenden Institut
Wucherzinsen herauszuschlagen ? Die Verzinsung des investierten
Kapitals betrug indes 1894 4,93 Proz . , 1903 aber 6. 95 Proz . . also
annähernd 6 Pro, . ! Eine Verzinsung von 4 Proz . wäre schon durchaus
ausreichend I Dann könnten jährlich 280 Millionen Mark auf Verbesse -

rung der Verkehrswege , Anlegung neuer Gleise . Anstellung zahlreicherer
Beamten und Entlastung des Beamtenpersonals verwendet werden .

Freilich müßten dann die 280 Millionen von den besitzenden
Klassen Preußens in Gestalt höherer Steuern aufgebracht iverden .
Da man den armen Besitzenden eine solche Zumutung nicht stellen
mag , wirtschaftet man munter nach dem Plusmacherschema weiter
— mögen dadurch auch solch furchtbare Katastrophen entstehen wie
die in Spremberg I

Die Offiziösen mögen uns deshalb mit den „unbegreiflichen "
Zufälligkeiten vom Halse bleiben — der wahre Verantwortliche ist
das unerhörte Sparsystcm zugunsten der Kapitalistenklasse l

Die Opfer der Plusmachorei .
Getötet wurden nach amtlicher Meldung : Justizrat Rockau -

Görlitz ; dessen Sohn , ein Gymnasiast : Dr . N e e tz k e - Landeshut :
dessen Frau und dessen sechsjähriger Sohn ; Oberamtmann
G r ü n i g - Görlitz ; desseft Tochter Margarete ; Heinrich
PclaS Graf von Plauen , ein Sohn des Prinzen Heinrich XXVI .
Reuß jüngere Linie , aus Jenkendorf : Oberstleutnant a. D. C r e t i u s -
Berlin : Witwe Gabriele Hielle aus Schönlinde bei Rumburg
in Böhmen ; Hülfsschaffner Noack aus Ströbitz bei KottbuS ;
Lokomotivführer Weiden aus KottbuS ; Heizer Walter aus
Kottbus ; Lokomotivführer Krug aus KottbuS . �Verletzt wurden
Heizer Fröse und Schaffner Hagen aus KottbuS ; Packmeister
Sch efter aus Hirschberg und Fräulein Hilde Rockau aus
Görlitz .

Wie der „ Magd . Z t g. " aus Kottbus drahtlich gemeldet wird ,
hat der Kaiser durch den Regierungspräsidenten den Opfern deS Un -

glücks telegraphisch sein Beileid ausdrücken lassen . Ferner habe der
Eisenbahnmini st er zwecks augenblicklicher Unterstiitzung zahl -
reicher Verwundeter und deren Angehörigen größere Geld -
mittel , angeblich bis 100000 Mark , zur Ver -

füg un g gestellt .
Solche Unterstützungen sind freilich billiger als die not -

wendigen Borkehrungen zur Verhütung solcher Kata -

strophen I
_

„ National - Zeitnng " und Fleischteuerung .
Die „National - Zeitung " , deren neue Redaktion sich allem An -

schein nach darauf kapriziert , den nicht leichten Beweis dafür zu er -

bringen , daß sie in intellektueller Hinsicht noch einige Stufen
unter dem Niveau ihrer Vorgängerin steht , hat eine Entdeckung ge -
macht , die sie mit dem bei gewissen Federvieharten üblichem
Gegacker ihren Lesern als „sensationelle Neuheit " vorsetzt . Sie

hat herausgefunden , daß die Sozialdemokratie in der Fleisch «
teuerungSftage eine große Schwenkung vollzogen und sich dem

Standpunkt der Zentrale für Viehverwertung genähert hat ; denn in
der Resolution , die am Dienstagabend in den sozialdemokratischen
Versammlungen angenommen worden fei , würde lediglich gefordert ,
daß eine unbeschränkte Einftlhr von ausländischem Schlachtvieh nach
den Orten freigegeben werde , wo durch ausreichende Kontrolle
des Schlachtviehes und durch gute Fleischbeschau Sicherheit gegen Ein -

schleppung von Viehseuchen und ansteckenden Krankheiten gegeben sei .

„ So wie diese Schlußforderung lautet, " meint das national -
liberale Börsenblatt , „ kann sie nämlich auch der Vorsitzende der

Viehzentrale unterschreiben . Ausreichende Kontrolle ,

gute Fleischbeschau , Sicherheit gegen Seuchen - und Krankheiten -

einschleppuna , — mehr Borbehalt darf man überhaupt nicht machen ,
wenn man sich nicht dem Verdacht aussetzen will , die Beschränkungen
der Einfuhr im Interesse der Preishaltung zu verlangen ; und diesen

Verdacht weist ja auch Herr . Ring mit Pathos von sich . Es käme

also jetzt nur darauf an , ob man sich über die Ausfiihrungsmaßregeln
einigen könnte , die zur Verwirklichung jener Vorbehalte nötig sind ,
und , falls die Einigung nicht möglich sein sollte , auf wessen Urteil

mehr Wert zu legen wäre , auf das der Sachverständigen
in der landwirtschaftlichen Verwaltung oder auf das der sozial -

demokratischen Autoritäten . Hier werden sich wohl die Wege
wieder trennen . Doch es genügt für heute die Fest -

stellung der Tatsache , daß das bedingungslose Ver -

langen nach „ Grenzen auf ! " von der Sozialdemokratie in

Berlin und den Berliner Vororten desavouiert ist und — hier in

der radikalen Hauptstadt ! — ein Maß von praktischen Rücksichten
anerkannt wird , das umsomehr überraschen darf , als es zu einer

Zeit stch durchringt , in der die Teuemngspreise noch keineswegs
nachzulassen scheinen . "

Die . . Nationalzeitung " scheint danach in ihrer Einfalt bisher

angenommen zu haben , die Sozialdemokratie verlange , daß „ b e -

d i n g u n g s l o s " , d. h. ohne jede Kontrolle und jede Aufsicht ,

ausländisches Vieh in Deutschland eingeführt werden dürfe . Davon

kann jedoch keine Rede sein ; schon die Rücksicht auf die Gesundheit

der Arbeiterschaft hindert die Sozialdemokratie an der Aufstellung

einer derartigen Forderung . Aber sie verlangt , daß nicht unter

Berufung auf die Seuchengefahr sogen , veterinärpolizeiliche Maß -

nahmen eingeführt und aufrechterhalten werden , die lediglich dem

Zweck dienen , zum Vorteil der Agrarier den deutschen Markt von

der fremden Konkurrenz abzuschließen und auf ihm die Preise weit

über den Preisstand der sämtlichen Nachbarländer hinaufzutreiben .
Wir verstehen unter „ ausreichender Kontrolle " und „ guter �Fleisch-
beschau " eben , wie auch der „Nationalzeitung " aufzudämmern ' scheint ,

wirkliche Matznahmen zum Schutz der Volksgesundheit , nicht klotze

PreiStreibungsmatzregeln , wie die konservativen und national -

liberalen Agrarier ; z. B. keine Verfügungen , welche generell jede

Schweineeinfuhr in Deutschland verbieten ohne Rückstcht auf den

Seuchenstand in den Herkunftsländern und ohne datz man sich über -

Haupt auf eine Prüfung der zur Einfuhr bestimmten ausländischen

Schweine einlätzt .
Wenn die „Nationalzcitung " meint , es käme bei den „ Aus -

führungSmatzregeln " lediglich auf die „Sachverständigkeit " an . so

beweist sie damit nur , datz sie entweder diese Ausführungsmatzregeln
nicht kennt , oder in verächtlicher Weise auf die Unkenntnis ihrer
Leser spekuliert . Sie wird schwerlich einen Menschen , dessen Hirn
noch nicht von ihrer Logik infiziert ist , davon zu überzeugen ver -
mögen , datz zwar die Einfuhr von 70 000 russischen Schweinen jährlich
in Oberschlesien der deutschen Volksgcsundheit nichts schadet , wohl
aber die Einfuhr ebensolcher Schweine in Posen oder Ostpreußen :
und ebensowenig wird ihr ein vernünftiger Mensch glauben , die in
dem neuen Viehseuchenabkommen mit Oesterreich - Ungarn getroffene
Bestimmung , datz vom Inkrafttreten des neuen Handelsvertrages
ab jährlich 80 000 österreichisch - ungarische Schweine über die sächsische
und bayerische Grenze eingeführt werden dürfen , gefährde den
deutschen Vichstand nicht , wenn aber so ein österreichisches Schwein
über die preußische Grenze herüberkomme , würde sofort das ganze
preußische Schwcinevieh verseucht . Möglich , datz die „ National - .

zeitung " einen derartigen starken Seuchenglauben besitzt ; aber sie
wird nicht gut verlangen können , datz andere in dieser Glaubens -

einfalt mit ihr wetteifern . —

Pre »chische Minister als Wahlrechtserleichterer .
Wir teilten kürzlich an anderer Stelle eine Verfügung des

Hauptsteueramtes mit , die den Unfug der „ Papierstimmen "
bei den Gemeindewahlen etwas einzuschränken geeignet ist .
Bekanntlich dürfen in den preußischen Gemeinden die Forensen
durch Bevollmächtigte wählen . Ebenso haben die angesessenen
Frauen das Gemeindewahlrecht , das sie durch Bevollmächtigte
ausüben dürfen . Davon machen die bürgerlichen Parteien
ausgiebigen Gebrauch in der Weise , daß sie sich Voll -

machten verschaffen und diese dann nach Bedarf ab -

geben , sobald sie sehen , daß sie mit ihren eigenen
Stimmen nicht durchdringen . Vollmachten sind jedoch in

Preußen stempelpflichtig . In Weißensee waren , wie in vielen

solchen Fällen , die Vollmachten gleich von vornherein an den

Wahlvorsteher abgegeben , dann aber , als sie sich als über -

flüssig erwiesen , zurückgezogen worden ; damit wollte man sie
der Stempelpflicht ( pro Stück 1,50 M. ) entziehen . Unsere
Genossen verfolgten die Angelegenheit und erreichten , daß sich
das Hauptsteueramt durch Erklärung vom 28 . Juni auf ihren
Standpunkt stellte und von mehreren Personen sowohl die

Stempelsteuer als auch die Hinterziehuugsstrafe einzog .
Jetzt aber wird folgendes Rundschreiben des Finanz -

Ministers und des Ministers des Innern bekannt , von dem
wir im Augenblick leider nicht das Datum angeben und daher
auch nicht sagen können , ob es eine Folge des Weißenseer
Falles ist :

„ Inhalts der auf meinen , des Ministers des Innern , Rund -
erlaß vom 3. September vorigen Jahres erstattetcn Berichte ist
das Verfahren , das hinsichtlich des Erforderns schriftlicher Voll -

machten für Personen geübt wird , die Frauen in der Ausübung
des Stimmrechts bei Gemeindewahlen vertreten , ein verschieden -
artiges , indem in einer Anzahl von Kreisen regelmäßig , in anderen
Kreisen nur in besonderen Fällen , in noch anderen niemals die

' Beibringung einer förmlichen , schriftlichen Vollmacht für den Ver -
treter verlangt wird . Diese Verschiedenheit der Behandlung ist an
sich unerwünscht . Da aber ferner bei der Ausstellung förmlicher
Vollmachten Stcmpelkosten entstehen und die stimmberechtigten
Frauen sich infolgedessen erfahrungsgemäß vielfach der Ausübung
ihres Rechtes enthalten , ersuchten wir Ew . Wohlgeboren ergebensl,
die beteiligten Behörden gefälligst zu veranlassen , daß sie « m all -

gemeinen und vorbehaltlich besonderer Einzelfälle , die etwa ein

entgegengesetztes Verfahren nach besonderen Vorschriften oder aus
tatsächlichen Gründen erheischen , von der Forderung der Bei -

bringuug förmlicher schriftlicher Vollmachten , die stempelpflichtig
fem würden , absehen und sich damit begnügen , datz ihnen die
Stellvertreter von den Vertretenen in anderer Form schriftlich oder

mündlich auf zweifelsfreie Weise bezeichnet werden . "

Ein preußischer Minister des Innern , der für Erleichterung
des Wahlrechts sorgt , ist ebenso reif fürs Panoptikum , wie ein

preußischer Finanzminister , der sich die Möglichkeit der Er -

langung von Steuern erschwert . Wir haben zwar nichts da -

gegen einzuwenden , daß den Frauen oder überhaupt den

Wählern das Wählen erleichtert wird , aber dafür gibt es ja
das einfache Mittel , das gleiche , unmittelbare und geheime
Wahlrecht für alle Einwohner einzuführen . Der von den

preußischen Ministern eingeschlagene Weg ist nur ein Mittel ,

nicht das Wählen , sondern den reaktionären Parteien die

Wahlmogelei zu erleichtern . —

Deutfebeö Reich .

DaS Plötzliche . Wie allgemein das Gefühl der unsicheren und

gefährlichen internationalen Lage ist , beweisen die wilden
Kombinationen , die sich an das jähe Verschwinden des

Prinzen Heinrich , des Bruders Wilhelms H , aus München
knüpfen .

Ucber die Gründe der plötzlichen Abreise des Prinzen aus

München find , wie uns aus der bayerischen Hauptstadt telegraphiert
wird , die widersprechendsten und abenteuerlichsten Angaben im Um -

lauf . Ein Blatt erzählt : Bald nach seiner Ankunft in München er -

hielt Prinz Heinrich ein dringendes Telegramm , daS feine sofortige
Abreise veranlatzte , die dann mit dem Süd - Rord - Expretz
erfolgte . Alan will wissen , es sei Plötzlich die „ eng -
lische Krise " akut geworden , andere dagegen behaupten ,
der Prinz sei vom Kaiser zurückberufen worden , um das englische
Geschwader zu begrüßen usw . Wie die „ Miiucheuer Neuest . Nachr . "
bestimmt mitteilen können , werde Prinz Heinrich vorerst nicht nach
München zurückkehren .

Alle diese Gründe beruhen ' natürlich auf leerem Klatsch und
Tratsch . Es ist aber doch ein schlimmes Zeichen , daß jeder gleich «
gültige höfische Vorgang derartige Befürchtungen hervorrufen kann .

Es spiegelt sich darin nicht nur die nervöse Unruhe in der inter -
nationalen Politik , sondern zugleich auch das jämmerliche Schwäche -
gefühl der öffentlichen Meinung in Deutschland , die weiß , daß man
über das Schicksal der Völker verfügt , ohne sie auch nur zu be -

fragen , datz man den st u m m e n Käppen willkürlich spielen kann . —

Gerichtliche Feststellung der Bergarbeitcr - Mafiregelungen .

Der „ Lokal - Anzciger " meldet aus Bochum :
Die Strafkammer des Landgerichts verurteilte den sozial -

demokratischen Redakteur Agnes wegen öffentlicher Beleidigung
der staatlichen Untersuchuugskommission und der Direktion der
Gewerkschaft Hibernia zu 200 M. Geldstrafe . Der Angeklagte
behauptete , auf Shamrock III — IV seien Bergleute wegen ihrer
Aussagen vor der Untersuchungskommission entlassen worden .
Die Beweisausnahme ergab , daß zwei Arbeiter wegen grob -
beleidigender Angaben vor der Kommission entlassen worden sind .
Bergaffessor Selbach erklärte als Zeuge , daß zwischen den Zechen -
Verwaltungen des Ruhrreviers die Abmachung bestehe , daß Berg -
leute , welche von einer Zeche nach dem Streik entlassen sind , bis

zum 1. November 1905 nicht wieder angelegt werden . Außerdem
bestehe unter den Betriebsführern eine weitere Abmachung , nach
welcher keine Bergleute angenommen werden , deren Abkehr nich :
auf den letzten des Monats laute . Einige Zechen im Ober -
hausener und Recklinghausener Revier sowie fiskalische Zechen
kehren sich nicht an diese Bekanntmachungen .

Damit ist also in einwandfreier Weise festgestellt , daß Berg -
arbeiter wegen ihrer Aussagen vor den staatlichen Unterjuchungs -
kommiffionen gemaßrcgelt worden sind , daß die im Streik ent -

lafsenen Bergarbeiter noch bis zum 1. Novembe ' - zum Hunger ver »

urteilt sind , daß alle Bergarbeiter zum Hunger verurteilt find , sa -
bald es dem Unternebmer gefällt , sie vor dem letzten des Monats

zu entlassen und datz Bülow recht hat , wenn er das Privateigentum
als die Grundlage aller Kultur bezeichnet . —

Endlich ! Nach einem langen überflüssigen Gewäsch hat sich die

„ ZcntrumS - Korrespondenz " nun endlich zu der Einsicht bekehrt,� datz

tatsächlich — nach den ministeriellen Deklarationen , die übrigens

nicht nur in der Kommission , sondern auch im Plenum des Herren -

Hauses abgegeben worden sind — es eine Unterbrechung des

Arbeitsverhältnisses im Sinne des neuen Berggesetzes ist , wenn die

Arbeiter gestreikt und formell abgekehrt worden sind .
Aber noch am Grabe pflanzt die „ Zentrums - Korrespondenz "

die Hoffnung ans . Jetzt meint sie , datz bei dem letzten Streik die

Abkehr und die Streichung aus den Arbeiterlisten formell nicht

erfolgt sei . Wir wissen nicht , in welchem Umfang das geschehen ist .

Angedroht ist es allgemein worden und wir vermuten , daß die

Drohung auch in der Regel erfüllt worden ist . Die „ Zentrums -

korrespondenz " hofft , datz für den größten Teil der Belegschaft diese

Formalität nicht erfüllt worden >ei . Für den kleineren Teil gibt
also selbst die „ Zentrumskorrespondenz " bereits zu , daß sie nicht

wählen dürfen - Nun , die ersten Ausschußwahlen werden

ja zeigen , wie groß die Zahl der formell Abgekehrten

ist , die nicht wahlberechtigt sind . Und nach dem nächsten
Streik können wir sicher sein , datz die Unternehmer
überall und durchweg auch die formelle Streichung der „ Kontrakt¬

brüchigen " vornehmen werden . Für die Beurteilung des

zcutrümlichen Bergarbeiterverrats ist es aber ganz gleichgültig , ob

vielleicht für einen oder den anderen Streikcr diesmal daS ohnehin

wertlose Wahlrecht wegen der unterlassenen formellen Streichung

erhalten ist — es wird in künftigen Fällen nicht wieder vorkommen .

Die Ausschüsse sind durch das Zentrumsgesetz als Polizei - und

Streikbrecherorganisationen des Unternehmertums ein für allemal

festgelegt . —

Ein unsterblicher Schwindel . Seitdem vor Jahren ein pfiffiger

Zeitungsschreiber entdeckt hat , daß die Sozialdemokratie Sammlungen

„unterschlägt " , kehrt dieses „geistige Argument " bei jeder Gelegenheit
loieder , obwohl es nicht nur jedesmal zertrümmert worden ist , sondern
der Sachverhalt für jeden unmittelbar klar zutage tritt . So durch «

kreiste nach Crimmitschau das blödsinnige Marcheu die ganze bürger «

liche Wurstpresse . So holt man es auch jetzt nach der Ruhr - Streik -

sammlung munter wieder vor .
In der „ Koblenzer Volkszeitung " finden wir — wohl aus der

Zentrumskorrespondenz stammend — den ewigen Schwindel in der

folgenden Form :
„ Für die Bergarbeiter waren nach Beendigung des Streiks

noch 2473,17 Mark eingegangen ; diese Summe wurde

jedoch nicht an ihre Adresse abgeliefert , sondern einfach dem

„ Unterstützungsfonds der sozialdemokratischen Partei " überwiesen .
Ein solches Verfahren streift hart an Betrug und Unterschlagung .
Die sozialdemolratische Presse hat nach Beendigung deS Streiks

wiederholt betont , daß in den Arbeiterkreisen in > Ruhrrevier große
Not herrsche ; trotzdem werden die Gelder , die für diese Leute ge -
sammelt werden , nicht den Bergarbeiter - Verbänden oder dem
Streikkomitee abgeliefert , sondern verschwinden in der sozialdemo -
kratischcn Partcikasfe . Ein solches Verhalten steht auf derselben

Stufe , als wenn ein russischer Großfürst oder Beamter Gelder .
die für die Verwundeten in Ostasien gespendet werden , in seine

Tasche steckt ; die sozialdemokratische Presse hat dies mit Recht
„ Gaunerei " genannt ; was sagt sie nun zu diesem Verhalten ihrer
Parteileitung ?"

Es ist wohl nur der blinde RussenfanatismuS , der die Groß -
fürstenpraxis mit der sozialdemokratischen vergleicht . Denn ein nach
diesem Vorbild handelnder Großfürst würde erst auS eigener Tasche
Zehntausende hergeben , um dann ein paar Mark aus fremden

Sammlungen zu „ unterschlagen " .
Wir stellen dieser gemeinen Verleumdung der Zentrumspresse

gegenüber wiederum -fest :
1. Hat der Parteivorstand 25 000 M. selbst für die Streikenden

gegeben und von dieser Summe haben auch die christlichen
Arbeiter profitiert . Er hätte also genau ein Zehntel der Summe

„ unterschlagen " , die er gespendet hat .
2. Beim Abschluß der Sammlung wurde öffentlich angekündigt ,

daß noch nachträglich eingehende Beiträge , sofern die Spender nicht
eine andere Verwendung wünschten , diese dem allgemeinen Fonds
überwiesen werden würden .

3. Trotzdem wurde zum Ueberflusse noch bei jedem Einzelnen .
der einen größeren Betrag gesandt hatte , schriftlich das Einverständnis
nachgesucht .

Die Sozialdemokratie hat also nicht „verdient " , sondem im

Gegenteil verloren , sie hat bei der verschwindenden Nestsumme alles

mögliche getan , um ja nicht den Absichten irgend eines Menschen
zuwider zu handeln . Wir verstehen freilich , daß die Zentrumspresse
eine derartige Handlungsweise nicht kapiert . Ihr schwebt immer
nur vor , wie der gute Magen der Kirche seine Nahrung rafft , und
sie überträgt diese Praxis naiv auf die — Sozialdemokratie . —

Wenn der keusche Pastor den Teufel sieht ! Nr . 7 des laufenden
Jahrganges des „ SimplicissimuS " enthält eine Zeichnung von
Franz v. Reznicek , die einen nur mit den , Hemde bekleideten Mann

darstellt ; er ist im Begriff , aus einem Bette zu schlüpfen , wo eine
in gleicher Weise bekleidete weibliche Person liegt , die ängstlich nach
einem eben das Zimmer betretenden Herrn hinschaut . DaS Bild

trägt die Unterschrift : „ Um Gottcswillcn , mein Manul Tun Sie .
als ob Sie mich nicht kennen ! "

Dies Blatt hatte der protestantische Pfarrer Wendland in einer

Buchhandlung in der Jabachstratze in Köln ausgestellt gesehen . Er
trat ins Geschäft , kaufte ein Exemplar und denunzierte den Buch .
Händler der Staatsanwaltschaft wegen Vertreibens unzüchtiger
Schriften . Zunächst wurde nun der Versuch gemacht , den „ Simpli -
cissimus " selbst au seinem Erscheinungsorte , Stuttgart , zu be »

langen . Die Stuttgarter Staatsanwaltschaft meinte jedoch , eine
Anklage sei zwecklos , weil bei den dortigen Gerichtsverhältnissen
keine Hoffnung auf Verurteilung des Delinquenten bestehe . Zu »
versichtlichcr war die Kölner Behörde und klagte den Buchhändler
aus § 184 Abs . 1 Str . - G. - B. an .

Als einziger Zeuge lvar in der Strafkammerverhandlung , so
berichtet die „ Rhein . Ztg . " , der Pastor Wendland erschienen , der
bei seiner Vernehmung zunächst seiner Entrüstung über das vor »

liegende Blatt im besonderen Ausdruck verlieh und sich dann zu
dem allgemeinen Satze verstieg : « Der „SimplicissimuS " ist ein

Blatt , von dem sich jeder Mensch mit Entrstswng abwenden muß . "
Der Staatsanwalt meinte , die Tat des Angeklagten sei 150 M.

Strafe wert . Der Verteidiger des Angeklagten verttat die Auf -
fassung , daß im vorliegenden Falle weder in objektiver Hinsicht eine

unzüchtige Schrift vorliege , noch subjektiv dem Angeklagten das Be -
wutzti ' cin inncgewohnt habe , eine derartige Schrift feilzuhalten , da
es sich um ein Kunstwerk handele , das unangefochten in tausendea
Exemplaren verbreitet und bei abertausenden keinen Anstoß erregt
habe . Der Angeklagte wurde freigesprochen , wefl
das subjektive Moment nicht nachgewiesen sei .

Luther hat doch wenigstens nach dem Teufel eigenhändig
das Tintenfaß geworfen . Seine Nachfolger aber suchen die Staats ,
anwälte für diese Würfe zu mobilisieren , wenn -sie stch von dem

Unzuchtstcufel gepackt fühlen . —

Militärjustiz . Vor dem Kriegsgericht Nürnberg hatte sich der

Unteroffizier Paul vom 6. CheveauxlegerS - Regiment wegen Mitzhand -

lung eines Untergebenen zu verantworten . Er war eines Abends w
das Zimmer gekommen , wo er Zimmerältefter war , und hatte sofort
mit den anwesenden Soldaten einen Krach begonnen , weil sein «
Ansicht nach in dem Lokal nicht ordentlich aufgeräumt war . Den
Soldaten Wieseck schlug er mehrmals inS Gesicht und warf ihn auf
das Bett . Als sich der Mißhandelte diese Behandlung verbat , ver »
setzte ihm der Stellvertreter Gottes noch einige heftige Schläge
auf den Kopf . Er kam mit zehn Tagen gelinden Arrest davon .

Nach ihm wurde der Wacht », eister Heß von den Jägern zu Pferde
wegen des gleichen Reates verhandelt . Dieser weckte aa einem



Sonntage einen Soldaten und versetzte tljm , als er nicht gleich
munter werden wollte , mehrere schmerzhafte Tritte in das Gesäh
und warf ihn zur Türe hinaus . Als der Mann wieder hereinkam ,
Packte er ihn und stieg ihn abermals hinaus . Dafür erhielt der
Wachtmeister zwei Tage gelinden Arrest . Wenn die beiden Soldaten
in diesen Fällen die aktiven Personen gewesen wären , so wäre es
wohl nicht ohne jahrelanges Gefängnis oder gar Zuchthaus ab -
gegangen .

Aus Halle berichtet man uns unterm S. August : Der Unter¬
offizier Müller von der 4. Kompagnie des Infanterie - Regiments
Nr . 86 war deshalb vor dem Kriegsgericht der 8. Division angeklagt ,
weil er einen Untergebenen abgeschüttelt und diesen geohrfeigt hatte .
Man nahm an , es handle sich nur um „ minderschwere Fälle " und
Verurteilte den Täter zu 10 Tagen Mittelarrest .

Der Unteroffizier B ö t t g e von demselben Regiment hatte seine
Dienstgewalt in gemeiner Weise mißbraucht . Er hatte ohne danach
zu fragen , die eigenen Stiefel seiner Untergebenen angezogen , den
Leuten Geld abgeborgt und nicht wiedergegeben , einem Soldaten
zwei Pfund Butter und einen Siegelring weggenommen , Beschiverden
unterdrückt usw . Während der Angeklagte mit den Sachen seiner
Untergebenen umherlief , „ amüsierten " sich die Mannschaften über
ein Paar alte . Trittlinge " ohne Absätze , die auf der Kammer aus »
gestellt waren und als die eigenen Stiefel des Herrn Unteroffiziers
„ verehrt " wurden . Der Angeklagte erklärte vor Gericht , die Taten
nicht als Vorgesetzter , sondern „so mehr als Kamerad " begangen zu
haben . Als er nachts einem schlafenden Untergebenen im Bett den
Brustbeutel abnehmen wollte , wurde er erwischt . Das Urteil lautete
auf sechs Monate Gefängnis und Degradation .

Ebenfalls degradiert und zu sechs Monaten Gefängnis
verurteilt wurde der Zahlmeisteraspirant Alfted Severin vom
Artillerie - Regiment Nr . 75, der Lieferanten betrogen hatte . Er ließ
sich von Bäckermeistern , Gemüsehändlern 2C. quittierte Rechnungen
geben mit dem Hinweise , er bezahle gleich ; er ging dann ohne Be -
zahlung ab , und besaß dann in der Verhandlung die dreiste Stirn
zu behaupten , er habe bezahlt . —

Südwestafrikanische Verluste .

Berlin , 9. August . Ein Telegramm aus Windhuk meldet : Reiter
Robert Albel , geboren am 23. April 1882 zu Schweidnitz , am
8. August im Gefecht bei Worte ! schwer verwundet , Schuß
linken Oberschenkel ; Reiter Johann Sierks , geboren am
4. November 1883 zu Ehristianshütte , seit 22. Juli in der Nähe des
großen BruckkaroS vermißt . —

MusUikL

Schweiz .
Zfitich , 6. August . ( Eig . Ber . ) . Nach der Meldung bürger »

licher Blätter steht die Ausweisung mehrerer ausländischer
Anarchisten bevor . Der von den anarchistischen Kindereien gewiß
nicht ernstlich bedrohte Staat ist dann gerettet . —

Frankreich .
Der Parteitag unserer französischen Genosse , i.

der in diesem Jahre zu Ehalons stattfinden und am 1. November
beginnen soll , wird sich leider wieder trotz der durch die „ Einigung "
herbeigeführten Annäherung der feindlichen Brüder mit allerlei un -
angenehmen Dingen zu beschäftigen haben . So mit der Bewertung
des Verhaltens des „ Genossen " Brousse , der in seiner Eigenschaft
als Präsident des Pariser Gcmcinderats an den offiziellen
Empfangs - Feicrlichteiten zu Ehren des Königs von Spanien teil -
nehmen zu sollen geglaubt hat ! — Tie zur Beurteilung dieses im
höchsten Grade unsozialistischen Verhaltens kompetente Kommission
sprach e i n st i m m i g ihr Bedauern über Brousse ' S Handlungsweise
aus und beschloß , dem Parteitag vorzuschlagen , die Wiederkehr
solcher Vorkommnisse durch geeignet erscheinende Maßnahmen zu
verhindern . Sodann wird die Anfrage einer Partcisektion zur
Sprache kommen , die sich bei der Seine - Föderation erkundigte , ob
sie ein Mitglied wegen Anlegens von „ Orden und Ehrenzeichen "
ausschließen dürfe ! Die Antwort lautete : „ Das Parteistatut ent -
hält keinerlei Bestimmungen über diesen Punkt ; der Parteitag
soll auch die Frage prinzipiell entscheiden ! " — Zum Teil hat
bereits die erste nach der Einigung abgehaltene Versammlung
des neuen Nationalrats , die am 14. Juli stattfand , dem Parteitage
vorgearbeitet . Zu Vertretern Frankreichs im internationalen
Bureau wurden nach langer Debatte und Erörterung wichtiger
Prinzipienftagen Vaillant und Jaures und als Stellvertreter
Bracke und ' Longuet gewählt . Die Jsere - Föderation hatte zu dieser
Nationalrats - Sitzung den Antrag gestellt : Die Frage der

Haltung der Sozialisten im Kriegssalle aus die

Tagesordnung des Parteitages von Chälons zu setzen . Es wurde
aber nach eingehender Diskussion der Beschluß gesaßt , diese Frage
erst dem französischen Parteitage zu unterbreiten , der vor dem

Stuttgarter internationalen Kongresse stattfindet . —

Niederlande .

Das neue Ministerium in Holland . Die liberale Presse bringt
die Namen der neuen Minister , obschon sie noch nicht amtlich bekannt

gemacht sind . Es sind : des Aeußeren : de Marez van Swin -
deren . Gesandter in Washington ; Justiz : Pros , van Hamel ;
Heer : Generabnajor Staat ; Marine : Kapitän Cohen Stuart ;

Finanz : de Meester ; Jimern : P. Rink , Kammermitglied ;
Kolonien : Fock . Kammermitglied .

Das achte Departement : Wasierstaat , Handel und Industrie ,
wird geteilt . Minister von Landwirtschaft , Handel . Industrie und
Arbeit wird Herr V e e g e n s , Minister der öffentlichen Arbeiten
wird Kraus .

Das Kabinett besteht ganz aus Freisinnigen . Die für
die inländische Politik wichtigsten Portefeuilles : die des Innern ,
der Arbeit und der Justiz , werden vertreten durch zwei bekannte

Fortschrittler und einen freisinnigen Demokraten . Der letzte ,

Herrn Veegens , ist einer der allerersten Befürworter des

allgemeinen Wahlrechts , welche es in Holland gegeben hat .
Die Herren Rink , van Hamel und Fock sind ebenfalls Anhänger des

allgemeinen Wahlrechts . Die anderen Minister sind als Politiker

nicht anders bekannt , als daß alle Liberale sind .
Der Kabinettssorniator , der liberale Führer Goemann Borgesius ,

hat selbst kein Portefeuille genonmien . wahrscheinlich aus demselben
Grunde , aus dem verschiedene andere freisinnige Größen vorbei -

gegangen sind , da die gesamte Linke nur 62 Sitze von den 100 hat ,
un1> ihre Mehrheit über die Klerikalen also sehr klein ist . Abgeordnete .
welche Minister werden , verlieren ihr Mandat und Neuwahlen müssen
dann stattfinden . Die Angst vor solchen Neuwahlen hat die

Zusammensetzung des Ministeriums offenbar beherrscht . Die beiden

Abgeordneten Rink und Fock haben beide feste liberale Sitze inne .

Herr Borgesius selbst besitzt im Gegenteil ein Mandat , das mit der

größten Mühe , mit nur 100 Stimmen auf 9000 Wähler , den Kleri -

kalen entrungen ist .
'

ES ist nun die Frage , wie die fortschrittlichen Mmister sich in

der Kammer eine Mehrheit verschaffen werden . —

Schweden .
Das neue Kabinett und die Unionskrise .

Stockholm , 9. August . Ein Mitarbeiter des „ Stockholms

Tagblad " hotte eine Unterredung mit dem Minister -

Präsidenten Lundeberg , welcher bekräftigte , daß die neue

Regierung ausschließlich mit Rücksicht auf die Unionskrise gebildet

worden sei und nur zu dem Zwecke , um eine Lösung derselben auf

Grundlage des vom Reichstage gegebenen Programms zu versuchen .
WaS die schwedische Regierung angehe , so werde kein ungeziemendes
Zögern die Lösung der Krisis hinausschieben ; die Regierung sei
vielmehr berett , ihrerseits in jeder Weise zur schnellen Abwickelung
beizutragen . Auf die Frage , ob die Regierung beabsichtige , einen
neuen außerordentlichen Reichstag einzuberufen , antwortete der

Ministerpräsident : natürlich , wenn Norwegen daS schwedische
Programm annimmt , das heißt , wenn von Norwegen nach der Volks .

abstimmung das Verlangen nach Verhandlungen gestellt wird und

diese Verhandlungen zu einem befriedigenden Ergebnis führen . ES
sei ja übrigens , so fügte der Ministerpräsident hinzu , auch vom
Gesichtspunkt der inneren Politik Schwedens von großem Interesse ,
daß die Abwickelung so schnell geschehe , daß die Frage bald aus der
Welt geschafft werden könne . Einige Zeit müsse die Regierung
haben , um die Sachen zur nächsten ordentlichen Rcichstagssesswn
vorzubereiten , und bevor diese Arbeit ihren Anfang werde genommen
haben , werde die Frage der Rekonstruktion der Regierung lediglich
unter Rücksichtnahme auf die innere Politik ihre Lösung gefunden
haben . Schließlich hob der Ministerpräsident hervor , daß es jetzt
wieder in der Hand Norwegens liege , ob die ganze Unionsfrage
schnell zu Ende geführt werden solle . Der Reichstag habe sein
Progranim aufgestellt , welches nichts anderes als billige Bedingungen
für die Auslösung enthalte ; und die schwedische Regierung werde ihre
Aufgabe im Geiste des Reichstags ausführen . Es komme jetzt auf
die Norweger selbst an , ob sie Entgegenkommen zeigen oder

Schwierigkeiten schaffen wollen . —

Afrika .
Paris , 9. August . Dem „ Petit Parisien " wird aus

O r a n gemeldet , daß die Truppen des Maghzen in einer Stärke
von 2000 Reitern und einer größeren Anzahl Infanteristen in der
Schlacht bei Ayan Sidi , Meluk von den Hauptstreitkräften des Prä -
tendcnten Buamama vollständig vernichtet wurden . Die Lage
in Udjda ist demzufolge sehr gefährdet . —

Amerika .

Amerikanische Justiz .
An einen gemeinen Racheakt der amerikanischen „ Justiz " er »

innert die „ New Dorker Volkszeitung " anläßlich einer Nachricht aus
Pennshlvanien . Anfang der neunziger Jahre schoß Alexander Berg -
mann auf Frick , den Geschäftsführer der Carnegieschen Stahlwerke
in Pittsburg . Frick hatte sich als Arbeiterfeind äußerst verhaßt
gemacht , und um so wichtiger erschien seine Person den Richtern .
Er wurde bei dem Attentat nur leicht verwundet und ging einige
Tage später seinen Geschäften ungestört nach . Der Attentäter
Bergmann aber wurde zu 21 Jahren Zuchthaus verurteilt . Sein
Verbrechen war der Angriff mit tödlicher Waffe , aber die Richter
konstruierten daraus noch ein halbes Dutzend weiterer Straftaten :
Einbruch , verbotenes Betreten eines fremden Hauses , Tragen von
verborgenen Waffen usw. , und für jede einzelne Straftat , die zu -
sammen in Wirklichkeit nur die c i n e Straftat des Angriffs bildeten ,
erkannten sie aus das Höchstmaß der Strafen . Nach Abzug des
Teiles , der ihm für gutes Verhalten gesetzlich angerechnet werden
muhte , hat Bergmann die Strafe jetzt verbüßt . Nur für das
Tragen verborgener Waffen , was mit einem Jahr Arbeitshaus
bestraft wurde , hat er noch zu büßen . Sein Schicksal hat in Arbetter »

kreisen viel Teilnahme erregt , umsomehr , als man einmal hörte ,
daß er dem Erblinden nahe sei ; man bemühte sich um seine Frei -
lassung , aber ohne jeden Erfolg . Jetzt wird er aus den « Staats -
gefängnis in Pcnnsylvanien entlassen , um noch ein Jahr ( bei guter
Führung zehn Monate ) im Arbeitshause zuzubringen , sodatz die

kapitalistische Rachgier voll befriedigt wird .
Die „ New Aorker Volkstribüne " fügt hinzu : „ In der großen

Reihe schändlicher Urteile , die kapitalistische Richter über Kämpfer
für die Rechte der Arbeiter verhängt haben , ist jenes gegen
Alexander Bergmann eines der schändlichsten gewesen . " —

Die Wahltnktik der holländische «
Sozialdemokratie .

Unser holländischer Korrespondent schreibt uns :
Die „ Leipziger Volkszeitung " fällt in einem jüngst veröffent -

lichten Leitartikel ein Urteil über die Haltung der niederländischen
Parteileitung iParteivorstand und Redaltion des Parteiorgans „Het
Volk " ) , die

'
bei deu Stichwahlen für die Kammer eingenommen

wurde . Diese Wahltaktik wird bei den holländischen Parteigenossen
diskutiert . Ich hielt die Debatte aber nicht für so wichtig , um den

Leser » des „ Vorwärts " davon Mitteilung zu machen . Nachdem
aber doch das Leipziger Parteiblatt sein abfälliges Urteil gesprochen
— cS spricht u. a. von einer „pfiffigen Auslegung eines Kongreß -
beschlnsicS " — ist es vielleicht nicht unangebracht , die deutschen
Parteigenossen über den Sachverhalt aufzuklären . Die Dinge
stehen so :

Auf dem letzten Parteitage wurde einstimmig beschlossen , bei
den Stichwahlen nur diejenigen Kandidaten der bürgerlichen Partei
offiziell bei den Stichwahlen zu unterstützen , welche sich für die

Dringlichkeit des allgemeinen Wahlrechtes erklärten .
ES war schon bei der Erörterung der Resolution auf dem

Parteitag deutlich , daß zweierlei Strömungen auf dem Kongreß vor -

handen waren ; die einen wollten den Beschlutz so aufgefaßt wissen .
daß die Partei in allen Fällen , wo kein Anhänger des allgemeinen
Wahlrechtes in der Stichwahl stand , also etwa zwischen einem
Klerikalen und einem Altliberalen , ihren Wählern Wahlenthaltung
auflegen sollte , während die anderen meinten , daß die durch den

ersten Wahlgang entstehende politische Lage abzuwarten sei und daß
man , da die unwiderstehliche Begier aller nicht klerikalen Wähler ,
Kuyper zu stürzen , hinlänglich bekannt war , sich die Hände frei
halten müsse , auch im Hinblick auf unsere eigenen Mandate .

Gerade um diese zwei Auffassungen zu vereinigen beschränkte
Genosse Troelstta sich bei seinem Referat und bei dem von ihm
gestellten Anttag auf Festlegung derjenigen Punkte , über die sich die

ganze Partei einig fühlte . Keinem vernünftigen Politiker fällt es
ein , über taktische Fragen Beschlüsse zu fassen in einem Augenblick ,
wo man noch gar nichts weiß von den Umständen , in denen der

Beschluß zur Anwendung kommen muß . Bei Stichwahlen stellt man
also vor dem ersten Wahlgang einige positive Hauptforderungen auf ,
bestimmt aber niemals in allen Einzelheiten , was man tun will .

Nun kamen die Wahlen und brachten als Ergebnis , daß die

Möglichkeit , Kuyper zu stürzen , vorhanden war . Dagegen war es

ausgeschlossen , daß die Liberalen eine Mehrheit bekamen . Die
Situation war so : entiocder blieben die Klerikalen unter 60 Man -
baten , dann war Kuyper gestürzt , die Sozialdemokraten bildeten
daS Zünglein an der Wage ; oder Kuyper erreichte über 60 Mandate ,
dann behielt die klerikale Koalition mit ihrer Schul - , Schutzzoll - und
anderer Reaktion die Regierung .

Die sozialdemokratischen Wähler mußten , um den ersten Erfolg
zu erreichen , alle insgesamt ohne Ausnahme und überall gegen die
Klerikalen stimmen , auch da , wo eS für sie bedeutete , mit einem Alt -
liberalen zu gehen .

Unsere Partei also hatte es in ihrer Hand . Kuyper zu stürzen ,
Kuyper , den Manu der Zwangsgesetze von 1903 , den Helden der
6000 Opfer des Generalstreiks , den Menschen , der seit vier Jahren
gegen unsere Bewegung wie vielleicht noch niemand losgegangen
ivar . Würde etwa im Jahre 1879 ein einziger deutscher Sozial -
demolrat eine Gelegenheit versäumt haben , Bismarck zu stürzen ,
und wenn er dem Teufel selbst seine Stimme hätte geben müssen ?
In ganz der gleichen Lage befanden sich die niederländischen Arbeiter
und die niederländische Parteileitung .

Die Parteileitung erließ ein Manifest , in dem ganz in Ueber -

einstimmung mit dem Kongreßbeschlutz folgendes gesagt wurde : Da ,
wo ein Anhänger des allgemeinen Wahlrechts in der Stichwahl steht ,
tritt die Partei in ihrer ganzen Kraft nicht bloß mit ihren Stimmen ,
sondern auch mit ihren Orgaiiisatioiis - und Agitatiousmitteln für
diesen Kandidaten ein ; da , wo kein Anhänger des allgemeinen Wahl -
rechts in der Stichwahl steht , gibt die Partei keine Losung aus ,

mischt sich in den Wahlkampf nicht ein , sondern läßt die Wähler
frei nach eigenem Gewissen handeln . Daß diese Wähler , wie nun
einmal die politische Lage war , wie ein Mann zur Urne gehen und

gegen die Klerikalen stimmen würden , wußte jeder und niemand
hätte es fertig gebracht , daran etwas zu ändern . Was aber den

Parteivorstand natürlich nicht verhindert haben würde , Stellung
gegen djese Strömung zu nehmen , wenn er es für nötig erachtet
hätte . Das war aber keineswegs der Fall , im Geg�ieil . Wohl
nie Ivar die geistige Stimmung uiiserer proletarischen Wähler so
sehr im Einklang mit der politischen Klugheit ; ja , ich meine , wenn
der Parteivorstand vermutet hätte , daß viele sozialdemokrattsche

Wähler bei der Stichwahl zu Hause bleiben würden , so hätte er sich
in die Zwangslage versetzt sehen müssen , den Kongreßbeschluß außer
Kraft zu setzen , wie dies in allen Ländern und allen Parteien schon
öfter borgekommen ist .

Keinerlei pfiffige Auslegung wurden also beliebt . Die Dar «

stellung des erwähnten Artikels in der deutschen Parteipreffe ist
falsch . Unser Parteiorgan „ Het Volk " sagt von dem Artikel der

„ Leipziger Volkszeitung " : „ Die „ Leipziger Volkszeitung " fällt ein
Urteil über unsere Taktik bei den Stichwahlen , das vielleicht Wert

haben würde , wenn eS auf Kenntnis der Tatsachen beruhte ; ohne
diese Kenntnis aber ist es besser , daß sich die ausländischen Partei »
genossen des UrteilenS , und selbstverständlich , daß sie sich des Ver -
urteilens enthalten . . . . Die Vorstellung , e « sei einer libe «
ralen Propaganda gelungen , die sozialdemokratischen Arbeiter

für die Parole „ Weg mit Kuyper " zu gewinnen , ist
das Gegenteil der Wahrheit . Der Haß gegen Kuyper ist nicht
neuerdings aufgelodert , sondern seit 1903 ist in dieser Hin »
ficht im Gefühl der sozialdemokratischen Arbeiter keine

Aenderung eingetreten . Der Anteil der Liberalen an den

Zwangsgesetzen ist nicht vergessen , unsere Stimmenzahl beweist ,
daß wir gegen die Liberalen einen kräftigen Feldzug geführt
haben . "

DaS allermerkwürdigste dabei ist , daß diese Kritiker scheinbar
kein Auge haben für das glänzende Resultat der von uns befolgten
Taktik : Die Klerikalen 48 Abgeordnete , die Liberalen 47 Abgeordnete ,
die Sozialdemokratie mit sieben Mandaten das Zünglein an der

Wage . Wenn eine solche Situation zu erzielen war , wäre eS dann
nicht der reinste Wahnsinn gewesen , bei den Stichwahlen zur Seite

zu gehen und auf diese Weise der reaktionärsten und gefährlichsten
Richtung der bürgerlichen Realtion , dem Klerikalismus , zum Siege
zu verhelfen ?

Wir sind überzeugt , daß die deutschen Genossen uns Recht geben ,
wie das der nächste niederländische Parteitag mit mindestens
aller Stimmen auch tun wird . —

Die russische Revolution .

Eiscnbahncrstreik in Polen .
Warschau , 9. August . Der Verkehrsminister hat den Beschluß ,

die polnische Sprache als Dienstsprache bei der Warschau - Wicner
Bahn zu verwenden , verworfen . Die Lage hat sich infolge dessen
sehr verschärft . Es heißt , daß ausländische Aktionäre sich an die
Regierung zu wenden beabsichtigen , da eine Betriebseinstellung
großen Schaden nach sich ziehen werde .

*

Unruhen am Schwarzen Meer .

Aus Sewastopol schreibt man der „ Russ . Korresp . " : Die Be -
Hörden suchen den Keim der Unruhen in der Marine dadurch zu ver »
Nichten , daß sie einen Teil der Matrosen zur Landarmee , vor allen
Dingen zur Besetzung der Festungswerke abkommandierend und an
ihre Stelle Landsoldaten auf die Schiffe schicken . Sie gehen dabei
von der ja nicht unbegründeten Voraussetzung aus , daß diese , Plötz »
lich zur Marine versetzten Infanteristen nicht viel Schaven anrichten
können , da keinerlei Aussicht vorhanden ist , daß die Flotte in ab »
schbarer Zeit in Aktion treten muß .

Den gewünschten Erfolg erzielen die Behörden mit dieser Maß -
regel allerdings keineswegs . Im Gegenteil sind jetzt die revolutionär
gesinnten Matrosen dabei , auch unter den Landtruppen Propaganda
zu treiben . Es haben sich in der letzten Zeit zahlreiche Fälle er -
eignet , wo die Soldaten den Gehorsam verweigerten . So z. B.
noch jüngst , als Hinrichtungen an Aufrührern vorgenommen werden
sollten . Die zur Exekution kommandierte Rotte leistete dem Kom »
mando keine Folge und nach drei fehlgeschlagenen Versuchen mußten
zuletzt die Gendarmen zu dem Henkeramte verwendet werden .
Ferner sind vor kurzem aus den Militärgefängnissen eine Anzahl
von Inhaftierten geflüchtet , unter ihnen 13, denen die Todesstrafe
bevorstand . Die Flucht war nur möglich unter der Mitwirkung
der Wachtposten und er Gefängnisschlietzer . Seit diesem Vorfalle
werden auch zu Gefängniswärtern die Gendarmen verwandt und ein
großer Teil der Sträflinge wird auf den Schiffen interniert .

Der Krieg in Ostasien .
Die Friedenskonferenz .

Portsmouth < New Hampshire ) , 8. August . Der russische
Friedensdelegierte von Rosen und die japanischen De »
legierten trafen heute hier ein ; alle Delegierten haben im Hotel
Wentworth Wohnung genommen . Heute vormittag fuhren sie sämtlich
in Booten nach dem Marinearsenal , wo sie vom Konteradmiral Mead
nebst Stab begrüßt wurden ; es wurde Salut geschossen , und Marine -
Mannschaften erwiesen ihnen die militärischen Ehren . Den Bevoll -
mächtigten wurden dann ihre Zimmer in einem Marinegebäude zu -
gewiesen . Admiral Mead hat die strengsten Weisungen zur
Sicherung vollständiger Geheimhaltung der Beratungen der Bevoll -
mächtigten erteilt . Den Delegierten wurde dann ein Frühstück
gegeben , bei dem die amerikanischen Offiziere mit ihren Gattinnen
zugegen waren . Die Bevollmächtigten kehrten darauf in das Hotel
zurück .

Portsmouth lNew Hampshire ) , 8. August . ( Meldung des
„ Neuterschen Bureaus " . ) Minister Witte erklärte heute bei einem
Interview , er sei mehr a l s je von dem Wunsche beseelt .
alles in seiner Macht Liegende zu tun , um den Friedensschluß
herbeizuführen , aber alles werde davon abhängen , waS die Japaner
erwarteten zu erlangen . Er werde indessen nichts unversucht lassen ,
um das gewünschte Ziel zu erreichen , und im Falle des Fehl -
schlagens werde die Welt das Urteil darüber
fällen , wen die Verantwortung treffe .

Linewitsch gegen Witte .
Eine Petersburger Korrespondenz meldet :
Es schien bisher nicht geboten , den pessimistischen Aeußerungen ,

die von hier aus verbreitet worden sind , in bezug auf die Friedens »
aussichten allzu starke Rechnung zu tragen . Auch auf die „ streng
vertraulichen " Auseinandersetzungen Wittes in Paris , die natürlich
für die Oeffcntlichkeit bestimmt waren , braucht kein besonderes
Gewicht gelegt zu werden ; noch weniger auf die Briefe von Linewitsch
und anderen Offizieren , die in den Zeitungen den Zaren beschwören ,
er möge die Armee nicht der Möglichkeit , zu siegen , durch einen
Friedensschluß berauben . Alle diese Erscheinungen konnte man mit
Recht als Veranstaltungen — ziemlich ungeschickte freilich — . be , •
trachten , die bestimmt waren , die Japaner einzuschüchtern , um sie
zu veranlassen , ihre Bedingungen auf das niedrigste Maß herab »
zuschrauben . Diese Auffassung war denn auch eine allgemeine .

Nunmehr sind wir aber in der Lage , von einem neuen
Stimmungsumschlag in den höchsten Regionen zu melden .

Seit der Flottenkatastrophe wünschte man den Frieden — wir
wollen nicht sagen unter allen Umständen , aber doch wenn irgend
möglich . Die Illusion , noch siegen zu können , tauchte freilich immer
wieder einmal auf , erklärlicherweise bei Personen , die nicht mit
realen Tatsachen rechnen , sondern mit Phantastereien bis herab zu
Traumemgebungen ; aber die Wirklichkeit erwies sich schließlich doch
immer wieder als stärker , und noch eindringlicher als die ferne
militärische Wirklichkeit , von der sich ein so unmilitärischer Zar
wie Nikolaus nie eine rechte Vorstellung machen konnte , waren die
Proteste des Finanzminister » ; er bezeichnete die finanzielle Lage de »
Reiches als „ unentwirrbar " bei Fortsetzung des Krieges . In solchen
Stimmungen fand der Vorschlag der Vereinigten Staaten Annahme
und kam schließlich die Entsendung Wittes zustande .

Aber Linewitsch hat gegen den Frieden n: cht nur in Schriftstücken
protestiert , die deutlich bestimmt waren , der Welt Sand in die Augen
zu streuen ; auch seine Privatbriefe an den Zaren , die
nicht für die Oeffentlichkeit sind , blasen hier mächtig den Optimismus
in allerneuster Zeit wieder an . Linewitsch und andere hohe Offiziere
behaupten , einen Sieg demnächst garantieren zu können , und ste
beschwören deu Zaren , dem Heerevdie Möglichkeit zu g- bei� do »



alten Waffenruhm wiederherzustellen ; und so zeigt sich denn ve »
Safe jetzt plötzlich wieder eine Stimmung der
Ünnachgiebigkeit . Man wiegt sich in der Illusion , nichts sei
verloren und mit Festigkeit nach Außen und Innen sei alles zu
retten . Ueber die finanziellen Schwierigkeiten werde ein siegreiches
Rußland am leichtesten hinwegkommen .

£ 1u3 Induftrie und Handel .
Zur Geschäftslage der Textilindustrie . Weder die Baumwoll -

spekulationen in den Vereinigten Staaten mit ihren verderblichen
Einwirkungen auf die Preisgestaltung der Rohbaumwolle noch die
Aussperrung der Färber im sächsisch - thüringischen Textilbczirk haben
der günstigen Gesamtlage des Textilgewerbcs bis jetzt nennenswerten
Abbruch getan . Sämtliche Hauptzweige blicken auf ein befriedigendes
Halbjahr zurück . Im Baumwollgewerbc blieb zwar die Rohstoff -
Versorgung im ersten Halbjahr hinter der des Vorjahres zurück , aber
hauptsächlich deshalb , weil im letzten Vierteljahre 1904 besonders
starke Eindcckungcn mit Rohstoff gemacht wurden . Im ersten Halb -
jähr löllS wurden 2 136 059 Doppclzentner Rohbaumwolle einge¬
führt gegen 2 204 682 im entsprechenden Zeitraum 1904 . Das
Minus entfällt ausschließlich auf das erste Quartal . Im zweiten
Vierteljahre zeigen die Monate dieses Jahres ein steigendes Plus ,
das auf die zunehmende Verarbeitung und damit auf eine günstige
Geschäftslage schließen läßt . Der kräftige Verbrauch im Inland
hat in erster Linie zu dem lebhaften Beschäftigungsgrad beigetragen .
Aber auch über die EntWickelung des Außenhandels kann nicht gc -
klagt werden . Auf der einen Seite hat die Einfuhr abgenommen ,
während die Ausfuhr erheblich gestiegen ist . Die Einfuhr von
Baumwollwaren betrug in den ersten sechs Monaten des Vorjahres
147 883 Doppelzentner , im laufenden Jahr dagegen nur 142 896 .
Der Export dagegen stieg im ersten Halbjahre von 272 437 Doppel -
zentnern im Jahre 1904 auf 292 016 im laufenden Jahre . Dabei
ist zu erwähnen , daß die Ausfuhr in den höherwertigen Waren ver -
hältnismäßig stärker gestiegen ist als in den Stapelartikeln .

Noch deutlicher tritt im WoUgewcrbe die Besserung gegen 1904
hervor . Zunächst ist die Rohstoffversorgung um 77 609 Toppcl -
zcntner gegen 1904 gestiegen : sie stellte sich im ersten Semester des
Vorjahres auf 1 129 374 , dieses Jahres auf 1 206 983 Doppelzentner .
Der letzte Monat des Halbjahres zeigt zwar einen starken Rückgang :
seit 1901 war noch in keinem einzigen Jahre die Juniziffer so
niedrig wie 1905 . Darauf ist aber nicht ohne weiteres auf eine
beginnende Verflauung des Beschäftigungsgrades zu schließen , da
die Stimmungsberichte aus den einzelnen Bezirken ergeben , daß
nirgends eine befremdliche Ermattung eingetreten ist . Auch die
Bewegung der Ein - und Ausfuhr im Wollgewerbe korrespondiert mit
der günstigen Kurve im Bauwollgewerbe . Die Einfuhr von Woll -
waren ist gefallen , und zwar stärker als die von Baumwollwaren .
Es betrug nämlich der Import während des ersten Semesters im
Vorjahre 129 022 Doppelzentner , dagegen nur 119 245 im laufen -
den Jahre . Etwa gleich groß wie die Abnahme der Einfuhr ist die
Steigerung des Exports von 203 767 Doppclzentnern im Vorjahre
auf 213 357 in diesem Jahr . Voraussichtlich wird im Herbst und
Winter die Ausfuhr von Textilfabrikatcn noch beträchtlich steigen ,
da viele Fabriken versuchen werden , vor dem Inkrafttreten der
neuen Handelsverträge noch beträchtliche Mengen von Textilwaren
nach jenen Ländern auszuführen , denen als Vergütung für ihre
Zustimmung zu den deutschen Zollerhöhungen auf landwirtschaft -
liehe Erzeugnisse deutscherseits ein verstärkter Zollschutz ihrer ein -
heimischen Textilindustrie gewährt ist , also vornehmlich nach Oester -
reich - Ungarn und der Schweiz . Tie Frage ist nur , ob nicht im
nächsten Jahr nach dem Inkrafttreten der neuen Handelsverträge
alsbald ein schmerzlicher Rückschlag erfolgen wird . Die Wahr -
scheinlichkeit ist un , so größer , als ein Teil der deutschen Textil -
industrie , besonders Sachsens , sich zur Auswanderung , d. h. zur
Anlegung von Filialbetrieben jenseits der deutschen Grenzpfähle ,
anschickt .

Bautätigkeit in den Bereinigten Staaten von Amerika . Nicht
nur in den deutschen Großstädten und Jndustrierevieren bat in
diesem Jahre die Bautätigkeit in außergewöhnlich starkem
Matze eingesetzt , auch in den amerikanischen Großstädten sind noch
nie zuvor so viele Neubauten aufgeführt worden , und zwar gilt das
nicht nur von Wohnhäusern , sondern auch von Fabrik - und Ge -
schäftsbauten . Für die ersten 6 Monate liegen aus 27 Großstädten
der Union Angaben vor , denen zufolge die Totalkoften der daselbst
innerhalb der letzten 6 Monate in Angriff genommenen Neubauten ,
in Gesamtzahl von 57 539 , sich auf 262 353 279 Dollar belaufen ,
während der Bau der in der entsprechenden vorjährigen Periode in
Angriff genommenen 48 410 Neubauten Totalkosten von 175 317 821
Dollar verursacht hat , woraus sich eine diesjährige Gesamtzunahme
dem Werte nach um 49 Proz . ergibt . Für Groß - New Uork stellt
fich die diesmalige Totalziffer des Wertes der im ersten Semester
in Angriff genommenen Neubauten auf 113 526 000 Dollar gegen
67 858 000 Dollar vor einem Jahre .

Die amerikanische Getreideernte . Während aus Rußland von
einer Mißernte und drohenden Hungersnot berichtet wird , lauten die
Erntemeldungen aus Amerika außerordentlich günstig . Dem „ New
Aorker Herald " ( Pariser Ausgabe ) wird aus Amerika gekabelt , daß
nach privaten Meldungen aus allen Teilen des Landes die amerikani -
schen Farmen eine größere und bessere Ernte in diesem Jahre haben
werden , als jemals vorher , und nicht nur in Getreide , sondern auch
in anderen Farmprodukten . Die Weizenernte ist gesichert , Mais

stand niemals besser , Hafer und Heu ist in reicher Fülle da . Kansas
und Nebraska , Oklahoma und das Jndianer - Territorium dürften
allein eine Weizenernte von 137 Millionen Bushel ( 1 Bushel gleich
35 Liter ) gegen 104 Millionen im Vorjahre liefern . Die Maisernte
in Texas soll ganz enorm ausgefallen sein .

Die amtlichen Berichte werden heute , am 10. August , ausgegeben
werden . Die letzten Skandale aus dem Ackcrbauamt in Washington
find noch in lebendiger Erinnerung : darum machte der Hülfssekretär
Hays bekannt , daß die Abschätzungsbehörde um 12 Uhr mittags mit
der Zusammenstellung der eingelaufenen Resultate beginnen und

sofort nach der Vervollständigung die gesamten Endresultate der
Oeffentlichkeit übergeben würde . Um 4 Uhr nachmittags fallen dann
detaillierte Berichte folgen .

Die Weizenernte im Nordwesten von Kanada hat begonnen
und ist reich ausgefallen . Der Ertrag wird auf 80 bis 100 Millionen

Bushel geschätzt , gegen 55 Millionen im Vorjahre . Dabei ist zu
berücksichtigen , daß viel mehr Ackerland unter Wcizenbau genommen
wurde als im Vorjahre .

Ueber eine große Getreideernte im Amerika freuen sich am

meisten die Eisenbahngcsellschaften , die durch den Transport kolossale
Geschälte machen. Alle günstigen Ernteberichte üben eine steigende
Wirkung auf die Eisenbahnaktien aus . Es ist eine alte Klage der

Farmer , daß sie den Bahngesellschaften oft in unerhörtem Maße
tributpflichtig find . —

_ _

Sozialee .
Das « ichtzustandegekommene preußische Kontraktbruchgesetz in oft -

preußischer Wirklichkeit .

Man berichtet uns folgende Fälle von ostpreußischer „ Rechts " -
Praxis :

Aus einem ihm gesetzlich scheinenden Grunde , hatte der ver -

heiratete Jnstmann K. aus P. im Kreise Labiau seinen Dienst bei
dem Besitzer L. Verlasien . Er wurde dafür vom Amtsvorfteher
wiederholt trotz seines gerichtlichen Widerspruches mit Haft bestraft .

Auch wurden ihm für Strafgelder Sachen gepfändet . Er und seine

Familie sollten aber für den Kontraktbruch noch viel härter , wo -

möglich i . üit dem Hungertode bestraft werden . Aus dem Gefängnis

zurückgekehrt föchte hft Mann sich anderswo Arbeit , « ein früherer

Dienstherr wirkte durch Drohungen auf die Arbeitgeber aber so

lange ein , bis sie ihn cnU ' eßcn . An einen etwas zähen Besitzer ,
der den ordentlichen , fleißigen Mann nicht gleich entlassen wollte ,

schrieb der Besitzer L. wörtlich� diesen Zettel :
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Bitte K. nicht zu beschäftigen , da derselbe hier angehörig ist und

ich gegen Sie widrigenfalls mit Strafe vorgehen würde .
Lindenau , Paschwentschen .

Ein anderer Fall : Bei dem Großgrundbesitzer , Amtsvorsteher
und Rittmeister a. T . Douglas in Jrntenau hatte sich der
gleichfalls verheiratete Jnstmann W. vermietet . Aus einem viel -

leicht gesetzlich sogar berechtigten Grunde verließ der Mann vor Ab -
lauf der Kontraktzeit seinen Dienst und nahm andere Arbeit an .
Bald darauf erklärte ihm aber sein neuer Arbeitgeber , er könne ihn
leider nicht länger beschäftigen, weil er fürchte , bestraft zu werden .
Denn im Amtlichen Kreisblatt des Königsberger
Landkreises vom 28. Juli 1905 stand groß und fett gedruckt

diese Bekanntmachung :
Bekanntmachung .

Der Deputant Hermann Waldhauer von Gut Trutenau ist
kontraktbrüchig geworden und hat seinen Dienst widerrechtlich
verlassen . Es wird gewarnt , den p. Waldhauer in Arbeit zu
nehmen . Amt Trutenau .

In zwei aufeinanderfolgenden Nummern desselben Kreisblattcs

steht diese Bekanntmachung :

Bekanntmachung .
Ter Arbeiter August Fröhlich von hier ist kontraktbrüchig .

Es wird gewarnt , denselben zu beschäftigen .
Craußen , den 27. Juni 1905 . Gramatzki .

Und da warten wir noch immer darauf , daß eine neue Vorlage
über dieses Gesetz an den preußischen Landtag gelangen soll ?
Brauchen unsere Agrarier Gesetze ? „ Wir machen uns

unsere Gesetze selb st " , sagte jüngst ein aufgeblasener

Junker , als ein Gärtner ihn auf eine Ungesetzlichreit aufmerksam
machte .

Darin hat der Mann ganz recht : - Die preußischen Junker

machen sich ihre Gesetze selbst , ob sie nun im preußischen Landtage
oder auf den ostpreußischen Gutshöfen beschlossen werden .

Zwei große Protestversammlungen gegen den Fleischwuchrr
fanden am Montagabend in M. - Gladbach statt . Die Zentrums -
presse hatte die Anhänger des Zentrums aufgefordert , die Versamm -
lungcn , die nur einberufen wären , um zu hetzen , nicht zu befuchen.
Trotz dieser Aufforderungen waren beide Versammlungen überfüllt
und wurde nach den Referaten der Genossen Hofrichter und
Müller - Köln folgende Resolution angenommen :

„ Die Versammlung erblickt in der herrschenden Fleischteuerung
eine Wirkung der agrarischen Jnteresfenpolitik , wie solche seit
Jahren durch die herrschende Klasse und Regierung betätigt wurde .
Durch diese nur unter tatkräftiger Mitwirkung der Zentrumspartei
ermöglichte Politik sind unter allen anderen Lebensmittelpreisen
auch die Fleischpreise in einer unerhörten Weise gestiegen . Diese
Preissteigerung bewirkt , daß die ärmere Bevölkerung auf eine

ordnungsmäßige Fleischnahrung zu verzichten gezwungen ist . Die
Versammlung protestiert deshalb entschieden gegen die seitens der
Mehrheitsparteien im Reichs - und Landtage betriebene agrarische
Jnteresfenpolitik und verspricht , die Sozialdemokratie in ihrem
Kampfe gegen diese Politik in jeder Weise nachdrücklichst zu unter -

stützen .
Die Versammlung erklärt es ferner für die Pflicht der Ge -

meinde , bei Kalamitäten , wie sie die Fleischteuerung darstellt , ein -

zugreifen . Das Stadtverordnctenkollegium wird ersucht , durch den
Oberbürgermeister die Initiative zum Vorgehen der Städte behufs
Herbeiführung der Aushebung der Grenzsperre zu ergreifen . Außer -
dem wird das Stadtverordnetenkollcgium ersucht , die Fleisch -
Versorgung der Stadt durch die Verwaltung zu organisieren , wie

dieses z. B. in Wien mit bisher gutem Erfolge geschehen ist . Die

Versammlung ersucht den Oberbürgermeister , diese Resolution in
der nächsten Sitzung des Stadtverordnetenkollegiums zur Beratung
zu stellen . " _

öewerh febaftUebee .
Kotau .

Vor einiger Zeit wurde bekannt , daß der Regierungs -
Präsident von Düsseldorf aus Anlaß der Aussperrung im

rheinisch - westfälischen Baugewerbe erneut auf die Bestimmungen
über die Zuziehung ausländischer Arbeiter für das Aus -

sperrungsgebiet aufmerksam gemacht hatte . Die Bau -

Unternehmer rasten , denn wo sollen sie ihre Streikbrecher
Herbeziehen, wenn ihnen der Import ausländischer , auf einem

möglichst niedrigen Kulturniveau stehenden Arbeiter durch

Bestimmungen erschwert wird , die wohl auf die Bekämpfung
des Polentums , nicht aber auf die organisierter deutscher
Arbeiter zugeschnitten sind . Sie wandtxn sich beschwerde -

fiihrend an die Regierung , die nun vor ihnen in einer

offiziösen Notiz in der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung "
in folgender Weise Kotau macht :

„ Eine Deputation des rheinisch - westfälischen
ArbeitgeberbundeS für das Baugewerbe ist heute
auf ihren Antrag vom Minister des Innern empfangen
worden . Nachdem die Deputation Mitteilungen über den Lohn -
kämpf im rheinisch - westfälischen Baugewerbe gemacht hatte , wies
der Minister darauf hin , daß die Verfügung deS Regierungs -
Präsidenten in Düsseldorf betreffend die Zuziehung ausländischer
Arbeiter lediglich bestehende Verwaltungsgrundsätze wiedergebe ,
ohne für einen der streitenden Teile Partei zu nehmen . Im
übrigen sei es selbstverständlich , daß die Staatsgewalt erforderlichen -
falls die Arbeitswilligen nachdrücklich schützen werde ; auch habe
der Regierungspräsident die entsprechenden Dkaßregeln bereits

seinerseits angeordnet . "
Die rheinisch - westfälischen Baulöwcn werden nun denken :

„ Ter Herr Regierungspräsident kann uns sonst was " und die

Arbeiter werden nächstens den „nachdrücklichen Schutz der

Arbeitswilligen " seitens der Staatsgewalt zu spüren bekominen .

Dieser „ Schutz " besteht in Deutschland bekanntlich in der Ver -

Hinderung jeglichen Aufllärungsdienstes .

Berti » una ( irogegend .

Die Jalousie - Arbeiter ( Holzarbeiter - Verband ) hatten mit ihren
Arbeitgebern , der Vereinigung Berliner Jalousiefabrikanten , in diesem
Frühjahr einen Tarifvertrag abgeschlossen , laufend vom
1. März 1905 bis dahin 1907 . ES zeigte sich nun , daß in einige
Tarifpositionen irrtümlicherweise Akkordsätze hineingekommen waren ,
durch welche die Arbeitgeber finanziell außerordentlich benachteiligt
wurden . Die Fabrikanten beantragten infolgedessen beim EinigungS -
amt vor Ablauf des Tarifs eine Revision desselben . �lieber
das Ergebnis der daraufhin gcpstogeneu Verhandlungen erstattete
am Dienstag in einer bei Ladclvig , Alte Jakobstraße , abgehaltenen
Branchenversammlung der Jalousie - Arbeiter deren Branchenvertreter
R o s e m a n n dahin Bericht , daß die angefochtenen Positionen jetzt
eine andere Fassung bekommen haben , au dem Tarifvcrhältnis
an sich jedoch nichts geändert worden ist . Die Versammlung erklärte

sich loyaler Weise damit einvcrstande », obgleich die Arbeiter sich
formell auf den abgeschlossenen Tarif häticn versteife » können . Einige
Teilnehmer der Bcrsannnlnng bemerkten launig , es sei wohl sicher
das erstemal passiert , daß Arbeitgeber beim Abschluß eincS Tarif -

Vertrags sich in der Festsetzung
'

der Akkardpreise zu ihren eigenen
Ungunsten geirrt haben . — Alsdann wnrde daS eigentümliche Ver -

halten der Firma K i e s e l , Bellermannstraße , einer scharfen Kritik

unterzogen . Die Firma verweigert nämlich einfach die tarifliche
Lohnzahlung und ist allen Verhandlnngen unzugänglich . Die Ver -

sammlnng beauftragte die Branchenvertrctung , i » kürzester Frist ge -
eignete Maßnahmen zu treffen , damit die Firma eventuell durch
Streik zur besseren Einsicht gebracht werde . Gleichzeitig wurde be -

schlössen , bei der Ortsverwaltimg zu beantragen , daß über die bisher
refultatloS bestreikte Firma B o ck ft a l l c r in der Pücklerstraße die

Sperre zu Virhängen sei .
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Die Tarifverhandlungen zwischen den Spediteuren und Roll »

kntschern w. haben am Mittwoch noch zu keinem positiven Ergebnis
geführt . Nach fünfstündiger Sitzung wurden die Verhandlungen bis

zum Dienstag vertagt , weil sich die Kommissionsmitglieder der

Arbeitgeber von deni Spediteurverein wegen der zu treffenden

Vereinbarungen noch nähere Vollmachten erteilen lassen wollen .

OeutMieo Reick ) .

Achtung , Klempner .' Rathenow ist für Klempner gesperrt . Wir

ersuchen den Zuzug fernzuhalten .
Deutscher Metallarbeiter - Verband . Ortsverwaltung Berlin .

Deutscher Metallarbeiter - Verband . Die Verwaltungsstelle Kiel

und Umgegend sucht einen besoldeten ersten Bevollmächtigten . Siehe

Anzeige in heutiger Nummer .

Zur Aussperrung in der Textilindustrie .

Der drohende Gewaltakt der sächsischen Textilprotzen verrichtet
Gutes , wo er Böses will . Er rüttelt die Massen
auf und führt den Organisationen neue Tausende zu !
In Glauchau fanden am Dienstag zwei imposante Versammlungen
statt , die den Unternehmern die gleiche Antwort erteilte wie
das tags zuvor in Meerane geschehen lvar . Auch die Weber von

Glauchau lehnen es mit gleicher Entschiedenheit ab , auf die Färberei -
arbeiter zur bedingungslosen Wiederaufnahme der Arbeit emzu -
wirken .

Diese Antwort hatten die Arbeitgeber nicht erwartet .
_

Sie ge¬
raten deshalb noch mehr in Extase und schwafeln von einer noch
größeren Ausdehnung der geplanten Aussperrung .

Die Ausständigen haben auch in letzter Zeit versucht , VerHand -
lungen anzubahnen , jedoch ohne Erfolg .

Die Lohnbewegung im Baugewerbe zu Solingen ist durch
den Abschluß eines von den Arbeitgebern und Arbeitnehmern ge -
nehmigten Tarifvertrages für den Kreis Solingen beendet . Nach
dem Tarif erhallen die Maurer vom 18. August eine Lohnerhöhung
von 50 auf 52 Pf . und vom 1. April 1906 an 54 Pf . Stundenlohn ;
die Bauhnlfsarbeiter bekoinmen vom 13. d. M. 44 und vom 1. April
1906 an 46 Pf . Stundenlohn . Gefordert hatten die Arbeiter 5 Pf .
Lohnerhöhung .

Die Steinarbciter im ganzen fränkischen Muschelkalkgebiet sind
in eine Lohnbewegung eingetreten . Die Unternehmer und ihre
Trabanten sind eifrig bemüht , den Anschluß der Arbeiter an die

Organisation zu verhindern , wobei nicht selten terroristische Mittel

angewendet werden , die man an den : Arbeiter nicht scharf genug
verurteilen kann . Maßregelungen sind bereits mehrfach erfolgt .
Steinmetzen und Steinbrecher werden ersucht , dieses Gebist zu
meiden .

letzte JVacbncbten und DepeCcben «
Eine Rede Wilhelms II . über die Ostmarken - Politil .

Gnese » , 9. August . Ter Kaiser antwortete auf die Ansprache
des 1. Bürgermeisters folgendes : Indem ich Ihnen für die namens
der Stadt Gnesen soeben gesprochenen Worte meinen Dank sage .
drängt es mich , auch der Stadt hier auf offenem Markt meine liefe
Dankbarkeit auszusprechen für den schönen Empfang , den sie mvt
bereitet hat , für den Schmuck der Häuser und vor allen Dingen für
die frohen Gesichter . Nicht zum geringsten hat mich erfreut , daß auch
die Ansiedler in hellen Scharen zusammengekommen sind , um mir
ihren Gruß zu bieten , und (sich zum Obcrprästdenten der Provinz
Posen wcnoend ) ich hoffe , daß Ew . Exzellenz Gelegenheit finden
werden , den Ansiedlern meinen herzlichsten Dank auszusprechen , daß
sie sich in so großer Menge hierher verfügt haben . Ich freue mieh zu
sehen , daß die Arbeit deutscher Kultur so brav und mutig , wen »
auch schwer und langsam sich Bahn bricht . Ich freue mich zu sehe »,
daß die preußische Stadt Gnesen , dem König von Preußen in dieser
schönen Art zu huldigen weiß . Die vor wenigen Jahren von mir ü»
Posen gesprochenen Mahnungen und Ermahnungen werden hoffent »
lich noch überall in ihren Herzen bewahrt sein . Es hat aber den
Anschein , als ob manche meiner polnischen Untertanen immer noch
nicht im Klaren darüber sind , ob sie Schutz und Recht unter dem
Hohenzollernbanner finden und eine leicht angeregte Phantasie mit
der Pfleg e geschichtlicher Erinnerungen kann manches begeisterte
Gemüt zu falschen Schlüssen führen . Wie damals , so auch heute
möchte ich wiederholen , daß ein jeder katholischer Pole wisse , daß
seine Religion geehrt wird von mir , und daß er bei der Ausübung
derselben in keiner Weise gestört werden wird , daß er aber Ehrfurcht
und Ächtung von anderen Konfessionen zu wahren hat , ebenso wie
wir vor der seinen . So ist auch auf deutscher Seite nicht nachzulassen
im Werke der Kultur . Wer als Deutscher ohne Grund seinen Besitz
im Osten veräußert , der versündigt sich an seinem Vaterland ; welch
Standes und welch Alters er auch sei , er muß hier aushalten . Mich
dünkt , es wird hier im deutschen Gemüt ein kleiner Zwickampf aus -
gefochten zwischen Herz und Verstand . Wenn man in der Lage ist ;
einen guten Erwerb sich zu verschaffen , dann spricht das Herz : Nun
setze Dich zur Ruh , zieh Dich zurück und gehte in den fernen Westen ,
wo es schön ist . Da muß der Verstand dazu kommen und sagen : Hier
gilt erst die Pflicht , dann das Vergnügen . Hier im Osten zu wirken ,
ist eine Verpflichtung gegen das Vaterland , gegen das Deutschtum ;
und wie der Posten nicht von seiner Wache weichen darf , so dürfen
Deutsche nicht aus dem Osten weichen . Für jeden , sei er polnisch oder
deutsch , der aber katholisch ist , möchte ich noch eins erwähnen : Als
bei meinem letzten Besuch im Vatikan der greise Leo XIII . von mir
Abschied nahm , da faßte er mich mit beiden Händen und — trotzdem
ich Protesten ! ) bin — gab er mir seinen Segen mit folgendem Wer -
sprechen : Ich gelobe und verspreche Eurer Majestät im Namen aller
Katholiken , die Ihre Unternehmer sind , sämtlicher Stämme und jedes
Standes , daß sie stets treue Untertanen des deutschen Kaisers und
Königs von Preußen sein werden . An Ihnen , mein Herr vom
Kapital , wird es sein , das hohe Wort des großen priesterlichen Greises
zur Wirklichkeit zu machen , auf daß derselbe nicht dereinst noch nach
seinem Tode wortbrüchig werde den deutschen Kaiser gegenüber .
Meiner Mithülfe sollen Sie stets gewärtig bleiben . Deutschtum
heißt Kultur , Freiheit für jeden , in Religion sowohl wie in Ge -
sinnung und Betätigung . Auf die glückliche Zukunft von Gnesen setze
ich den Pokal an . Hierauf trank der Kaiser unter stürmischen Hoch -
rufen der Versammelten .

Drohender Aufstand der Baumwollinduitrie .

Heywood ( Grafschaft Lancaster ) , 9. August . ( W. T. B. ) Zwei ,
tausend Baumwollarbeiter haben angekündigt , am 16. August in den
Ausstand zu treten , wenn ihnen nicht 5 Prozent Lohnerhöhung zu »
gestanden werden . Der Arbeitgeberverband hat die Bewilligung
bereits verweigert ; infolgedessen droht ein ausgedehnter Ausstand der
Baumwollarbeiter in dem Bezirk auszubrechen .

Von der Friedenskonferenz .

Portsmouth ( New Hampshire ) , 9. August . ( W. T. B. ) Bei dem
heutigen Zusammentritt der Friedenskonferenz wurden die Be -
glaubigungsschreiben ausgewechselt und in Ordnung gefunden -

Belgrad , 9. August . ( W. T. B. ) Der Seismograph deS hiesigen
Observatoriums verzeichnete gestern nachmittag 4 Uhr 24 Minuten
in einer Entfernung von 750 Kilometern ein mittelstarkes Erdbeben ,
das sich von Südost nach Nordwest fortpflanzte und 3 Minuten
33 Sekunden dauerte . Um 4 Uhr 31 Minuten folgte ein zweites
Erdbeben , dessen Dauer 4 Minuten 12 Sekunden betrug .
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Der Parteitag der schweherislhen SoMldemal' . ratie .
Lausanne , 6. August .

Im Grotzrats - sLandtags - ) Saale eröffnete gestern nachmittag
der Präsident der Geschäftsleitung unserer Partei , Genosse Nciinann -
Biel , den Parteitag mit einer kurzen Ansprache .

Das Bureau wurde bestellt aus Reimann als erstem , Fürholz -
Solothurn als zweitem Präsidenten , Fähndrich - Biel und Ruedi -
Lausanne als Sekretären , Calame - Bern und Sigg - Genf als Ueber -
setzern .

Vom Internationalen sozialistischen Bureau in Brüssel wurden
dem Parteitage die besten Glückwünsche entboten .

lieber den Geschäftsbericht der Geschäftsleitung ,
der nichts Bemerkenswertes bietet , wurde nicht diskutiert . Zu dem
bereits von uns besprochenen Tätigkeitsbericht der

sozialdemokratischen Fraktion des National -
r a t e s machte Genosse Greulich noch verschiedene Bemerkungen .
Er versuchte die Zustimmung zweier Genossen zum schweizerisch -
italienischen Handelsvertrag zu rechtfertigen damit , daß derselbe nicht
anzufechten war gegenüber Italien , sondern gegenüber der eigenen
Regierung , die speziell den Ochsenzoll nicht weit genug herabgesetzt hat .
Wäre die Annahme des Vertrages von seiner Stinime abhängig gewesen ,
würde auch er dafür gestimmt haben . Im allgemeinen wünschte er
taktische Klugheit in der Kritik der Fraktion , um dem einzelnen Vertreter
den Borwurf der Gegner zu ersparen , daß er infolge dieser Kritik
einen schärferen Ton anschlage . Sei man mit der Haltung und

Tätigkeit eines Genossen nicht zufrieden , so möge man ihn bei einer
Neuwahl nicht wieder als Kandidaten aufstellen .

Genoffe Fürholz wünschte wenigstens Einheitlichkeit der Fraktion
in wichtigeren Fragen . Arbeitersekretär Rcutrmann - Zürich verteidigt
das Recht der Kritik an der Haltung der einzelnen Abgeordneten ,
Sigg - Zürich verteidigt ebenfalls das Recht der Kritik und verurteilt
die Zustimmung zweier Genoffen zum genannten Vertrag . Die
Stellung der Partei gegen die Zollpolitik und insbesondere gegen
die Verteuerung der Lebensmittel erforderte die Ablehnung jenes
Vertrages . Fr ' ei - Basel teilt mit , daß Brüstlein , der für jenen Ver -

trag stimmte , sich in Basel als Vertreter der dortigen Arbeiterschaft ,
gerechtfertigt habe . Es sollte daher mit der Kritik in solchen Fällen zurück -
gehalten werden , wobei aber verkannt wird , daß es sich in solchen Fällen
nicht um Kreisanaelegenhciten handelt , sondern die ganze Partei dabei

engagiert ist . Dr . Brüstlein - Bern teilt mit , daß der schweizerisch -

italienische Handelsvertrag in einer Fraktionssitzung nicht beraten
worden sei. Wäre es aber geschehen , so würde jedenfalls die ganze
Fraktion dafür gestimmt haben , allerdings unter Abgabe einer

Kollektiverklärung . Man wußte nicht , was ans eine Verwerfung des

Vertrages folgen würde . Man wird aber von unserer Seite aus ,
sobald die Handelsverträge abgeschlossen sind , auf eine Verminderung
der Ansätze des Zolltarifs hinwirken . Mit welchem Erfolge , bleibt

allerdings abzuwarten .
Nachdem noch einige andere Redner gesprochen , erwiderte Greulich

auf Brüstlein , daß der mehrfach genannte Handelsvertrag wohl nicht
in einer Fraktionssitzung , Ivohl aber in einer Sitzung der sogenannten
sozialpolitischen Fraktion besprochen worden sei . Im übrigen würden
solche Fragen doch im Kreise der Fraktionsgenossen besprochen , die
aber wegen ihrer anderweitigen Inanspruchnahme nicht immer die

Zeit zu Sitzungen haben . Das Recht der Kritik bestreite er nicht ,
aber sie soll mit Bedacht geübt werden .

Einstimmig wurde Genosse Fähndrich - Biel definitiv für die
Dauer von drei Jahren als Parteisekretär gewählt .

Hier wurde mitgeteilt , daß 268 Delegierte erschienen sind , Ivelche
19 600 organisierte Genossen vertraten . Verschiedene Begrüßungs -
telegramme und - schreiben wurden ebenfalls mitgeteilt .

Professor Dr . Lotmar - Bern referierte hierauf über die Ne -
Vision des Obligationenrechts . Einleitend kritisierte er
die Ausschließung von Vertretern der Arbeiterschaft in den Vorstadien
der Beratung , was man aber auch dem Entwurf ansieht ,
der nicht auf der Höhe der Rechtswissenschaft stehe . Das Zivilrecht
hat auch für die Arbeiterschaft große Bedeutung . Sodann be -

leuchtete er eine Reihe von Abschnitten des ObligationenrcchtS , so
den Mietsvertrag , in dem daS Retentionsrecht des Vermieters be -

schränkt und den D i e n st v e r t r a g , in dem vor allem das

Koalitionsrecht der Arbeiter gegen die Angriffe der Unternehmer ,
welche Verstöße gegen die guten Sitten sind , geschützt werden soll . Dem
Arbeiter soll aber im ganzen Arbeitsverhältnis eine bessere
rechtliche Stellung geschaffen werden , worüber die bezügliche sozial -
demokratische juristische Kommission eine Vorlage ausarbeiten und
der Bundesversammlung einreichen wird . In bezug auf die bekannte

Konkurrenzklausel vertrat er den Standpunkt , daß bei deren

praktischen Anwendung der frühere Prinzipal seinem früheren An -

gestellten mindestens die Hälfte seines früheren Gehalts zu bezahlen
habe . Der Referent faßte seine Ausführungen schließlich in folgende
Resolution zusammen :

Der schweizerische sozialdemokratische Parteitag in Lausanne
1905 mißbilligt , daß der Vorcntwurf zum Obligationen -
recht als ö. Blich des Zivilrechts nicht veröffentlicht und zu seiner
Beratung kein Vertreter der Arbeiter zugezogen worden ist ; vermißt
in dem der Bundesversammlung vorgelegten Entwurf des

Obligationenrechts eine ausreichende Wahrnehmung der Arbeiter -

interessen ; billigt die zu solcher Wahrnehmung von der Partei -
kommission unternonlmenen und in Aussicht gestellten Schritte ;
erwartet von der Bundesversammlung die Aipiahme der zugunsten
der Arbeiter in Handel , Verkehr , Gewerbe , Land - und Hauswirtschaft von

seiner Kommission geforderten Verbesserungen und erklärt , daß ohne
diese Annahme das schweizerische Zivilgesetzbuch für die die Arbeiter -

intereffen vertretende Partei unmöglich ist .
Das Referat erntete lebhaften Beifall . DaS französische Referat

hielt Genosse Brustlein . In der Diskussion wurden noch verschiedene
Wünsche betreffend die Verbesserung und Ergänzung der Vorlage
vorgebracht . Die Resollition Lotmar wurde hierauf e i n st i m m i g
angenommen .

Hier wurde die Sitzung unterbrochen . Bei der Eröffnung der

Abendsitzung wurde von den Revisoren berichtet , daß die Kassen -
geschäste gut geführt wurden . Die Einnahmen betrugen 5091,77 Fr . ,
der Vermögensbestand 4291 Fr .

Es folgte die Revision des Fabrikgesetzes . Der

Präsident empfiehlt dem Parteitag Zustimmung zu den Postulaten des
Oltener Arbeitertages . Zimmcr - Winterthur stellt eine Reihe von An -

trägen zur Ergänzung dieses Revisionsprogramms , so Beschränkung der

Ueberzeitarbeit auf ganz dringende Fälle und auf eine Stunde täglich
während höchstens 60 Tagen jährlich , Lohnzuschlag von mindestens
50 Proz . , von 100 Proz . für Nacht - und Sonutagsarbeit , Vermehrung
der Kreise für die eidgenössische Fabrikinspektion , Domizil der Fabrik -
lnspektion in größeren Industriezentren , Anstellung eines tüchtigen
Arbeiters und einer tüchtigen Frau als Beamte der Fabrikinspektion
insjedem Kreise , Veröffentlichung von Jahresberichten der eid -

genösfischen Fabrikinspektoren statt der heute üblichen zweijährigen
Ämtsberichte , eine zusammenfassende Einleitung , Herausgabe der

Jahresberichte in den drei Landessprachen , unentgeltliche Ueberlaffung
der Fabrikinspektoren - Berichte an die Arbeiterorganisationen , Ver «

pflichtung der Unternehmer zur unentgeltlichen Lieferung der Furni -
turen , Volkswahl der Fabrikinspektoren , Verpflichtung derselben zur
völligen Verschwiegenheit über Arbeiterbeschwerden , Bestrafung der

Unternehmer mit Gefängnis nach zweimaliger Bestrafung mit Geld -

büßen wegen Uebertretung des Fabrikgesetzes , Publikation der Urteile

gegen Unternehmer . Darüber gab es eine lebhafte Diskussion , deren

Ergebnis die Annahme der Anträge war .
Ohne Diskussion wurde den Beschlüssen des Oltckner Arbeiter -

tageS betreffend die K r a n k e n v e r s i ch e r u n g zugestimmt . _
In bezug auf die N a t i o n a l r a t s w a h l e n , die im nächsten

Herbste stattfinden , wurde beschlossen , möglichst in allen Wahlkreisen
{q�aldemriratische Kandidaten aufzustellen , die Agitation rechtzeitig

zu beginnen , die eventuelle Unterstützung bürgerlicher Kandidaten
ivie Kompromisse den Kreisen zu überlassen , in der Meinung , daß
damit möglichst gänzlich gebrochen werde .

Von der Behandlung der verschiedenen Anträge sei erwähnt ,
daß nach Beschlutz des Parteikomitces im nächsten Herbst oder

Frühling ein sozialdemokratischer Kommunaltag
einberufen werden soll . Bis zum Herbst soll auch nach einer Zuschrift
des Genossen Ling der Kommentar zum Parteiprogramm er
scheinen . Der Antrag betreffend die Herausgabe einer
schweizerischen Monatsschrift für wissenschaftlichen Sozialismus
wurde dem Parteikomitee überwiesen . Es soll eventuell
die Berner Zeitschrift „ Schweizerische Blätter für Wirtschafts - und
Sozialpolitik " , die von unserem Genossen Prof . Dr . Reichesberg
redigiert wird , unserer Partei mitzbar gemacht werden . Der Antrag ,
auf die Beteiligung an der bürgerlichen Regierung zu verzichten ,
wird auf deni nächsten Parteitage wiederkehren . Leider fanden
nachts IIVsj Uhr die Genfer Anträge gegen das Militärwesen mit
57 gegen 47 Stimmen sin dem Sinne Annahme , daß zu ihrer
Beratung und Erledigung ein außerordentlicher Parteitag
einberufen werden soll . Wir sagen „leider " , weil der
vorjährige Pdrteitag bereits die Angelegenheit gründlich
diskutiert und die Beschlüsse gefaßt hat , die als notwendig und
zweckmäßig erschienen . Es wird denn auch voraussichtlich nicht zur
Einberufung eines außerordentlichen Parteitages kommen , nament -

lich auch im Hinblick darauf , daß nur eine Minderheit säurtlicher
Delegierter um Mitternacht den unverantwortlichen Beschluß
gefaßt hat .

Mit einem begeisterten dreifachen Hoch auf die Sozialdemokratie
wurde hierauf der Parteitag geschloffen.

12. IahresversiUlunlung des Zentral -Derlimides von

Orts - Krankenkassen im Dentschen Reiche .
Dresden , 7. August .

NachmittagS - Sitzung .
Es wird zunächst konstatiert , daß in der Vorversammlung am

6. August 124 Kassen und 24 Verbände mit einer Delcgiertenzahl
von 255 vertreten waren . Am 7. August waren 143 Kassen und
24 Verbände mit 294 Delegierten , die 2 557 600 Versicherte vertreten ,
anwesend . Es ist die höchste Zahl , die auf einer ordentlichen Jahres -
Versammlung vertreten war .

Ueber die deutsche Rcichsarzneitaxc referiert Apotheker Skallcr -

Charlotteuburg . Sie wird nach der Berechnung des Referenten die
Preise der Apothekenmittel im Durchschnitt um 12 Proz . erhöhen .
Den Apothekenwucher , für den in letzter Linie die Krankenkassen resp
deren Mitglieder büßen müssen , schildert Referent in anschaulicher
Weise . Die Apotheken werden fortwährend im Preise gesteigert .
Die Preise haben eine ungesunde Höhe erreicht . Der Apotheker ist
gezwungen , die hohen Zinsen herauszuwirtschafteu oder möglichst
wieder mit Gewinn zu verkaufen . Es ist ein richtiger oiroulus
vitiosus .

Fischer - Weimar ersucht , überall Vergleiche der Kosten der

Rezeptur anzustellen und die Resultate der geschäftsführenden Kasse
als Material zu überweisen .

Der fünfte Tagesordnungspunkt beschäftigt sich mit
der Praxis eines Teiles der Aufsichtsbehörden , den Krankenkassen�
Vorständen zu verbieten , für die Delegation zu der allgemeinen
Wohlfahrt dienenden Kongressen , als Tuberkulose - , Wohnungs -
Alkoholkongresse , Kassenmittel aufzuwenden . Der Referent Kehn
Berlin weist auf die dringende Notwendigkeit solcher Delegationen
hin und schildert das wachsende soziale Interesse in den Vorständen
und daS Bestreben , die Kassen auszubauen und ihre Leistungen auch
in vorbeugender Tätigkeit zu erhöhen . Die Beschickung all der

vorhin erwähnten Kongresse ist zur Pflege der sozialen Prophylaxe
dringend nötig . Das preußische Oberverwaltungsgericht hat ent -

schieden , daß Mittel der Kasse zu solchen Dingen nicht verwandt
werden dürfen .

Das Urteil ist trotzdem nicht so ungünstig , wie man wohl
glauben möchte . In Rheinland - Westfalen sin Krefeld) ist beispiels
weise den Delegierten zu diesem Kongreß gestattet , die Kosten aus
Kasfenmitteln zu entnehmen . Redner ist der Meinung , daß auf
Grund deS Urteils des preußischen OberverwaltungsgerichtcS nun -

mehr Kongresse auf Kosten der Kasse beschickt werden können , weil

sie zur Aufklärung der Vorstandsmitglieder dienen . Es kann den

Krankenkassen nunmehr nur empfohlen werden , nach Pflicht
gemäßem Ermessen Delegationen usw . vorzunehmen und eS
eventuell auf das Verwaltungsstreitverfahren ankommen zu lassen .
Die große Gefahr des Urteils liegt aber auf anderem Gebiete als

auf dem des Verbotes der Beschickung der Kongresse , es besteht die

Gefahr der Einschränkung der vorbeugenden Tätigkeit der
Kafsen . Es sei deshalb die geschäftsführende Kasse zu beauftragen ,
eine Aenderung des § 29 Abf. 2 des Krankcnverficherungs - Gesetzes
zu beweiben . Die Versammlung müsse protestieren gegen die Be�

fchränkung des sozialen Ausbaues der Krankenkassen ; denn das be -
deute das Urteil .

Der Kongreß beschließt demgemäß nach einer lebhaften DiS -
kuffion , in der verschiedene Auslegungen der Gerichte und Aufsichts -
behörden zum Vorschein kommen .

Es wird zu Punkt 7 übergegangen : Antrag des Verbandes der
OrtS - Krankenkassen Hamburgs : „ Die Vcrsicherungspflicht
auf die Heimarbeiter auszudehnen . "

Hopperts - Hamburg plädiert lebhaft für den Antrag . Es nützt
nichts , sich lediglich im Prinzip für die Einbeziehung der Aermsten
der Armen in die Krankenversicherung auszusprechen . Hier komme
nur das soziale Empfinden in Frage . Redner erklärt sich gegen die

Gründung besonderer Krankenkassen für die Heimarbeiter .
Fräßdirf - DreSden glaubt von einem großen Teil mißverstanden

zu sein .
Es kann keine Meinungsverschiedenheit darüber bestehen , daß

eine Versicherung der Heimarbeiter notwendig und erstrebenswert ist ,
aber unter den gegenwärtigen gesetzlichen Bestimmungeil und der

Zerfplitterung des KrankenkassenwescnS ist sie undurchführbar . Höchste
Beiträge und niedrigste Leistungen sind ihre Folge . Redner verweist
auf seine betreffenden Ausführungen im Reichstage / wobei er ganz be -

sonders auf die Schneiderkrankenkasse in Berlin Bezug nahm . Eine Berufs -
krankenkasse kann die Heimarbeiter nicht aufnehmen , nur eine all -

gemeine einheitliche Krankenversicherung kann das . Der Standpunkt des

Hamburger Delegierten sei der , erst alle Krankeilkassen zu ruinieren , um

dadurch eine Zentralisation der Versicherung herbeizuführen . Auf
den Standpunkt haben wir uns nie gestellt . Einen solchen Stand -

Punkt darf ein Kasscnvertreter nicht einnehmen . Wir müssen auf
eine weitere Zentralisierung hinwirken . Redner empfiehlt zum
Schluß seiner Ausführungen die Resolution der sächsischen Kranken -
kassen-Konferenz zur Annahme . Sie lautet :

„ Die Bedürftigkeit der Hausgewerbetreibenden nach Einbeziehung
in die Krankenversicherung ist im Prinzip anzuerkennen , vom Kasien -

standpunkt aus die Durchführung dieser Maßregel aber zu verneinen .

folauge nicht für diese Versicherung ein breiterer Untergrund durch

Zentralisierung der Krankenkassen geschaffen und durch Ausdehnung
der . Krankenversicherungspflicht auf alle nach dem Invaliden -
versicherungS - Gesetz versicherungspflichtigen Personen eine bessere
Verteilung deS Versicherungsrisikos gewährleistet wird . "

Braun - Königsberg steht auf einem entgegengesetzten Stand -

punkte , obgleich er zugibt , daß die Kassen durch die Versicherung der

Heimarbeiter außerordentlich belastet werden . Es könnte aber die

Heimarbeit durch Einbeziehung in die Krankenversicherung ein -

geschränkt werden .

Jscrloh - Krefeld ist der Meinung , daß der Einbeziehung der

Heimarbeiter die Zentralisation vorausgehen müsse . Aber fordern
müsse mau sie aus den bon Braun angeführten Gründen .

Kapp - Hanlburg fiihrt Beispiele an , daß die Versicherungspflicht
wohl durchzuführen sei. Er ist ebenfalls wie verschiedene Vorredner
der Menumg , daß die Annahme des Hamburger Antrages zur
Zentralisation beitragen würde .

Der Antrag Hamburg , die geschäftsführende Kasse zu bcauf -
tragen , bei Reichstag und Bundesrat die Ausdehnung der Ver -

sicherungspflicht zu fordern , wird mit knapper Majorität ange -
nommen , nachdem sich noch mehrere Redner warm für den Antrag
ausgesprochen und ein Schlußantrag gegen eine starke Minorität an -
genommen war .

Ztveiter Verhandln ngstag .

Es wird in die Tagesordnung eingetreten und die Verhandlung
über Punkt 7 der Tagesordnung : Anträge auf Abänderung des

Krankenversicherungs - Gesetzes , fortgesetzt . Die Freie Vereinigung der

Krankenkassen mit fteier Arztwahl hat den Anttag gestellt : „ Zu § 52a
als Absatz 5 anzufügen : Wird eine im Absatz 1 bezeichnete An «

ordnung nicht getroffen , so haftet , wenn im Zwangsbeitreibungs -
verfahren die Zahlungsunfähigkeit des Arbeitgebers festgestellt ist , an
Stelle des mittellosen Unternehmers der Auftraggeber ftir die Bei -

träge , und zwar vom Beginn der Ausftihrung des Auftrages . Sind

Zwischennnternehmer vorhanden , so haften diese mit dem Auftrag -
geber . " Nach kurzer Begründung durch RoßmuS - Berlin , der mitteilt ,
daß allein im letzten Jahre vier Kassen 26 000 M. und die Maurer -

lasse in 14 Jahren 75 000 M. an Beiträgen durch unreelle Arbeit -

geber verloren hat , wird der Antrag einstimmig angenommen .
Nach Begründung durch Kohn - Berlin wird der Antrag der Orts -

krankenkasse für Kaufleute , Handelsleute und Apotheker zu Berlin

angenommen , den § 3 Ziffer 2 dahin zu ändern , daß das Befreiunas -
recht aufgehoben wird . Der Referent weist auf die Tätigkeit der

Rückversichernngsgesellschaft Anker hin , die die Banken usw . zu ver -
anlassen sucht , ihre guten Risiken ( Bankbeamten usw . ) bei ihr zu ver -

sichern und die schlechten Risiken der Krankenkaffe zu überlassen .
Der Antrag auf Einführung eines . einheitlichen Quittungsbuches

wird von den Antragstellern zurückgezogen .
Fräßdorf erklärt namens der geschästsführenden Kasse , daß sie

sich mit der Frage beschäftigen wird , ob nicht überhaupt auf Onittungs -
bücher und Krankenscheine verzichtet werden kann .

ES wird nunmehr in die Beratung über den Bericht der pari -
tätischen Kommifsto « eingetreten . Dazu liegt der von uns bereits
mitgeteilte Antrag Frätzdorf , Hauschild und Pollender sowie eine
Vorlage der paritättschen Kommission vor .

Gräs - Frankfurt a. M. vertritt die Vorlage der paritättschen
Konmiission und weist auf die Pflicht der Kassenvorstände hin , ihre
Beamten anständig zu behandeln und zu honorieren , vor allen

Dingen sei cS nötig , feste Änstellungsverträge zu schaffen , um die
Beamteit der Willkür der Vorstände zu entziehen . Gräf schildert
das Wirken der paritätischen Kommission mrd bedauert ' das Vor «
gehen der großen Kassen , die die Münchener Beschlüsse nicht durch -
geführt haben . Dabei ist doch durch die gehabten Erfolge bewiesen ,
daß die Beschlüsse wohl durchzuführen sind .

Von 275 befragten Ortskrankenkasien schweben zurzeit noch in
50 Kassen die Verhandlungen über die Einführung der genannten
Beschlüsse . 107 Kassen haben die Einführung abgelehnt , aber doch
Gehaltsaufbesserungen oder sonstige Zugeständnisse bewilligt ( wie
z. B. die Ortskrankenkasien Leipzig , Dresden u. a. ) . 62 Kafsen , die
insgesamt 815 Beamte beschästigen , haben die GehaltS - ustv . Be -
dingungen nach den Münchener Beschlüssen zur umfassenden Ein¬
führung gebracht ; eine Anzahl sind nicht unbedeutend darüber
hinausgegangen . 55 Kassen haben die tariflichen Vereinbarungen
bereits teilweise eingeführt . So haben 33 Kaffen mit 214 Beamten
den Vertrag und 17 Kassen mit 134 Beamten die Gehälter , vor
allem die Anfangsgehälter , übereinstimmend geregelt .

Redner begründet die Anträge auf Einrichtung des Zentral -
amtes ( Vertreter von Vorständen und Beamten zur Entscheidung bon
Streitigkeiten ) und der Bezirksämter und wendet sich gegen tue Art
des Kampfes in der Presse . Die Beschlüsse der Münchener Tagung
müssen nun durchgeführt werden . Wer A sagt , muß auch B sagen .

Pollendcr - Leipzig vertritt den Antrag der Gegner der Vorschläge
der paritätischen Kommission . Er betont , daß diese Resolution
keinesfalls eine Kriegserklärung gegen die Beamten und Angestellten
bedeuten solle , sondern die Schaffung einer Grundlage , auf der eine
Verständigung möglich ist .

Die gewerkschaftlichen Bestrebungen der Angestellten haben die
Sympathie auch der Unterzeichner des Antrages .

Es liegt aber kein Grund vor , die Angestellten allzuweit über
das Niveau zu erheben , das allgemein als anständig gelten kann .
Die Vorstände müssen immer bedenken , daß sie fremdes Geld , das
zum großen Teil Geld der Arbeiter ist , verwalten . Ganz besonders
mache sich aber überall bei den Kassenvorständen das Gefühl geltend ,
daß die Beschlüsse der Münchener Tagung übereilt und nicht aufrecht
zu erhalten sind . Bei der Leipziger Ortskrankenkasse würde beispiels -
weise die Durchführung der Münchener Beschlüsse die persönlichen
Verwaltungsausgaben allein um 135 000 M. gesteigert haben , ähn -
lich wäre eS in Dresden und Chemnitz .

Die Beratungen und die Beschlüsse der paritättschen Kommission
sind geflissentlich geheim gehalten worden . Das sei ein durchaus
falsches Vorgehen . Die Veratungen über derarttge Dinge müssen
in der größten Oeffcntlichkeit vor sich gehen . Durch eine Revision
der Münchener Beschlüsse könne erst eine Grundlage für eine zu er -
strebende Tarifgemeinschaft geschaffen werden , eventuell sei eine
Urabstimmung herbeizuführen unter den Kassenvorständen .

Fischer - Weimar wendet sich gegen die Behauptung PollenderS ,
die Münchener Delegierten hätten nicht die Tragweite ihrer Be -
schlllffe begriffen . Wir müssen unsere Beamten um deswillen gut
besolden , damit sie nicht in die Versuchung kommen , sich an den
Kassengeldern zu vergreifen . Redner stellt den Antrag , eine Revision
vorzunehmen , aber bei derselben die Zentralämter zu betefligen .

Fräßdors - Dresden erklärt im Namen der Dresdener Orts -
krankenkasse . daß er selbstverständlich zu einer Regelung der Gehalts -
Verhältnisse zu haben ist . Aber die Beschlüffe der Münchener Jahres -
Versammlung können nur die Grundlage bilden . Redner wendet sich
in scharfen Worten gegen die Schreibweise der „Volkswirtschaftlichen -
Rundschau " . Diese Aeußerungen sind von den ärgsten Feinden , wie
Mugdan , benutzt lvorden . Es sei neuerdings in den Krankenkasien
und auch in der Genossenschaftsbewegung fast so, als ob nicht die
Kassen - und Gewerkschaftsbeamten für die Mitglieder da seien , sondern
umgekehrt . Die strikte Durchführung der Münchener Beschlüffe würde
der Kasse 85 000 M. kosten .

Bergmann - Breslau verwahrt sich dagegen , daß von Fräßdorf hier
der Herrenstandpunkt hervorgekehrt wurde .

Riem - Dresden weist darauf hin , daß die Beschlüsse der Münchener
Tagung vonseiten ) der Beamten vollständig falsch aufgefaßt worden
seien . Sie sollten nur die Grundlage sein für die Anstellungs -
Verträge , nur das Ziel , nach dem zu streben sei . Es sei keineswegs
berechtigt , gegen die Kaffenvorstände , die die Beschlüsse nicht voll
durchgeführt haben . Ausdrücke wie Ausbeuter usw . zu gebrauchen .
Die Arbeiter - BorstandSmirglieder sind aber in einer unangenehmen
Lage ; auf der einen Seite stehen die Mitglieder , auf der anderen
die Beamten . Arbeitervertreter , die sich als Ausbeuter aufspielen ,
würden sehr bald ausgespielt haben im öffentlichen Leben . Redner
verurteilt sowohl die scharfen Auseinandersetzungen in der Presse ,
wie hier auf dem Kongresse . Er empfiehlt eine Revision der
Mllnckiener Beschlüsse .

Gräs - Frankfurt polemisiert gegen Fräßdorf und Pollender und
stellt sich in bezug auf die Auslegung der Beschlüsse der Münchener
Tagung auf denselben Standpunkt ' wie der Vorredner , daß die
Beschlüsse die Grundlage bilden sollen . Er hält eine Tarif -
orgauisation dagegen im Gegensatz zu dem Vorredner für wohl
durchführbar . Er ersucht , der paritätischen Komnnssion noch Zeit
zur Beratung des Antrages Fischer zu geben , ehe eine Abstimmung
vorgenommev wird .



Sydow - Berlin steht auf dein Standpunkt , das ; die Beschlüsse
ter Vtllnchener Tagung nur peu - i - pou durchzuführen sind . In ,
übrigen poleinisiert Redner gegen Pollcnder , der gesagt babe , daß
wir ' keine Arbciteraristokrateu zu schaffen hätten . Er beantragt ,
die Angelegenheit nochmals bis zu- r nächsten Jahresversammlung
zu bertageu .

Bund� - Hamburg �Vertreter des Biureauveamten - VerbandeS ) stellt
den Antrag , die eventuellen Tarifverträge nicht nur mit dem Orts -
krankenkassenbeamten - Verband , sondern auch mit seinem Verband ab
zuschließen . Redner verurteilt ebens o die Kampfesweise des Ver -
waltungsbeamten - Verbandes wie die Ausführungen der Herren Fräß
dorf und Pollender . Anißerungen , wie sie Pollender gemacht , hätte
er von einem Manne in der Stellung nicht erlvartet .

Hirferkorn - Leipzig sagt , die Berhältnisse der Beamten bei den
sächsischen großen Kassen könnten sich überall sehen lassen . Das gc
ringste Gehalt sei 1300 M. Hülfskräfte müßten eingestellt werden ,
um sie als Beamte heranzubilden .

Braun - Königsberg verteidigt die Zulassung der Beamten zu den
Kongrossen der Ortskrankenkassen und Wender sich gegen Früßdorf ,
der Wendland Ohrfeigen angeboten habe .

Der Vorfitzende Witti - München stellt fest , daß Fräßdorf eine
derartige Acußerung nicht getan habe . Er hat gesagt , daß , wenn
ihm ein anderer solche Beleidigungen <AuSbeutcr , Blutsauger ) gesagt
hätte , er ihn ohrfeigen würde .

Pellender - Leipzig kommentiert seine Ausführungen betreffend
die übereilten Beschlüsse in München . Er empfiehlt nochmals eine
Revision der Beschlüsse und ersucht , die Organisationen dazu heran -
zuziehen . Dadurch komme dann vielleicht eine einheitliche Organi -
sation zustande , mit der dann ein gedeihliches Zusammenwirken
möglich sei .

Giebel l Vorfitzender des Lrts - Krankenkasscnbcamtcn - VerbandeSi
meint , die Debatte bewege sich um Mißverstündnisse und Ausflüsse
persönlicher Gereiztheit . Auch er erklärt , daß nicht ohne weiteres
und plötzlich die Münchener Beschlüsse durchgeführt werden sollen .
Aber Entgegenkommen verlange man .

K» h » - Berlin protestiert , daß nian einen Gegensatz konstruiert
zwischen den Beamten und Vorstandsmitgliedern in den Kassen .
Alle sollen gemeinsam zusammenarbeiten im Dienste des Pro
letariatS . Er bestreitet dann , dech die sächsischen Kassen auch im
Punkte Bezahlung Musterinstttute seien , wenn das in anderen Be -
Ziehungen auch der Fall sei . Wenn Pollender über den guten Ton
gesprochen habe , so solle er sich nur einen Artikel einer ihn , sehr
nahestehenden Zeitung ansehen . P . gehöre in dieser Beziehung auch
auf das Armesünderbänkchen .

In einer persönlichen Bemerkung beslreitct Pollender , sich über
den ichlechten Ton beschwert zu haben . Das ist Gräf gewesen .

Früßdorf bestreitet , jemand in der Versammlung gedroht zu
haben . Er hält es für durchaus m, demokratisch , wenn er aus der Ab
stimm , mg der Versammlung die Konsegnrnzcn ziehe , dein , er könne
die Verantwortung für die Durchführung der Beschlüsse der paritätischen
Kmnmisston nicht übernehmen .

Auf Beschluß wird der paritätischen Kommission eine Zeit ge -
währt , um sich über die Behandlung der vorliegenden Resolutionen
schlüssig zu werden .

Nach kurzer Beratung beantragt Gräf als Vorsitzender der
paritätischen Kommisston folgende Resolution :

„ Die Jahresversammlung erklärt sich im Prinzip für den Auf -
bau der Organe für die tarisliche Vereinbarung nach der diesjährigen
Vorlage der paritätischen Kommission . Diese Institutionen werden
gebildet , wenn durch die paritätische Kommission in Gemeinschaft mit
der geschäftsführenden Kaste der nächstjährigen Jahresversammlung
da » Resultat der Nachprüfung der Münchener Beschlüsse vorgelegt
und durch diese angenommen ist . "

Die Resolution wird einstimmig akzeptiert .
Als Ort der nächsten Jahresversammlung wird Düsseldorf ge -

wählt .
Damit ist die Tagesordnung erschöpft .
Fräßdorf weist in seinem Schlußwort ans die nahezu ein -

stimmige Annahme aller Beschlüsse hin und spricht den Wunsch auS ,
daß auch die Regierenden die Verhandlungen beachten und nicht an
die Selbstverwaltung die Hand legen werden . Redner dankt dem
Vertreter der sächsischen Regierung und der Presie , die sachlich be -
richtet habe . Er spricht auch den ' Wunsch aus , daß das Verhältnis
der Kasten zu den Beamten ein gutes werden möge infolge des
dahingehenden Beschlusses des Kongrestes .

Der Kongreß wird dann gegen 1 Uhr geschlossen .

lK. Internatiiiillller Aergkrlieiter -Kougreß .
L ü t t i ch . den 8. August 1905 .

Zweiter Verhandlungötag .

Den Vorsitz führt heute C a v r o t stBelgien ) , mit Wilson

( England ) , C a d e a u ( Frankreich ) » nd Schröder ( Deutschland )
als Vizepräsidenten . Generalsekretär des Kongresses wird H a s k i n s

( Amerika ) , Schatzmeister Abraham ( England ) . In der Geschäfts «
kommission ( 7 Mitglieder ) ist Deutschland durch Hausmann ver -

treten , ebenso in der MandatSprüfungSkommifsion . Die beiden

Stimmzähler stellen England und Belgien .
Erster BeratungSgcgenstand ist die Verkürzung der Arbeitszeit

( Achtstundenschicht ) .
Wilson ( England , MinerS Fcderation ) begründet folgende Re -

s o ! u t i o n :
„ Wir müssen fortfahren , kürzere Arbeitszeit in den Gruben zu

verlangen , bis die Regierung jeder Nationalität , welche auf diesem
Kongreste vertreten ist , Gesetze erläßt , welche die Arbeitsdauer in
Gruben auf nicht länger als täglich acht Stunden inklusive Ein « und

Ausfahrt festsetzt . "
Die Frage dcS Achtstundentages , führt der Redner aus , sei auf

früheren Kongressen so eingehend beraten worden , daß längere AuS -

fühnmgen überflüssig seien . Bedauernswert sei nur , daß das eng -
tische Gesetz , das die Arbeitszeit der Jugendlichen unter 13 Jahren
auf acht Stunden beschränkte , obwohl es in der zweiten Lesung mit

großer Mehrheit tm Unterhanse angenommen worden sei . nicht mehr
zur Verabschiedung gelangt sei . Leider hätten sich die Bergarbeiter -
organisationei , von Durham und Northumberland noch immer nicht
für die gesetzliche Regelung der Arbeitszeit gewinnen lasten . ( Hört I

hört !)
Sachse ( Deutschland ) legt eine der englischen fast gleichlautende

Resolutton zugunsten des Achtstundentages vor . Er gibt einen Ueber «
blick über die letztjährigen Kämpfe um die Schichlzeit in Deutsch »
land . Die streikenden Arbeiter hätten gefordert : Achtstundenschicht
einschließlich Ein « und Ausfahrt , Verbot aller Ueberfchichten . Die

Regierung habe wenigstens in den heißesten Gruben die Acht «
stundenfchicht einschließlich Ein - , ausschließlich Ausfahrt bewilligen
wollen , weil sie fälschlich so die englische Bestimmung
krom dank to dank ( einschließlich Ein - » nd Ausfahrt ) auslege .
Aber selbst mit diesen . Vorschlage sei sie bei de » Grubenherren und
beim preußischen Landtag auf erbitterten Widerstand gestoßen . Die

durch den Verrat des Zentrums schließlich angenommenen §§ 93b bis
98d feien Kautschukbestimmungen ohne jeden Wert . Die deutschen
Bergarbeiter seien also in diesem Jahre gar nicht vorwärts ge «
kommen . Aber im Herbst würden die Arbeitervertreter im Reichs -
tage einen neuen Borstoß zugunsten der Achtstundenschicht machen .
( Bravo I)

Die englischen Delegierten stellci , eine ganze Reihe von Fragen
über den Inhalt der deutschen Berggesetznovelle , das Verhältnis
Preußen » zum Reich usw . Sachse erwidert ihnen u. a. , daß die
im neuen Gesetze bestimmte Verkürzung der Arbeitszeit kaum zwei
Prozent der preußischen Bergarbeiter zugute kommen werde . Selbst
die elf - und zwölfstündigen Schichten würden , wo sie jetzt üblich
seien , bestehen bleiben .

Die belgisch - franzvsische Nesoliitloii lautet : „ Herab -
setzung der Arbeitszeit in den Gruben ans acht Stunden . Ausdehnung
dieses Prinzips auf die Arbeiter über Tage . "

Bevor der Vorsitzende den , Vertreter Frankreichs das Wort
erteilt , spricht er sei » Bedauern darüber aus , daß die Bergarbeiter «
Delegierten Basly und Lamendin ( Frankreich ) , die so vielen inter¬

nationalen Kongressen beigewohnt hätten , diesmal nicht hätten er -
scheinen können , weil sie im Jahre 1893 von der belgischen Regierung
ausgewiesen worden seien . — Der Kongreß beschließt , an sie ein
Sympathietelegramm zu schicken.

Goniau ( Frankreich ) dankt für diesen Shmpathicbelvciö . Er
gibt dann eine Geschichte dcS französischen Bcrgarbeiterschntz
Gesetzes , das am 1. Januar 1909 in Kraft tritt . In , Jahre 1900
brachte der Bergarbeiter - Abgeordnete BaSly in der Kammer den An
trag auf Einführung dcS Achtstundentages in der Bergban - Jndiistrie
ein . Die Kainmer beschloß eine progressive Verkürzung der Arbeits
zeit auf 9, 3>/2 und 8 Stunden für alle Arbeiter unter Tage . Der
Senat ließ dann das Gesetz lange Zeit liegen , schob sein
Inkrafttreten weit hinaus und betchränkte es auf die Häuer .
Er berief sich dabei auf den Widerstand eines Teiles
der englischen Bergarbeiter selbst gegen das Gesetz über den Acht
stnndentag . auf den Nennstundentag in Oesterreich und die un
begrenzt lange Arbeitszeit in Deutschland . Tro}} dieser Ver
schlechierungen haben die französischen Bergarbeiter dieses Gesetz als
eine Abschlagszahlung angenommen : sie haben jedoch sofort der
Kammer ihre alten — die internationalen — Forderungen wieder
vorgelegt und wollen mit aller Kraft die Agitation für den Acht
stundcntag der Bergarbeiter wie den aller Arbeiter fortsetzen . ( Beifall .

Mamille ( Belgien ) : Ich kann aus unserem „ Paradies der
Kapitalisten " nicht " über Bergarbeiterfchutzgefetze berichten . Wohl
haben auch wir einen Arbeiterfchntzgesetz - Enlwurf entsprechend dem
französischen in der Kammer beantragt , aber eS ruht seit vielen
Jahren schon ii , irgend einer Kommisston . Nicht einmal amtliche
Statistiken über die GcsnndbeitSverhältnisse der Bergarbeiter bei
dieser übermäßig langen Arbeitszeit konnten wir erlangen . Nur
eine einzige Statistik , auf den Angaben der Unternehmer beruhend ,
ist über die Länge der Arbeitszeit vorhanden . Danach arbeiten von
den 160 000 belgischen Bergarbeitern

7,95 Proz . weniger als 8 Stunden
7,48 . . . . .8 - 9

43,76 . . . . . .9 —10
16,55 „ . . . . 10 — tO' /a „

9,98 „ . . . . 10Vj - ll
4,11 „ . . . . 11 - 11 ' / , .
7,68 „ . . . . llVa - 33

und 2,49 „ mehr als 12 „
Aus wirtschaftlichen , aus Humanitären und politischen Gründen

iniissen wir mit aller Kraft den Achtstundentag propagieren . ( Bravo !)
Nach der Mittagspause erhält zunächst
Perry ( Amerika ) daS Wort : Die Amerikaner haben in der

internationalen Bewegung keinerlei Sonderintercsse . Die Verlürznng
der Arbeitszeit in Europa würde sehr günstig auch auf Amerika
rllckwirken . Vor einiger Zeit waren die amerikanischen Arbeiter
noch entsetzt

' über den Gedanken des Achtstundentages , da
sie ja in zehn Stunden nicht genug verdienten ; ober jetzt
sei , wo der Verband festen Fuß gefaßt habe , die
Arbeitszeit meist auf acht Stunden ( ausschließlich Ein - und
Ausfahrt ) reduziert worden . Die Achtstundengeietze in den Staaten
Kansas , Ohio und Illinois habe der höchste Gerichtshof für eine
»nzulässige Beschränkung der Arbeitsfreiheit erklärt . ( Lachen . ) S o
habe man jetzt in Kansas einen Italiener , der mit
einem Affen herumzog , mit Gefängnis be st rast ,
weil er den Affen 9 Stunden arbeiten ließ ;
aber die Bergarbeiter , die freien , könnten nnbear
lange arbeiten . ( Heiterkeit . ) Wenn nicht dem Heere der Arbeits -
müden das Heer der Arbeitslosen gegenüberstände , so genügten wohl
6 oder 4 Stunden , um alles zu schaffen , was die Gesellschaft brauche .
( Lebhafte Zustimmung . ) Wenn aufgeklärte , gewerkschaftStreue
Arbeiter nach Amerika hinllberlämcn , so würden die dortigen
Organisationen sie mit offenen Armen aufnehmen . ( Lebhafter
Beifall . )

ES folgt die Abstimmung . Gegen den gesetzlichen Achtstimdcn
tag stimmen nur Durham und Northumberland . die nur 7 Stunden
arbeiten , alle übrigen Delegierten dafür .

Zu Punkt 2 der Tagesordnung . Frauenarbelk , liegt von den
Deutjchen folgende Resolutton vor : Der Kongreß erklärt sich für
daS gesetzliche Verbot der Frauenarbeit in der Bergwerksindustrie .

Krause - Zwickau weist zur Begründung daraufhin , daß noch
15 000 Frauen in Deutschland mit Männcrarbeit in der Bergwerks -
induftrie beschäftigt feien . DaS sei ein Mord am künftigen
Geschlecht .

Die französische Sektion schließt sich angesichts der i »,
Departement dn Nord noch bestehenden Frauenarbeit der Resolution
an , ebenso die belgische Sektion , die mitteilt . daß in Belgien
Frauen sogar noch unter Tage arbeiten .

David GompcrS ( Schottland ) : Wir und Lancashire sind in

bezug auf die Frauenarbeit schlechter daran als da ? übrige Eng
land . Jetzt haben sich bei uns sogar zwei Bergwerksinspektoren ge -
unden , die die Frauenarbeit vertndigtcn , weil sie billiger und besser
ei als die der Männer . ( Lachen . ) Dabei müßten die Frauen die
chmutzigste Arbeit verrichten , bei der sie alle Achtung vor sich und

bei den anderen Frauen verlören . Die Frauen müßten fähig
bleiben , ihre erste Pflicht zu erfüllen , die : Mütter zu sein . ( Leb
hafter Beifall . )

Perry - Amerika : Wir haben keine Frauenarbeit im Bergbau .
ch kann mir auch nichts Abstoßenderes denken als diese Arbeit der

Jrmi . ( Bravo I)
Die Resolution wird einstimmig angenommen .
Punkt 3 : Verbot der Zulassunii von Kindern unter 14 Jahre »

zur BergwcrkSarbrtt » nd der iligeiidlichcn Arbeiter unter 16 Jahren
zur unterirdischen Arbeit wird wiederum von Krause - Zwickau be -
handelt : Im ManSfelder Kupferbergbau würden unter Tage schul »
Pflichtige Kinder zu den schwierigsten Arbeiten herangezogen . DaS
Verbot der Kinderarbeit sei eine Forderung der Zivilisation .
( Bravo I)

Die französische Delegation teilt mit , daß nach dem
geltenden französischen Gesetz Kinder über 13 Jahre auch in den
Gruben beschäftigt werden dürften . Doch hätten die Arbeiter -
abgeordneteii jetzt beantragt , daS Alter auf 16 Jahre zu erhöhen .

DeSjardinS - Belgien : Schon vom zwölften Jahre an können
Knaben tagsüber auf der Grube beschäftigt werden . 1908 wurden
allein innerhalb der belgischen Grube » 2391 Knaben im Alter von
12 — 14 Jahren , 4588 im Alter von 14 —16 Jahren bei
einem Stinidenlohn bis zu 10 Centimes herunter beschäftigt .
Wir verlangen , daß die Knaben die Möglichkeit eines vollständigen
SchulbesilchcS haben . ( Bravo . )

Harvey - England billigt durchaus die Absicht der Resolution ,
muß sich aber mangels eines Mandats der Stimme enthalten . DaS
englische Gesetz gestatte Arbeit unter Tage vom 14. Jahre oder von
der Absolviening der Elementarschule an .

HaSkinS - Amerika steht der Resolution durchaiiS sympathisch
gegenüber , gibt aber zu bedenken , daß die Gegnerschaft gegen ein

solches Kinderschntzgesetz auch bei den amerikanischen Arbeitern noch
stark , wenn anch im Schioinden sei .

In der Adstimmllng enthalten sich Frankreich und England
mangels eines Mandats . Die übrigen Nationen stimmen für die
Resollltion .

Der nächste Punkt der TageSordnimg ist

„Krieg und Frieden " .

DaS Referat wird einem alten Vorkämpfer für den Weltfrieden ,
der auch anläßlich des südaftikanischen Kriege » mutia für seine
Ueberzeugung eingetreten ist , dem ehemaligen UnterftaatSsekretär
Burr ( England ) übertragen .

Darauf wird die Weiterberawng auf morgen 10 Uhr vertagt .

Em der Partei .
Die Kreiökonfcrciiz für Prenzlau - Angermüllde

fand an » Sonntag in Strasburg ( U. - M. ) statt .
Günterberg gibt den Jahresbericht : Es war ein ruhiges

Jahr , über das diesmal zu berichten ist , selbst die erforderlich ge -
wordene LandtagS - Trfatzwahl konnte die Arbeiterschaft nicht <•«". r .

Die Fortschritts im Kreise lassen sehr zu wünschen übrkg , sogar
S ch >v e d t hat cinen kleinen Mitglicderrückgang zu verzeichnen und

auch Prenzlau kommt nicht vorwärts , am traurigsten sieht eS in

Angermünde aus ; denn hier herrscht Totenstille , so daß z. B.
die Verbreitung deS Kalenders in und um Angermünde durch die

Schwedter Genossen mit besorgt werden mußte . Die Gewerkschaftler
kümmern sich nm gar nichts . Joachimsthal kommt überhaupt
nicht in Betracht und auch in O d e r b e r g macht die Organisation
höchst bedauerliche Rückschritte .

Der AgitationS - Kalender wurde in 15 000 Exemplaren im Kreise
verbreitet , das Flugblatt über das Konttaktbruchgesetz in 17 000

Exemplaren . Die Eimiahme belief sich im Berichtsjahre auf 770,44
Mark , die Ausgabe auf 700,55 Mark . Für die streikenden Berg¬
arbeiter wurden 248,80 Mark gesammelt . Von der „ F a ck e l "

werden monatlich im Kreise 775 Exemplare verbreitet ; die

„ Brandenburger Zeitung " hat zurzeit im Kreise 163 , der

„ Vorwärts " 4 Abonnenten .
Die Feststellung der Präsenzliste ergibt die Anwesenheit von

15 Delegierten . Ferner sind anwesend : der Kandidat des Kreises
Genosse Wels , der Vertrauensmann des Kreises Genosie Günter -
b e r g , Genosse Liepmann im Auftrage des 5. Berliner Kreises
und D a v i d s o h n als Vertreter der Agitationskommission für die

Provinz Brandenburg .
In der Diskussion über den Bericht deS VertrailenSmannes wird

in erster Linie der in Strasburg eingerissene unleidliche Zustand
erörtert , der sich daher schreibt , daß dem Besitzer des einzigen
Parteilokals in Strasburg zur Strafe für die Ausnahme der Sozial «
demokratcn die Existenz durch Konzessionsentziehnng unterbunden
werden soll . — B a s ch e legt die Oderbergcr Verhältnisse kurz dar ,
wo die Gewerkschaftler zum Teil nicht einmal den von den Partei -
genossen verhängten Lokalbohkott respektieren .

Wels fordert die Genossen »nit dringenden Worten auf , die

Erwerbung von Lokalen in Stadt und Land mit allen Kräften zu
betreiben und alle Hebel in Bewegung zu setzen, um auf diesem

Wege endlich Fortschritte zu machen .
Es läuft folgeilder Antrag ein : „ Die KreiS - Konferenz

macht es den Genossen allerKreis - Organisat tonen

zur Pflicht , für ihren Wirkungsbereich ZeitungS -
AgitationSkonimisfiollen iiiSLcbeii zu rufen , die eine kraft »
volle Agitation für die Parteipresse zu betreiben

haben . Diese Kommissionen sind verpflichtet ,
den Generalversammliingen ihrer Organisation
Bericht zu erstatte n. "

B o r i s ch - Schwedt beklagt die Lauheit der Gewerkschastsleiter
im Kreise , die sich um die Arbeiten der Partei zumeist wenig oder

gar nichl bekümmern . Er plädiert für Errichtung von Kommissionen ,
die den Wirten auf die Finger sehen , bei denen unsere Genossen
verkehren , weil sonst auf das Abonnement unserer Presse seitens der

Gastivirte usw . kein Gewicht gelegt wird .
Der Antrag bchiiss Schaffung der Zeitungs - Agitattons -

kommissioncii wird einstimmig anaenomnien . Nunmehr referiert
Wels über die geplante „ Neu - Organisation der

Partei " . Er beschäftigt sich vornehmlich mit den Fragen : AuS -

schluß aus der Partei ,
'

Wahlkreis - Zentralisation , Abführung b e »

st i m in t e r Prozente an den Parteitassierer , Vertretung der Reichs -
tagSfraktion ans dem Parteitage u. a. ni .

In der Diskussion meint Busse - Schwedt , daß bei Ansehung
von 25 Proz . zur Abführung an den Parteikassierer den einzelnen
Kreisen größere Aequivalente geboten werden müffen ( Referenten ze. ).
Die Empfehlung des von der Organisationskommission vorgelegten
Entwurfs wird einstimmig beschlossen . Zum Delegierten für den

Parteitag wird Wels cinslimmig , zu Delegierten für die Provinzial -
konfercnz werden I a h n k e « Prenzlau , N i ck l a s - Schwedt und

Peter - Strasburg gewählt .
I a h n k e rügt , daß die Arbeiter den Wahlen für die unteren

Verwaltungsbehörde il » md zum Ausschuß für die

Invalide » versicher »llig kein Verständnis entgegenbringen .
Zum Kreis - Vertrauciismanii wird nach erteilter Entlastung Ge -

nosse G ii n t e r b e r g einstimmig wiedergewählt .
Der Vorsitzende schließt die Sitzung mit einem Hoch auf die

Sozialdemokratie um 7 Uhr abends .

Die eben gegcbcue Abrechnung des Kassierers uiiserer italienischen
Vriiderpartei quittiert über einen Eingang von 28 977 Lire im

Jahre 1904 , denen eine Ausgabe von 23 641 Lire gegenübersteht .
so daß mit dem letzten Bestände zusammen der Parteilasse eine
Summe von 7061 Lire verbleibt .

Sitzung haben Donnerstag :
sozialdemokratischen Lese - und DtskutierklubS .

jeden ersten und dritten Donnerstag bei Voesenberg ,
Bund der

tralauer Allee "
Bcynicslraße 2.

Arbeiter - Vilduugsvereiu „ Eintracht " , Zürich . Neumarkt Skr. 5,
Vereiiissifcung alle 14 Tage je Donnerstagabend 8>/ , Uhr .

Koiiiiii »ge,ios,e »schafteii Berlins nud der Umgegend . BerkausS -
stellen ! Norden : Swinemünderstr . 44 ; Chorinerstr . 4S ; Buttmannstr . IS ;
Äilldenowsir . 36 ; Gartenstr . 3. — Moabit : Wiclesftr . 31 ; Enidenerstr . 45 ;
Havelbergeiitr . 0; Rostockcrstr . 21. Schlächterei : Wlitstockerstr . 8. — Nord¬
osten : Winsstr . 04. — Osten : Ebelingstr . 14 ; Krautslr . 7 ; Liebigstr . 7;
Zorndorserstr . 62 ; Münchebergcrstr . 32. — Osten : Stralauer Allee 20». —
- Südosten ; Soraucrstr . 10; Pücklerftr . 31 ; Falckcnstcinstr . 6: Forsterslr . 4;
Michaclklrchplatz 4. Grünkramgeschästc : Forsterslr . 20 ; GlogauersM 3,
Milchacschäst : Gloganerstr . 27. Bäckereien , Konditoreien , Niederlagen :
Llegnitzerslt . 22 ; Forsterslr . 20 ; Admiralslr . 07 ; Reichenbergcrstr . 158 ;
Görlitzcrstr . 08 ; Glogaucrstr . 23 ; Raliborstr . 2; Oppelnerstr . 48.
Schlächtercien : Gloganerstr . 28 ; Falckensteinstr . 18 ; Liegniderstr . 24 ;
Manleussclstr . 55 ; Slalitzerstr . 81 ; Oppelnerstr . 28. — Süden : Gräsestr . 40 ;
Kottbuscr Damm S. Bäckereien : Gräsestr . 12; Gräsestr . 35. Schlächterei :
Gräsestr . 13. — Südwesten : Arndtslr . 5 ; Hagclsbcrgcrstr . 20. — Schöne »
berg : Apostel PauIilSsti » 27 ; Gothenstr . 1. — Charlottenvura : Wilmcrs «
dorserswaßc 27 ; Taurogacnerstr . 10 ; Poisdamerstr . 12. — Steglitz : Am
Markt 2. — Groß- Lichteiseld « : Dürerftr . 37. — Tempclhof : Berlinerskr . 76.
Britz : Werderstr . 33. — RIxdorf : Ziethenstr . 31 ; Lwbrechtstr . 82 ; Noscn -
straße 4. Bäckereien : Stemmetzsir . 129 ; Falkstr . 3; Kirchbosstr . 2. Schlächterei :
Kottbilser Damm 36. — Trcpkow - Baumschulenwez : Baumschulenstr . 30. —
Ober - Schöncweide : Edisonstr . 4. — Johannisthal : Köpnicker », Ecke Friedrich -
trabe . — Nummelsburg : Türrschnüdtslr . 0. — Lichtenbcrg - Friedrichsbcrg :

Mainzcrstr . 4; Franksurlcr Chaussee 43/43 . — Neu- Lichlenberg : Mlhelmstr . 9.
— Wclßelisee : Friedrichstr . 12; LanghanSstr . 00. — AdlerShos : Hackcnberg «
strasje 29. — Alt - Gltcnickc : Köpnickcrstr . 32. — Grünau : KSiüastr . 2. —
FrlcdttchShagm : Friedrichstr . 38. — Erkner : Königstraße . — Spandau :
Jlidenstr . 9 ; Miltclstr . 13. — Tegel : Schlicperstr 70. — Zchlendors :
Teltowerstr . 1. — Anmeldungen von Mitgliedern werden m jeder Verkanss -
stelle enlgegengenommen .

Arbeiter - stiaucherbund Berlins « nd Unigezeud . Aenderungcn
im Ncreinslateiidcr sind zu richten an Awert Liebenau , Putbuferstr . 15, IV .
„Arkona " , Erdmann , Rclchenbergerstrnbe Nr. 16. — „Palnierlo " ,
Ran , Triftftraße Nr. 1. — „ Mehr Licht ", S orrer . Neu » Weifjensee ,
Straßbiirgstrabc Nr. 56. — „ Rote Nelke " , Asmus , Neu - Weißensce ,
Sedanslr . 356 . — „Mailuft " , Kenlerschack , Reu - Wdfjensee , Langhansstr . 3. —
„Colorado " , Klinge , Rcinickeiidorferstr . 56. — „Zuiricdenheit " , Krause ,
Rixdors , Ziethenslr . 33. — „ Wasserlunn " , Wartenbcrg , Straizblirgerstr . 40.
— . Nüsciiwäriner " , Ehler . Duuckerstr . 83. — „ Kamerun " , Lubolia , Zorn -
dorscrstr . 63. — . Glühlicht I ", Dilimann , Neu- Weisjensce . Streuflr . 3. —
„Fidcle Geister " , Uckerl , Nixdorf , Jägerstr . 57. — „Einigkeit II ", Wähner ,
Gubenerstr . 57. — „Fidelis ", Herzog , Pücklerftr . 39. — „Alter Qussil " ,
Matthe «, Bernaucrstr . 120. — „Feste Brüder " , Steil , Nixdors , Ziethen »
slrab « 29. — „ Grüne Onaste " , Donner . Rlxdorf . Jägerstr . 46. — „Edel -
weitz ", Kühl , Nixdors , Prinz Handjeryswabe 60/67 . — „Fidelio " , Päkcrt ,
Nixdorf , Kirchhosstraste 26. — „ Ohne Furcht " , Nitschc , Dicucrstrabe 44. —
„FidelibuS ", Noll , Ttraßmannstrave 24. — „Pseifenkops " , Goncll , Falcken -
leiiiflrabe 5. — „Alter Stamm " . . Kurth , Mananncnsw . 30. — „1902 " ,

Jakob , Neu - Weibensee , Strabburgstr . 19. — „Frei weg I ", Hofimmm , Schöne -
berg , Max - und Ebersswaben - Ecke . — „Glückaus " , Sesler , Erkner , König »
straße 57. — „Fidcle Brüder Berlin " , Wtnkelsesscr , Plantagensttabe 5. —

Glorta " , Dornbusch , Prinz Eugenstr . 8. — „Feigenblatt " , Schmidt .
TreSckoivstr , 35. — „EdlcS Straut " , Hebold , Halensee , Kursürsten - Damm
Nr. 119/120 . — „ Edclweib ll ", Schulze , Charloltenburg , Schlllcrstr . 69. —
„ Neu - Lichtenberg " , Schutz . Lichtenberg , Heinrich - . und Margareten »
slrabeu - Ecke. — „Tadellos " , Nagel , Nostockerstraße 17. — „EoliMibiiS " ,
Palluth , tirbailstrasje 102. — „Einigkeit VlI " , Poschmami , Dnncker -
stratzc 22. — „ Obne Zwang " , Späth , Weinstr . 28. — „Kleeblatt " , Bur »
gänaer , Rummelsburg , Kantstr . 44. — „ Maryland " , Wree , Lychener -
stratze 133. — „Phönix " , Schur , Schöneberg . Sedanstr . SO. — „Sperlings -
tust ", DembtrSti , Manteugclstr . öl . — »Weichseldust II " , Cherticr , Köslmer «



strafe 2. — » Habana IN " , Lofflcr , Nodcnbergstr . 3?> — „Knstanicnblatt " ,
Schöribeck , Greisswalderstr . 203. — „Verzaget nie " , 5tlrchhos , Schöncberg ,
Sedansw 48. — „ Transvaal " , Nadseck , L der - Schöneweide , Edisonstr . 13. —
„ Aroma " , Reimann , Tronthcimerstr . 5K.

Arbciter - Radfahrerbuud „ Tolidaritöt " . Gau 9 ( Provinz Branden -
Burg ) . Alle Zuschriften und ' Anfragen sind zu richten an den Gau -
Vorsitzenden Karl Fischer , Waldstr . 8. „Berliner Arbciter - Radfahrer -
Verein " , Abteilung II , nach dem 1. und 3. bei SchwanteS , Mittenwalder -
strasic 15. Abteilung IT , nach dem 1. und 3. bei Wernau , Schwcdter «
strasie 23/24 . Abteilung IX , bei Wicke, Schillwgstr . 22. — Baumschulen¬
weg , „Frisch aus " , nach dem 1. und 15. bei Schäfers . — Gassen , „Frohsinn " ,
nach dem 1. „ Zum Kronprinzen " . — Kallberge , „Pfeil " bei Grcwe . —
Königswufterhauseii , „Brüderschaft " nach dem l. und 15. im Alten Schützen -
Haus . — Landsberg a. 33. , „Frisch auf " bei Kaiser , Louisenstr . 5. — Marien -
dorf , „ Vorwärts " vor dem 1. und 15. bei Neichardt , Chaufseestr . 15. —
Ober - Schönewcide , „Obcrsprce " nach dem 1. und 15. bei Sipli , Sieniens -
straße 28. — Rixdarf , A. - R. - V. bei Thiel , Bergstr . 151/152 , — Rummels -
bürg , A. - R. - V. nach dem 1. und 15. bei Gorgas , Neue Prinz Albert -
straße 70/71 — Sarau , „Frisch aus " nach dem 1. im Flora - Etablisscment . —
Werder a. „Freiheit " nach dem 1. im „ Schwarzen Adler " , Fijcherstr. 98.
Wittenberge , „ Vorwärts " nach dem 1. und 15. bei Stichm , Herzstr . 19. —
Woltersdorf b. Erkner , „ SanitaS " nach dem 1. und 15. im Restaurant „ See -
Hof". — Zossen , „ Vorwärts " nach dem 15. bei Rüffer , Barutherstr . 51. —
Caputh bei Potsdam , „Freiheit " bei Licsche .

Arbeiter - Radfakirerbund „stzreiheit " . Geschäftsstelle bei F. Liehr ,
Weinstr . 3, 1. „ Arbeitcr - Radfahrerverem Berlin " , jeden 1. und 3. Donners¬
tag bei Krone , Liegnitzerstr . 18. — „ Voran II " Berlin , jeden I. und
3. Donnerstag bei Dobberahn , Michaelkirchstr . 29. — „Courier " Berlin ,
jeden 1. und 3. Donnerstag in den Berolina - Sälcn ( Schütz ) , Schönhauser
Allee 28. — „Ziel " ( Zldlershof ) , jeden 2. und 4. Donnerstag ( früher Lau ) ,
Bismarckstr . 10. — „ Condor " , Rcchenberg , Ackersir . 150/151 . — „Gloria " ,
jeden 2. und 4. Donnerstag bei Becker , Swinemünderstr . 122. — „Freie
Radler " ( Spandau ) , Schuster , Körner - und Wörmannstragen - Ecke .

Berliner Rndcrverei « „ Vorwärts " . Sitzung abends 9 Uhr im
Bootshause , Stralau , Tunnelstr . 17.

Arbeiter - Turnerbund . Turnverein „Fichte " , Geschäftsstelle
Berlin 0 17, Koppcnstr . 24 II . Zlbends 8 —10 Uhr : 8. Männer - Abteilung
Höchstestr. 36/37 . — 7. . Lehrllngs - Abtciiung Wassertorstr . 31. — 0 —8 Uhr :
1. Lchüler - Älbt . Drachenburg , vor dem Schlesischcn Tor I. — 5. Schüler -
Abteilung Schönhauser Allee 101/102 . — Turnverein „ Treptow " , Männer -
und Lehrlings - Zlbteilung 8 —10 Uhr , Märkischer Hos, Admiralstr . 18c .

Gesellige ,c . Vereine . Zithcrllub „ Menzenhauer " ( gemischter Chor ) ,
Andreasstr . 3. Zitherklub „Edelweih " , Borrmann , Zorndorferstaße 6. —
Lotterievcrein „Hoffnung " , Ostrowski , Schillingstr . 24. — Lotteric -
v erein „Glücksbrüdcr " , bei Borowik , Linicnslratze 214. — Lotterie¬
vcrein „ Prämie " , jeden Donnerstag nach dem 1. und 15. bei
Lange , Thaerstr . 13. — Musikverein „ Harmonie " , bei Wollschläger ,
Adalbertstr . 21. — Vereinigung ehem . Blauen ( Patienten des Sanatoriums
Beelitz ) jeden ersten Donnerstag bei Pfeiffer , Sehdclstr . 9. — „Diskutier¬
klub des Verbandes der Bäcker " jeden Donnerstag , nachm . 2 Uhr , bei Patt ,
Dragonerstr . 15. — Arbeiter - Schicsiklub „Fortschritt ", jeden 1. u. 3. Donnerstag
im Monat bei Kienitz , Große Frankfurterstr . 133. — Arbeiter - Gesangvercin
„Freiheit Ost " , Bleier , Strasimannstr . 41.

Verband deutscher Barbier - , Friseur - und Perückcnmacher -
ehülfe ». Zwcigvcrcin Berlin . Donnerstag , den 10. d. M. , im Englischen
' arten , Zllcxaudcrftr , 27o : Generalversammlung .

Verband der Barbiere , Friseure und Periitkenmachergchiilfen .
Zwcigverein Berlin . Donnerstag , abends 10 Uhr , Versammlung bei
Palt , Dragonerstr . 15. Ausgabe der Billetts zur Dampscrpartie .

Berliner Marktpreise . ( Srinittelt vom Polizei - Präsidium . )
Roggen , gute Sorte 00,00 ( 00,00 ) , mittel 00,00 ( 00,00 ) , geringe 00,00
( 00,00 ) . Ab Bahn . Futlergcrste , gute Sorte 15,80 ( 15,10 ) , niiltel 15,00
( 14,30 ) , geringe 14�0 ( 13,60 ) . Hafer , gute Sorte 16,40 ( 15,60 ) , initlcl
15,50 ( 14,70 ) , gcriivgc 14,60 ( 13,80 ) . Frei Wagen und ab Bahn . Richt -

gc
©i

gelbe .
Li »'

stroh 1 Dz. 5,16 (5,00 ) . Heu , neu , 6,60 (4,80) . Erbsen ,
zum Kochen 40,00 ( 30,00 ) . Speisebohneii , tveisic 50,00 ( 30,00 ) , Linsen
60,00 ( 30,00 ) , Kartoffel » 8,00 (5,00) . Rindfleisch , von der Kenle , 1 Kilo -
gramm 1,80 (1,40 ) , Rindfleisch , Bauchslcifch 1,50 (1,20 ) , Schweinefleisch 1,80
(1,40 ) , Kalbfleisch 2,20 (1,20) , Hammelfleisch 1,80 (1,40 ) , Butter 2,80 (2,20 ) ,
Eier ( 60 Stück ) 4,40 (3,00) . Karpsen , 1 Kg. 2,40 (1,40 ) , Aale 3,00 ( 1,50 ) ,
Zander 3,50 (1,40 ) , Hecht « 3,00 (1,40 ) , Barsche 2,40 (1,00 ) , Schleie 3,00
1,40) , Bleie 1,60 (0,80 ) , Krebse ( 60 Stück ) 20,00 (3,00) .

WitternngSUberflcht von , S. August IStlS , morgens « Uhr .

Stationen

Sivinciilde .
Hamburg

erliu

L -
S>=-

I 2
S s

Wetter

764 SW
765 SW
765 S

Franks . a . M. ! 765 SO
München s767 S
Wien 768 Still

3 halb Bd.
Iwolkcnl
1 bedeckt
1 heiter
1 heiter

—. Dunst

eis

Zt

19
16
17
21
17
15

Stationen si 2
m ■s'

Haparanda ! 760 NO
Petersburg ! 768 Still
Scilly
Aberdeen
Paris

760 SSZ
761 W
763 SZ

Wetter

4 bedeckt
— ( Dunst

3bedeckt
1 heiter
1 halb bd.

- - - K
2 �
a i)
ßZ-
W ?a

14
15
16
14
18

Wetter - Prognole für Donnerstag , de » Iv . August 11 ) 05 .
Warm und vielfach heiter , aber veränderlich mit Gewitterneigung und

meist schivacheri südlichen Winden . Berliner Wetterbureau .

Zvaffcrstand am 8. August . Elbe bei Anisig -s- 0,09 Meter , bei
Dresden — 1,33 Meter , bei Magdeburg - f 0,78 Meter . — U n st r u t bei
Strausisurt - f 1,10 Meter . — Oder bei Ratibor -j- 0,86 Meter , bei Breslau
Obcr - Pegcl -s- 4,54 Meter , bei Breslau Unter - Pcgel — 1,73 Meter , bei
Frankfurt -si 1. 09 Meter . — Weichsel bei Brahemünde -si 2,37 Meter .
— Warthe bei Posen — Meter . — N e tz c bei Usch - f 0,75 Meter .

Für den Inhalt der Inserate
überntmint die gtedaktio » dein
Publikum gegenüber keinerlei

Beranttuortung .

UKearer .
Donnerstag , den 10. August .

Anfang 7' / , Uhr :
Neues kiinigl . Operutheater . Der

Troubadour .

Ansang 8 Uhr :
Lessing . Elga .
Kleines . Abschied vom Regiment .

Angele .
Zentral . Die Geisha .
Schiller «». ( Wallner - Tbeater . )

Der Postillon von Lonjumcau .
Schiller IV. ( Friedrich Wilhelin -

städtisches Theater ) , Geschlossen .
Lustspielhaus . Der Herr Substilut .

Der dankbare Julien .
Thalia . Amor in New Kork.
Garl Weist . Lehmanns Abenteuer .
Belle - Alllanc « . Ben Ali Bcy .
Apollo . Ei » Abend in einem amerika¬

nischen Tingel - Tangel , — Am
Hochzeitsabend , — Spezialitäten .

Metropol . Die Herren von Maxim .
Herrnfeld . Die Meyerhai » ».
Berliner Prater - Thcater . Zwischen

fülle und Himmel . Ans. 41/. Uhr .
t < Theater Moabit . Mutter

Gräbert .
Rclchöhnllen . Stettiner Sänger ,
Ilrania . Taiibenstrastr 4. 1/41 ) .

Tierleben in der Wildnis .
Jnballdenstraste 57/t »! i . Stern -

warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr .

Anfang ( liroll . ) 7' / , Uhr .
< ia « ti » plol Tlila Dorr6

und Aenn . v Hindermnnn :
Der Tronbudonr .

Oper in vier Akten von G. Verdi .
Freitag : Gastspiel Idsa llores :

Carmen . Sonnab . : Die Bohsme .

Kleines Theater
Ansang 8 Uhr .

Angele .
Vorher : Abschied vom Regiment .

teitag : Nachtasyl .
onnabend , Sonntag : Angele . —

Abschied » em llegimonk _

fnstspielbans .
Täglich «' / , Uhr :

Der Knr Kubstitiit.
Der daickbare Julien .

frisnvll - Iiiester .
Mjkdereröffnnltg

Sonnabend , den Vi . Angust .
Zum 175. Male :

DflcJ�otbrücftc »

Metropol Theater
Bender x Giampietro
Massary x Frid Frid.

Zum 877 . Male :

II
QroOe Ausstattungsposso mit Ge¬
sang und Ballett in 5 Bildern .
Bauchen gestattet . Änf . 8 Uhr .

Prater - Theater j
Kastanlcn - Alloc 7 —9 .

Heute i

Zwisetien Himel und Erde.
Gr . Ausstattungsstück tn 3 Akten .
Neue Dekorationen und Kostüme .

Treä Lmjlon
mit seine » vier Bären .

Ansang 4' / , Uhr . Eintritt 30 Ps,
Numerwrler Platz 50 Pf .

£ » « MUeK ' - TI » eater .
Schiller - Theater N. ( Friedr . - Wilh . Th. )Schiller - Theater 0. ( Wallncr - Theater ) ,

Morwitz - Oper .
Donnerstag , abendSS Uhr :

Letztes Gastspiel tieinrich Bötol .
Der Postillion von honjumeaii .

Kom . Oper in 3 Akten V, Adolf Adam .

Freitag , abends 8 Uhr :
Popul . OpernzhklnS bei halb , Preisen :

Xar und TSlmnicriiinnn .
Sonnabend , abends 8 Uhr :
Popul . Opernzyklus bei halb . Preisen :

Dl « vorlcnnftv Uraut .

Donnerstag bis inkl . Sonnabend :
Geschloffen .

So ii n tag . abends 8 Uhr :

Gastspiel der Morwiü - Oper und
Heinrich Botels :

Oer Troudadour .
Große Oper in 4 Akten von G. Verdi .

Im Garten tägl . : Gr. Milltir - Konzert .

Neue freie Volksbühne .
Morwitz - Oper ( Schiller - Theater 0) .

Sonnabend , den 18 . Anga « t , abends 8 Uhr :

Die verkaufte Braut *
Komische Oper von F. Smetana .

� Einiriitslat - ten sür Mitglieder a 90 Ps. , für Gäste a 1,10 M,
(Parlett - Fauteuil , 1. Parkett und Logenplätze ) sind in allen Zahlstellen zu
haben, 150/10

Der VoMtand . I , 21. : Heinrich Nett , Brcmerstr . 59 v. II .

Passage -Theater.
Ansang der Mendvorstell , 8 Uhr ,
nachm. Sonnt . 3, Wochent. 5 Uhr ,

Mindame

duDionii
Fernande Robertinei
teS rr . «tgand " . j

14 sensationelle Nummern .

Neu eingeführt : Numerierte pllltre .

Tie Sensation Berlins ist :
10 I ba - :

Em Aliend in eittftn

niiifriltati . Tingel - Tätigt !,
ausgeführt von der berühmten ameri¬

kanischen Burlesk - llompagnle ,

Dazu HOCltteitRabönd P. Uncke
und die Aiignst - Spezialitflten .

KedrüäerZlemiseU -
Theater .

Zum 109 . Male :

Komödie in 3 Akte » mit den
Zlutoren

Anton und Donat Herrnfeld
in den Hauptrollen ,

Ansang 3 Uhr . Vorverkauf 11- 2 Uhr .
Vor der Vorstellung » nd während

der Pausen :

ErwaifenTlMert im Garten.

Sehweizer- fiarte ».
Am Königstor . Am Frledrichshain .

Täglich : Theater
und

Spezialien-Yorsteii
VolksbeluxtignnRen .

Jeden Abend 10 Uhr :

Arbeit schändet nicht .
Volksstück mit Gesang in32lbte >Iu >igen ,

Jeden Mittwoch : Hlndeefest
mit GrattSverlosung ,

i Vietoria - Sranerei
liUtzowstr . 111/118 .

Täglich :

Horst' s
Sänger.

j Anfang 8 Uhr . SonuIagS 7 Uhr .
i Dienstag , Donnerstag , Sonn -
( abend , Sonntag : Tanz . >
l » » WW» - » . ■ * wmw & wm * ww * w

n
■ i

Freie Volksbühne .
I . ( Serie .

Sonntag , den 3. September , nachmittags 21/2 Uhr , im Metropol - Theater ,
gelangt für die I. und IL Abteilung zum erstenmal zur Aufführung :

Der Panzer .
Komantisches Soldatenspiel in 3 Akten von Hermann Heyermans .

Deutach von Franziska de Graaff .
Vorher :

Nummer Achtzig .

sowie eine
Freie Volkshühne besonders

Eine gttrizze für das Volk von Hermann Heyermans .
Deutsch von Frau Euben - Hamhurg .

II . Serie .

Sonntag , 17. September , nachm . 2l/z Uhr , im renovierten Carl Weiß - Theater ,
für die I. Abteilung :

B 3 "E* Trauerspiel in 5 Aufzügen mit Musik
J Vr Jlll von Wolfgang v. Goethe .

Die künstlerische Leitung der Vorstellungen in beiden Theatern liegt
in den Händen des Herrn Oberregisseurs Karl Watdow .

Das künstlerische Ensemble zu diesen _Vorstellungen ,
Anzahl hervorragender Gäste sind für die
engagiert worden .

Die Knnntabcnde im Kathause and Feste des Vereins beginnen
im Oktober .

Die MonatMchrlft „ Freie Volksbühne " erscheint drei Tage vor
der VorsteUung und ist in allen Zahlstellen für die Mitglieder unentgeltlich
zu haben .

_

Die neuen Mitgliedskarten müssen aus den Zahlstellen abgeholt werden
und werden spätestens bis zum 80 . Angnst reserviert . Die Mitgliedskarte
muß für neue Mitglieder die „Einschreibegeld - " und erste Beitragsmarke
enthalten . Alte Mitglieder müssen bis dahin den August - und September -
Beitrag entrichtet haben . Mitglieder , welche sich nach dem 20. August
melden , können nur noch etwa übrig bleibende Mitgliedskarten erhalten .

Der Vorstand . 229/10
Die Geschäftsstelle und Kassenverwaltung . I. A. : G. Winkler .

l - andAbcrgcr Allee 76/70 ,
direkt an der Ringbahnstation .

Ob schön ! üntchlil Ob Regen I

im herrlichen Garten oder Saal :

lionzert und Vorstellung.
Bollständig neueS Programm ,
das größte und beste

Berlins .

40
Entree Wochentags 20 Pf, . Sonntags
30 Pj , Jeder Erlvachsene hat ein
Kind unter 10 Jahren frei , ältere

zahlen halben Eintrittspreis .

Diez' Seelen « ltiedteMi' ij
Rttderatr . 6 .

Jeden Sonntag , Dienstag u. Freitag :
tSroßo » MllUttr - Konzert .

Noch nie dagewesen !

iSs W Scineiler
mit seinem konkurrenzlosen

Fener - Flammen - Tode « -
lIlndernlsHprnng ,

Um 6>/ , und 10 Uhr :
Austrete » der weltberühmten Turmseil -

kllnstler „ The Ltepelts " .

Brlllant -Laml- u. Wasser- FeDerwerk.
ffirftfl . Spezialitäten , Theater

u. Ball . MP Wochentags 10 Ps.

Üax jüiems Sommer- Theater
Hasenheide 18 - 15 . Artistische Leltung : Paul Milbitz .

Täglicli! Gr . Konzert , Theater « mh

Spezialitäten « Vorstellung .
Jeden Donnerstag : Lltte - 7sg .

Fernsprecher IV. 8891 . aiax Klient .

Frdbels Allerlei - Theater
Schönhauser Allee Rr . 148 .

Täglich : Konzert , Spezialitäten .
L/ef " Die grötzte Sensalion Berlins :

Die Todesfahrt im�r
von der Radsahr - Somp , » aelne .

Groster Tan, , «affeeküche .
k- 4 Uhr .

- � - - -
Ans. 4 Uhr . Entree 30, Sperrsitz 50 Ps.

Sanssouci
Kollhnlei str. 4a. Stat . der Hochbahn .

Direktton : Vkilhelm lleimer .
Jeden Montag . Donnerstag , Sonntag :

tloffmanlis

Norddeutsche Sänger .

Carl Weiß - Theater .
Gr , Frankfurterstr . 132.

Zum ersten Male :

Im Haitse der Sünde
oder : Ter schwarze Tropfen .

Sensattonskomödte aus der Wegen -
wart mit Musik in 6 Bildern nach
Emile Zola von Maximllian Braun .
Ansang 8 Uhr . Morgen dies. Vorstell .

Kinder unter 14 Jahren haben sür
diese Aufführungen keinen Zutritt .

Im Garten : Große Speztalltäten -
Vorstellung . Ansang 5 Uhr .

�eichshsllen .
Täglich :

Stettiner Sänger .

. . er «d
ü e - 05 •
SPS i- cf �_ _ vO--*-»
ZLs
c - ff —

Reichshallcn - Restaurant .
Täglich : Gr . Militär - Konzert .

Bei schönem Welter Im Garten .

UorUapIat » .
Täglich

Im grossen schattige » Garten :

Streich - Kon2ert .
Ricardo jVlunes .

Bei ungünstigem Wetter im Saal .

Uraiii » Tauben *
str . 48/49 .

8 Uhr :

Tierleben in der Wildnis .

Sternwarte fBva,iden -str . 57/62 .

) CAS TAN S

ANOPTICUM .
Friedrichstr . 165.

IVcnü Der Matrose

RfSatuschenko
vom Panzer „ Knjäs Potemkin " ,

der Pope Gapon !
Maxim Qorki !

OOLOCISCHER

Täglich nachmittags ab S Uhr :

Militär -

lleWl- ilonNd
! lllntrittspreis 1 M. ; ab 6 Uhr 50Ps .
I Kinder unter 10 Jahren die Hälite .

I !»«! WSM»W>! II | l | H | l | —yi

Bernhard Rose- Tbeater
Gesundbruiinen , Badstrasie 58.

Heute : Großer Elite - Tag .

vie T. orele�
sowie die grotzarttgen Spezialitäten t
Ooeadinl , Vkoltt , Foirö , Beyrotts ,
Rahna Brothers , Newsomnes , Bertius
und Misi Bella Fields , die schtvarze

Nachtigall .
Im Saale : « i - oHez - Illlte - Ilnll .

Ansang i ' / , Uhr .
Entree 30 Pf . Nunier . Platz 50 Pf .

a . 0tte Frihkom ,
Do > - Ilavr

Heu! Miß Salamanda , Neu!
die berühmte Feuerkünstlerin ,

zum erstenmal in Berlin .

Mt Daleoni, « SK
Mne - Mno - BIni * ? f f

W. Noacks Theater .
Dircklion : Roh. Olli . Brunncnstr . 16.

Bei schönem Wetter im Garten ,
bei schlechtem Wetter im Saal .

Aus vieljacheii Wunsch nur einmalige
Wiederholung :

Die ßettlmn .
Ansang : Sonnt . 5, Wochent . 6 Uhr

Entree 80 Pf .

Ostbahn - Park .
Am Küstrinerplatz , Rüdersdorferstr . TI ,

Hermann Imbs .
Täglich :

Gr . Konzert , Theater
und Kpeziatitäten -

Norsteliung .
Wochentag » : Entree 15 Ps. , wofür
ein Glas Bier verabreicht wird , also

kein Entree .

Paul Schwarz '

Sommer- Theater
Lichtenberg , Dorfstr . 25)26.
« « alich : Konzert .

Groüe Speziilesyorstellkaij .
i Das großart . August - Programm . !

Anfang 5 Uhr.
Jeden Mittwoch : Elite - Tag . j



Zentral - Verband der Zimmerer
Zahirtclle ßcrlin und vlmgegend .

Bureau : Engel - Ufer 15 , v . m , Zimmer 33 . Fernsprecher : Amt 4 , Nr . 3789 ,

Sonnabend , den 12 . Hugust 1905 :

Großes Sommer « Fest
zur fckr des zz jährigen Stiftungs - festes

in der Aktien - Brauerei Friedrichshain , am Königstor .

XonüSst . stikgtös . slimemoliS AMiisiingön ljk8 lumöskins „fiotitö ". fkliöMsk .

bebende Photographien . — preishegcln .
In beiden Sälen : Großer Sommernachts - Ball .

Herren , die daran teilnehmen wollen , zahlen 50 ißf. nach ,

Gratisvcrlosung von ZO Dnmengeschciikcn . Kindcrbclustiguuge » aller Art . Kasperletheater . Fackelpolonäse k .
Die Kaffeeküche steht den geehrten Damen von 3 Uhr ab zur Verjügung .
Ansang 4- / . Uhr . — Entm 30 Pf . 255/11 Das Komitee .

� Elysium
Landsberger Allee 40 ; 41 .

Heute sowie täglich : 3887L *

Harburger Sänger
sowie Familienkasfcekache » .

Anfang 7 Uhr . Entree frei .
Von der Reise zurück .

Dr . WaSSbach ,
_ Muskauerstr . 16 . 3960C

* Hygienische
«eoarssartilel . Reuest . Katalog

m. Emps . viel . Aerzte u. Pros , grat . u. sr.
K . Lnger , Gummiwarensabrik ,

lloriin HVJ. , Friedrichstr . 91/92 . *

porüeren
Spezialität !

( ca . 200 Genre . )
Einzelne Garnitnren

spottbillig . 3351L *

Spezial - Katalog� : 6��

Spezlalhaüs EfflU LCföVre

OraDienstrasse 188 ? %] in

Verband der Tapezierer .
Bureau : Engel - Ufer 15.

Llllale Berlin .
Telephon : Amt IV 9720 .

Sonnabend , de » 13 . August 1905 :

Großes Sommerfest
in ? röbets JUterlei - Theater ( fr . ShihUnann ) ,

Schönhauser Allee 143 .
179/4 » I . 21. : Bas Komitee .

Gänse ! Gänse !
Mit heutigem Tage beginne wieder wie alljährlich mit dem Berkaus sämtlicher

GMnse - HrtiEcel
und empfehle täglich frisch in großer Auswahl OderbrilClier

FettgänSe « GanseNein , GSnselebcrn , Gänfeliesen und

Gänsefleisch . — Gänsekuochcnfleisch . Gänsctculen srisch und gepökelt . —
Anerkannt beste Gänsegriebon . — In 8 —10 Tagen ff . Gänferollbrust
( TPickganS ) .

Pa . frisches Gänseschmalz , garantiert

rein ( nach außerhaw in Dosen von 2 Pfund an) . _
DM " Versand nach auswärts nur gegen Nachnahme . ' MW

Hermann Leißner ,
Berlin V. « . 201/8

Klosterstrasie 93 , 94 , 95 , Eckhaus Kaiser Wilhclmftrafle 11 .
Zentral - Äklarkthalle Stand 2 « . ( Telephon : Amt VII . 3072 . )

Verwaltungsstelle Berlin .

Hanpt - Barean : Engel - l ' fer 15 , Zimmer 1 —5 . Fernsprecher Amt IT , 9970 .
Arbeitsnachweis Zimmer 34 , Amt IT , 3353 .

Donnerstag , 10 . August , abends 8' /s Uhr , im großen Saale der Germania - Säle , Chausseestr . 103 :

General - Versammlung .
Tagesordnung :

1. Kassenbericht für das zweite Quartal . Bericht der Revisoren . 2. Ergänzungswahlen zur Ortsvcrwaltung .
Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt . Zahlreichen Besuch erwartet

Iii « Orts Verwaltung .
121/12

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
idi ' ima! Einsetzer ! Sinnig !

Freitag , den 11 . August , abends 8 Uhr ;

Erati�hen - Versammlung
im Gcwerkschaftshaufe , Engcl - Ufer 15 ( Saal 1) .

Tages - Ordnung :
1. Besprechung über die Vornahme einer allgemeinen Bauiontrolle über

Berlin und sämtliche Vororte . cvcnlucll Festsetzung des Tages hierzu .
2. Rechnungslegung des Kassierers vom Extrafonds . 3. Verbands -
angelegenheiten .

Sonntag , 13 . August , vorm . 19 Uhr , in den bekannten Lokalen :

lle�trhs - Setzungen .
Kollegen ! In Anbetracht obiger Tagesordnung ist es nötig und Ehren -

Pflicht eines jeden , in der Versammlung sowie in den Bezirks - Sitzungen zu
erscheinen . 90/4

Montag , 14 . August , abends 8' / . Uhr , im Gewerkschaftshanse , Saal 2-,

Kommitfions - Sitzung .
Qlt ftprtrfllplt t Laut Beschluß der Kolnniission werden die Kollegen ,

Wvuiljn : » » » 5ie pjx entnommenen Billetts zur Dampferpartie
noch nicht abgerechnet haben , ausgefordert , dies am Sonntag in den Bezirks -
Sitzungen zu erledigen , widrigenfalls die Namen der Betreffenden ver -
öffentlicht werden . Her Obmann .

I ohllCDPclp 19 frei 1 Laden , 34 M. , 2 Wohnungen für 1. Oktober
UCUUaCl Dir . 10 , a 28 . — und 29,50 SK. Der Verwalter . 39562 »

Müll Portiers und Hausreiniger, « ül
Freitag , den 11 . August , abends 8' / . Uhr , beiFiebig , Rckcrftr . S/7 :

Oeffentliche Versammlung .
Tages » Ordnung :

1. Vortrag der Frau Jcche > Rixdors über : Die Lage der Haus -
582breiniger und das Bestreben der Wirte .

2. Freie Diskussion und Verschiedenes .
Genossen , sorgt für regen Besuch der Versammlung .

Der Einberufer .

WaitlaainiiN 10 frei kl. Wohnung u. 1 Laden mit Wohn . , 75 M. , per
UClUCun £ £ ) 1 « , i . /io . 1 Laden m. Wohn . , 80M . Der Verwalter . »

Sozialdemokrat . Wällverein

tlUerLReiebstapahlkreis
( Süd - Ost ) .

Den Mitgliedern hiermit zur
Kenntnis , daß unser Genosse , der
GeEgießer

Stahr
Görlitzer User 36 ( Stadtbezirk 107b )
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

nachmittag 4 Uhr von der Leichen -
halle des Emmaus - Kirchhoses aus
statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
Der Borfland .

Danksagung .
Für die zahlreiche Beteiligung sagen

wir allen , die - meinem lieben Mann
und unserm guten Vater die letzte
Ehre erwiesen haben , unseren tief »
gefühlten Dank . 3959L
Witwe A. Riedel nebst Tochter .

Von der Reise zurück
Dr . Max Dresel

23/11 NW. BeusselstraBe 15.

Von der Reise zurück

Dr. med. W. Goldmann
23/12 Frankfurter Allee 87.

Dr. Lell
wohnt jetzt :

Bosenthaler »
Strasse 3G II .

Homöopath und Spezial - Arzt
für Hanl - , Harn - und Geschl . - Leiden .

11 —2 u. 5 —8 . Sonnt . 11 —3 . »

vr . Lirnmol ,
Spezialarzt für 21/10 »

Bant and Harnleiden .
10 —2 , 5 —7 . Sonntag » 10 —12 , 2 —4 .

tClGine/inzeigen . D
r als IS Buchstaben zählen dopptlt . Ab M r Strasse 6

Anrpivpn J' "r d " akchs "
/inzcljfcn /vummer »erden

Verkäufe .

Steppdecke « billigst Febril Groß «
Franksurtcrstratze 9, parterre . - f37

Tcppiche milFarbenschlernFckbrid
Niederlage Große Franksurterstraße 9,
parterre . _ ff37'

Teppiche ! ( fehlerhafte ) in allen
Größen für die Hälfte des Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhos Börse . 251/19 "

Gardinenhaiis GroßeFranksurter -
strnße 9, parterre . ff37 »

Fahrräder , Teilzahlungen . In -
validenstraße 143 ( Eingang Berg -
straße ) . Große Frankjurterslraßc 56,
Skalitzcrstraße 40. 709K »

Sofas , größte Auswahl , von
21 Mark an , direkt in der Fabrik
Andreasstraße 38. 708K »

Kinderwagen , Kinderbcttstcllen ,
Sportwagen , gebrauchte , zurückgesetzte ,
spottbillig . Schneider , Kurjürsten -
straße 172. _ _ 399B

Milchgeschäft , Rolle , Brotstelle .
Auskunst Restaurant Mittenwalder -
straße 33. 492b »

Entzuckende Binsen , Kostümröcke ,
Jacketts , aus guten Stoffen selbst -
gefertigt , verkaust , da keine Laden -
miete , zu auffallend billigen Preisen
Littauer , Brunnenstraße 4, I. 525b »

Plätterei , 175 Mark , verkaust
krankheitshalber Löwestraße 7. 540b »

Orchestrio » , großes gediegenes ,
vermietet , verkaust billigst Tismar ,
Badstraße 42/43 . 543b »

Baustellen , Ouadratrute vier Mark
an , herrliche Parklandschaft , an Laub - ,
Nadelwald und fließendem Wasser ,
monatlich zehn Mark Abzahlung .
Strausberg , Hegermühle , Fasanen -
park bei Vincenz . 224/11

Nähniaschliien ohne Anzahlung ,
vergüte bis 10,00 , wer Teilzahlung
kaust oder nachweist . Woche 1,00 . Post »
karte . Brauscr , Zorndorserstr . 50. ff42 »

Kanarienroller
platz 2. _

billig Schloß
23/6 *

Monatsanziige von 6,00 an,
Sommcrpalctots von 5,00 an , Hosen
von 1,50 an , Gehrockanzügc von
12,00 an , Fracks von 2,50 an, auch
für korpulente Figuren . Neue Garde -
robe zu staunend billigen Preisen ,
sowie aus Piandleihen verfallene
Sachen . Naß , Vlulackstraße 14. 571b »

Hochelegante Herrenanzüge und
Paletots aus scinstcn Maßstoffcn 25 —40
Mark . Verlaus Sounabeud und Sonn -
tag . Versandhaus Germania , Unter
den Linden 21. Keine Filialen . »

Koftümröcke von 2 Mark , Seiden -
blusen , Wollblusen , Waschbluscn von
1 Mark an, Spezialfabrik Blumen -
straße 9. _ 23/3 *

Klavier , neues , verkauft billig
Kohl , Rixdorf , Kaiser Friedrich -
straße 244. ö54b

Restauration . sichere Existenz ,
Vereine , Zahlstellen , ist preiswert zu
verkaufen Stralauer Allee 17R .

1999 neue Nähmaschinen gebe aus
Abzahlung , ohne Anzahlung . Lang
schiff, hocharmig , komplett , mit
allen Apparaten . Elegante Aus -
staltung , drei Jahre reelle Garantie .
Bellmann , Gollnowstraße 26, nahe
derLandsbergcrstraße . Alte Maschinen
nehme in Zahlung . S68K »

Bronzegaskroncn ! dreiflammig I
6,00 I Gaszuganrpell 9,00 l Salon
gaskronenl 15,001 Gaslyren 1' /, ,
Schaufensterlicht spottbillig ! Wohlancrl
Wallnertheaterstraße 32. ( Gaskocher -
Haus l) 691K »

Frettchen , billig . Schnelle , Große
Frankfurterstraße 13. 716 $ *

Möbelsuchende , Brantleule ,
empfehle meine Möbeltischlerei für
Wohnungs - Einrichtungen sowie
einzelne Möbel . Bunte Küche . Eng -
lische Schlafzimmer . Große Auswahl .
Kein Laden . Nur Keller und Hinter -
räume . Teilzahlung . Harnack , Tischler -
meister , DreSdenerstratze 124. s719K »

Fräulein verkauft elegante Salon -
garnitur 90,00 , Kleiderschrank , Vertiko ,
Plüschsofa 45,00 , Muschclbettstcllen ,
Trumeau 45,00 , Stores 4,00 , Bilder ,
Uhr , Verschiedenes . Köpenicker -
straße 39 a I. 589b

Parteilokal , gangbares , zu ver -
kaufen . 21/ , Bairisch , 12/ , Weißbier .
Miete 1600,00 . Preis 3000 Mark . Zu
erfragen Spedition Rügenerstraße 24.

Brennholz , wegen Räumung des
Platzes , pro Meter 3 Mark , Kott -
buserdamm 22. 590b

Lauben , zwei , eine mit Biervcrkaus ,
Treptow , verkaust Lanzenberger , Neue
Jakobstraße 14. 591b

Bettstelle mit Matratze verkauft
billig Hering , Rixdors , Erkstraße 20.

Betten , Stand 11,00 , zweischläfrig
16 Mark , Pfandleihe Gubcnerstr . 3. »

Nähmaschinen , auch ohne Au
zahlung , Parteigenossen höchsten
Rabatt . Thieme , Raumerstraße 20.

Gänse ! Gänse l srischgeschlachtet ,
von 3 Mark an , zum «erkauf
Eldenaerstraßc , Ecke Samariter -
straße 21. Bctisedcrnvcrkaus , Paul
Host . _ _ 23/13 »

Herrenanzüge , Ueberzieher , wenig
getragene Monatsgarderobe von
5 Mark an , große Auswahl , kür jede
Figur , auch neue , elegante , nicht ab -
geholte Maßsachen kaust man am
billigsten aus erster Quelle direkt
nur beim SchneidernieisterFürstenzelt .
Rosculhaicistraße 15 , III . Kein
Laden ! _ [ 253/8 »

Land , Land , wie bekannt , im
schönen Birkenwerder , Ouadratrute
nur 10 Mark , eventuell Hochwald ,
kulant , noch einige Parzellen . Otto
Joers , Pankow , Elisabethweg 10.

Destillation , nachweislich gut ,
muß jür jeden Preis verkaufen . Zu
erfragen Pannierslraße 19, Rixdors

Nähmaschinen ohne Anzahlung ,
Woche 1,00. Für Kauf oder Nachweis
vergüte bis 10,00 . Postkarte genügt .
Köpenickerswaße 60/61 . Große Frank -
straße 43, Prenzlauerstraße 59/60 . *

Sofa 12 Marl . Kinderbett 5 Mark ,
Matratze , Friedrich , Thaerstraße 10 lV .

Restauration zu verkaufen sofort
Malplaquetstraße 7. _ +87

Schankgeschäft , GartenundKegel -
bahn zu verkaufen . Britz , Rudower .
straße 65. +121 »

Sportwagen mit Verdeck , gut er -
halten , verkauft Zigarrengcschäst Köpe -
Nickerstraße 6. _ +17

Elegante Wirtschast vertäust
schleunigst Frau Bron , Bergstraße 77,
Parterre . _ 594b »

Möbelverkauf in meiner Möbel «
sabrik Wallstraße 80/81 , nahe Spitlel -
markt . Infolge des großen Umzugs
befinden sich am Lager viele zurück -
gesetzte und verliehen gewesene Möbel ,
die wie neu sind , Kleiderspind ,
Veriiko 27,00 , Ausziehtisch 16, Muschel .
bctlstclle niit Federmatratze und
Keilkissen 36, Taschensosa 50, Paneel -
sosa 70, Waschtoilelte 20, Ruhe -
bett 25, gaiizc Einr +chtungen billigst .
Transport frei . 23/14 »

Versdiiecteues .

Pfandleihe , Prinzenstraße 63,
täglich 8 —8 , Sonntags bis 2 . 70651 »

AiifpolsternngkSosab , 00, Matratze
4,00 , auch äußern » Hause . Bachmann ,
AndreaSstraße 38. 707K »

Kunftftopferei von Frau Kokosky ,
Charlattenburg , Goethestraße 84, I. »

Meinen werten Parteigenossen ,
Freunden , Bekannten und Kollegen
bringe meine RestaurationSräwne
Grüner Weg 28 in freundliche Er -
innerung . Lokal eignet sich zu Zahl -
stellen . Paul Kobus , Gastwirt . +41 »

Bereinszimmer , großes , zu
vergeben , auch zu Zahlstellen -c.
Lambrecht , Lychenerstraße 2/3 . +59 »

Aufpolsternngen , geschickte Reu -
ansertignng ; niedrige aber reelle
Preise . Scholz , Tapezierer , Gubener -
straße 46. 5056 *

Patentanwalt Dammann , Oranien -
straße 57 ( Moritzplatz ) . Rat in Patent -
fachen . 532b »

Bereinszimmer 25, 40 . « aal
lSO Personen , Pianino , zwei Kegel -
bahnen , vergibt Ladewig , Alte Jakob .
straße 83�_ 65551 »

Stenographie , Buchführung ,
Schreibmaschine , Sprachen , - salomon ,
Karlstratz e 26. 66251 »

Teilzahlung . Änsei
ganter Herrengarderobe .
Landsbergerswaße 75.

ung ele -
tzarcuS ,

7t2K »

Wer Stoff hat ? Fertige Herren -
anzüge mit Fntteriachen l 5,00 . Wagner ,
Schneidermeister , Lichtenbergcrstraße 9
(Pallifadenftraße ) . 23/5 '

Gesangverein . Weddinger Männer -
chor » sucht sanaeslnstigc Genoffen als
Mitglieder . Uebungsstnnde DienS -
tags Prinz Eugenstraße 8, Ecke
Antonstraße . +87 »

Maurer « , Zimmerern erteilt

teichenunterricht
usw. , tages , abends ,

onntags . Architekt Lichtcnberger -
straße 7, II . _ 23/25

Pfandleihe MarkuSstraße 27. »

Vermietungen .
Laden mit Wohnung , seit acht

Jahren Gemüsegeschaft , zu vermieten ,
eventuell Hausreinignng . Pintich -
straße 4.

_ +42 »

Wohnungen .
Hermannstraste 62, Rixdorf , zwei

Zimmer mit Balkon und Eln - Zimmer -
Wohnungen billigst im neuerbauten
Hause . 703K »

Zwei Stuben nnd Küche zu 33,30
Mark , Soldinerstraße 8 und 10. l07K '

Kleinwohnungen , gesunde , aller¬
billigst , sofort , später . Rixdorf : Kopf -
straße lö , Wanzlickstraße 12 ( Hermann -
platz ) . _ 22/13 »

Stube , Küche , alleiniger Korridor
20,50 . Exerzierstraße 3. _ 224/3 *

Soldinerftrafte 16 . Wohnungen
von 1 —2 Zimmer zum 1. Oktober
zu vermieten . _ +43 *

Schlafstellen .

, Freundliche Schlafstelle vermict -
bar , Togostraßc 73, vorn II geradezu .

illetsgesuch « ,
Gesucht einfach möbliertes Zimmer

sofort im Westen . Offerten Kirchbach -
straße 17 Hos II , Wühle . 587b

Freundliche , saubere Schlafstelle ,
alleunZpsort gesucht. G. 6 Expedition
dieses BlaÄes . b85b

�i - beitsnwkt .

Stellengesuche .
Blinder Stuhlflechter bittet um

Arbeit . Stühle werden abgeholt und
znrückgeliesert . A. Gläser , Mulack -
straße 27. 1468b

' BslkSduettiften Lüders , Ver .
längertc Lessingstraße 8 , Rummels -
bürg bei Berlin . +142 »

Volkshumorist , auch
mit Gesellschaft , Stettmerstraße 57.

Bvlkshnmorift Hcnrn Balzö ,
mit Gesellschaft , Naunhnstratze 4

aua

Intelligenter Mdmt , 26, stattliche
Figur , gute Handschrist , Renten -
empsänger , suchs irgendwelche Bc -
ichästignna . Offerten W. A. , Lands -
bergerstraße 97, Lesehalle . 5886

Gnörtch , Volkshumorist ( auch mit
Gesellschaft), Fcnnstratze la . +87 »

den Annahmestellen für Berlin
bist Uhr . für die Vororte bis I iübr ,

der Hauptexpedition Linden -
slrasse69 bis S Uhr angenommen .

ebste ~3
t erden
•-rlin

M

Stellenangebote .
Arbeitsburschen für Steindruckerei

werden verlangt von Meiscnbach ,
Riffarth u. Co. , Schöneberg , Haupt -
straße 7a/ 8. 579b

Borarbetter für Schlosserei ge-
sucht. Angebote unter H. 6, Ex-
pedition des „ Vorwärts " erbeten .

Pappenznschncider sucht bei
dauernder Stellung Kartonsabrik
Neue Fricdrichstraße 48. 725K

Tüchtiger Belegermcister , auch für
Auswalzmaschine , sosort gesucht .
Goldleiftensabrik Reichenbergerstr . 88.

Grnndterer auf Goldleisten , so-
wie Arbeitsburschcn verlangt Werk -
meister , Schmidstraße 8a. 586b

Zum Vcrkessel », zum Ausrichten
verlangt Fachleute Stocktabrik Ritter -
straße 59. _ 577b

Selb ständige Mützenmacher aus
Damen mützen bei hohem Arbeitslohn
gesucht . Wilh . Wolff , Münzstraße 8.

Zeitungsfrauen werden verlangt .
eldungen vormittags 9 —12 , Prin -Mei

zenstraßc 41. 23/10 »
Arbeiterinnen aus Burschenhosen

verlangt Sanrletzky , Tresckowstraße 38,
parterre . +59

Eine Milchfrau verlangt Kathis .
Wrangelstraße 84.

_ _ _ _ _ _ _ _ _

+17

Lehrmädchen , nicht unter sechzehn
Jahren , sosort gesucht . Offerten an
Konsum - Genossenschast , Willdcnow -
straße 30. 726K

Geübte Schürzennäherin verlangt
Kenne , Swinemünderstraße 15, HI .

Mamsells aus Paspelsaccos außerm
Hause , die sauber arbeiten und flott
Uesen», 2,25 . Bählc , Rigaerstraße 122.

Suche Fräulein , die das Zigaretten
machen erlernen will und sich zu
gleicher Zeit zum Ladenvertaus eignet .
Gustav Schälke , PotSdamerstraße 74,
Eingang Pallasstraße . _ _ 581 b

Bogenfängerinnen für Stem -
druckcrei werden verlangt von
Meisenbach , Riffarth u. Co. , Schöne -
berg , Hauptstraße 7a/8 . _

5786

Mädchen zum Putzen verlangt
H. Ziegler , Boeckhstraßc 25. 576b

Lehrdame » , achttägige Lehrzeit ,
nachher Wciterarbeit , Kostümröcke ,
Blusen , Blumenstraße 9. L3/4 »

Im « rbettsinartt durch
befsnderen Druck hervorgehoben »
Anzeigen koste « 49 Pf . pro Zeile .

l ' uiz .
Gewandte Zuarbeiterinncn für

unser Putzatelier per sofort gesucht .
Meldungen mittags 1 —2 oder

abends 3 —9 Uhr . 3963L

A. Jandorf & Co. ,
Belle - Alliancestr . t /2.

Deutscher

Metallarbeiter - Verband .
Für die Verwaltungsstelle Kiel

und Umgegend wird zum bald -
möglichsten Antritt ein besoldeter

gesucht . Bewerber müssen wenigstens
5 Jahre dem Verband angehören ,
rednerisch gewandt und m»t Ver -
waltungsarbeiten vertraut sein . Die
Bewerbungen sind mit der ' Ausschrist
. Bewerbung " versehen bis zum
26. August an den Kollegen lokaimes
Bartels , Kiel , Lehmberg 25, m ,
zu richten . _ 120/13

Anlegerinnen u. Bogenfängerinnen
für Steindruck , größtes Format , so-
fort verlangt bei dauernder Beschäfti -

geübtegung , guten Lohn , nur
Kräfte . 592b

Schöneberg , Feurigstr . 65.

Wir geben gegenwärtig nur die -
jenigen gesperrten Firmen bc -
lannl , die Werkstätte » im Hause
haben . Damit sind gleichzeitig samt »
liche Werkstätten derjenigen Haus -
industriellen gesperrt , die für diese
Fabrikanten arbeiten .
Gebr . Breskancr , Nicderwallstr . 2l .
W. Engel u. Co. , Spittelmarkt 8/10 .
Höhr , . Kommandautcnstr . 53.
A. Wolf , Postslr . 7.
H. Wolf , Bnrgstr . 29.
Jacob u. Bräutigam , Markgrasenslr . 53.
V. Manheimer , Oberwallstratze 7.
Bär u. Solomon , Hansvogteiplatz 12.
D. Lewin , Hausvogtciplatz 13. Werk¬

statt : Niedern , allstr . 15.
Eisncr u. Meist , Kurstr . 15.
Sola u. Co. , Kurstr . 32.
R. Maaßen , Ecke Oranienplatz .
Mayer n. Co. , Kommandanienstraß »

Nr. 76/78 .
Hermann Engel , Landsbergerstr . 87.
Geisler u. Eramer , Grünstr . 16.
Wilh . Rcinickc , Nene Friedrichstr . 9/10 .
Freistadt u. Co. , Ormiicnburgerstr . 2.
Goldstein u. Sohn . Alexanderstr . 22.
Wagner u. Co. , Jnselstr . IL
I . Landsberger , Nicderwallstr . 10:
Salbach , Unter den Linden 67.
Stiller , Kroncnstr . 58.
Heruby , Nachig Naumann , Jerusa «

lemerstraße 26.
Rosenthal u. Jacobsohn , Taubcustr . 23.
Leonhardt . Pappcl - Allce 3/4 .

Alle Anfragen betreffs deS
Streiks find an unser gemein -
sames Dtreikbnreau , Mendels -
sohnstrafte 9, zu richte ». 102/17 «

Der Vorstand
des Deutschen Karschner - Verbande »

( Zahlstelle Berlin ) .
Oer Vorstand

des Verbandes der KDrschner Berlins
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partei - Hngclcgcnhciten .
Sonntag , den 13. August , vormittags 10 Uhr , findet in Neu -

R up Pin die Generalversammlung des Zeutralwahlvereins für den
Wahlkreis Ruppin - Templin mit folgender Tagesordnung
statt : 1. Bericht des Vorstandes . 2. Bericht der Delegierten .
3. Agitation und Organisation . Referent Gen . Max Kiese l.
4. Das Organisationsstatut der Partei . Referent Gen . W. Frey -
thaler - Berlin . 5. Der Parteitag zu Jena und Wahl der Delegierten .
6. Die Provinzialkonfercnz und Wahl der Delegierten . 7. Allge -
meine Anträge und Wahl des Vorstandes und der Revisoren .

Die Delegierten werden ersucht , pünktlich zu erscheinen . Am
Bahnhofe wollen sich dieselben an das durch rote Schleife erkenntliche
Komitee wenden .

Zu Ehren der Delegierten und Gäste haben die Ruppiner Ge -
Nossen zum Montag , den 14. Angnst , eine Kremserfahrt nach der
wunderschönen Ruppiner Schweiz geplant . Die Delegierten und
Gäste werden ersucht , sich darauf einzurichten .

ßcrlincr ) Vachncbtcn .
Späte Gerechtigkeit .

Wo gegen einen Gesetzesübertreter die Gerichte erst nach
Monaten oder Jahren mobil gemacht werden , da kann er unter Um -
ständen das Glück haben , daß ihm die Wohltat der Verjährung zuteil
wird . Wer aber wegen seiner Missetat erst mal in aller Form
Rechtens und endgültig verurteilt ist , der mutz die Strafe verbützen ,
wenn nicht sofort , dann doch später . Und wenn er sich ' s etwa erspart
hatte , seine paar Tage oder Wochen abzubrummen , so kann es ihm
noch nach zehn und mehr Jahren passieren , datz er eines Morgens
in aller Frühe durch einen Polizisten herausgeklopft wird und von
der nächsten Polizeiwache mit dem grünen Wagen nach dem Gefäng -
nis kutschieren mutz .

So ähnlich ist es kürzlich einem in Berlin wohnenden Manne
namens I . ergangen , über den im Jahre 1837 in Görlitz durch
Strafbefehl eine 14tägige Haft verhängt worden war , weil er dort
gebettelt hatte . Er hatte die Strafe für diesen erschrecklichen Frevel
noch bis zum Jahre 1305 nicht vcrbützt . Wie es möglich war , daß er
der st rasenden Gerechtigkeit acht Jahre hindurch
entgehen konnte , das hat sich bisher nicht sicher aufklären lassen .
I . leidet , wie ihm ein aus dem Jahre 1303 herrührendes ärztliches
Attest aus der Irrenanstalt Herzberge bescheinigt , an einem „ mit
Erinnerungslücken einhergehenden geistigen Schwächczustand " . Man
kann daher nicht wissen , wieviel von den Vorgängen der letzten acht
Jahre ihm inzwischen entfallen ist . Er erzählt , er sei damals auf
der Wanderschaft gewesen , habe in Görlitz nach Arbeit gefragt und
dann gebettelt . Der von ihm angesprochene Menschenfreund habe
ihm seine Papiere abgefordert und ihm gesagt , er solle nachmittags
wiederkommen . I . habe aber , um der offenbar beabsichtigten Fest -
nähme wegen Bettelns zu entgehen , es vorgezogen , die Papiere im
Stich zu lassen und weiter zu walzen . Nachdem er darauf bei einem
Verivandten in Arbeit getreten war , ging er mit neuen Papieren
von neuem auf die Wanderschaft . Datz man in Görlitz gegen ihn
eine lltägige Haftstrafe festgesetzt hatte und nun auf ihn fahndete ,
war ihm — so versichert er — unbekannt geblieben . Er kam nach
Berlin , bettelte hier und wurde festgenommen . Da aber Zweifel an
seiner geistigen Zurechnungsfähigkeit entstanden , so wurde er zu -
nächst an die EHarite überwiesen . Das soll im Winter zu 1838
gewesen sein. Hier wurde ihm nun die Mitteilung zugestellt , datz
er in Görlitz 14 Tage Haft bekommen habe und diese Strafe der -
bützen solle . Nachdem er aus der Charite wieder entlassen worden
war , ohne datz ihm hinterher für seinen Berliner Bettelgang eine
Strafe zudittiert wurde , meldete er sich — so erzählt er weiter —
in Berlin zum Strafantritt . Aber man wies ihn ab , weil man von

nichts wuhte . Er beruhigte sich bei diesem Bescheid und walzte
weiter . In Harburg gab ' s 1333 wieder eine Verhaftung wegen
Bettelns und schlietzlich auch eine Verurteilung . Dabei soll ihm vor
Gericht vorgehalten worden sein , datz er seine Görlitzer Strafe noch
abzumachen habe . Er verbützte zunächst seine Harburger Strafe
und zog unbehelligt weiter . Im Jahre 1300 wurde er in Rixdorf
wegen Bettelns festgenommen . In der Untersuchung wurde er , wie
er behauptet , wiederum darauf hingewiesen , datz er noch von Görlitz
her mit 14 Tagen in Rest sei . Man schickte ihn auf ein paar Monate
in die Irrenanstalt und lietz ihn dann laufen . Im Jahre 1301
heiratete er in Berlin . Er wohnte seitdem immer in derselben
Stadtgegend , sogar fast immer in demselben Polizeirevier , und war
regelmätzig gemeldet . Einige Male mutzte die Anstalt Herzberge
ihn aufnehmen , bald auf eigenen Wunsch , bald auf Anordnung der

Polizei . Unerklärlich ist , wie trotz dieser immer wieder »

holten Berührung mit der Polizei die 14 Tage
immer noch unverbützt bleiben konnten . Erst im Jahre
1303 sollte den Mann endlich die Rache für seinen Görlitzer Frevel
ereilen . Eines Tages kam an ihn die Aufforderung , seine 14 Tage

abzumachen . I . war höchst erstaunt und meinte , das sei längst er -

ledigt . Er schrieb an die Staatsanwaltschaft und wartete lange auf
Antwort — so lange , bis er eines Morgens um 5 Uhr

durch einen Schutzmann aus dem Bette geholt und

an die Stadtvogtei abgeliefert wurde . Späte Gerechtigkeit war nun
endlich an ihrem Ziele .

Mancher unserer Leser wird fteilich nicht glauben wollen , datz
daS „Gerechtigkeit " sei . Er wird nicht verstehen , wie es möglich

war , den Mann so lange frei umherlaufen zu lassen , wenn er noch
mit 14 Tagen im Rest war . Und er wird es unbegreiflich finden ,
datz man ihn jetzt seelenruhig diese 14 Tage abbrummen läht , nach -
dem man ihn so und so oft ins Irrenhaus ge st eckt und

straffrei gelassen hatte . Offen gestanden : so recht begreifen wir ' s

auch nicht . Aber es wird ja wohl alles nach den geltenden Vor -

schriften zugegangen sein . Zu diesen Vorschriften gehört leider auch
die , datz selbst ein Mann , den man für seine Handlungen schon nicht
mehr verantwortlich machen mag , dennoch die Strafe für frühere
Handlungen verbützen mutz , solange er noch nicht völlig verrückt ist .

Aus der Verwaltung des „ richtigen Mannes ' ' . Vom Rathause
aus geht den Zeitungen eine Notiz zu , die über die neuesten
Frequenzziffern des städtischen Obdachs berichtet . In der Ab -

teilung für Familien ist im vergangenen Monat eine Steigerung der

Frequenz auf 33 Familien mit 34 Köpfen und 105 Einzelpersonen

eingetreten . Dagegen ist der Besuch der Abteilung für nächtliche
Obdachlose , wie alljährlich im Sommer , weiter zurückgegangen ,

sodatz im vergangenen Monat nur noch 23 767 Personen aus -

genommen wurden . Im Juli vorigen JahreS wurden hier fast
31 000 Personen aufgenommen , es ist also inzwischen eine ganz
beträchtliche Herabminderung der Frequenz er -

reicht worden . Herrn Fischbeck aber , von dem Herr Oberbürger -

meister Kirschncr einmal in der Stadtverordneten - Versammlung

gesagt hat , datz er als Leiter der Obdach - und Arbeitshaus -
Verwaltung gerade der „richtige Mann " sei , scheint die Sache noch

nicht schnell genug zu gehen . Er hat sich alle Mühe gegeben , eine

schärfere Handhabung der Hausordnung durchzusetzen , und

namentlich die Aufhebung der „ Freinacht " vor den Sonn - und

Feiertagen ist sein eigenstes Werk . Trotzdem wimmelt es , seiner
Ansicht nach , im Obdach noch immer von Arbeitsscheuen , die
der Wohltaten dieser Anstalt unwürdig sind . Den Kummer des

Herrn Fischbeck kleidet der Magistratsoffiziös in die folgenden Worte :
„ Unter den aufgenommenen Männern befanden sich zahlreiche
jüngere , arbeitsfähige , kräftige Personen , denen
eS jetzt , wo die Arbeitgeber über einen grohen Mangel an brauch -
taten Arbeitskräften klagen , ein leichtes sein müßte , Arbeit und

Verdienst zu erlangen . " Es versteht sich von selbst , datz die bürger -
liche Presse Berlins , von der freisinnigen „Vossischen Zeitung " bis
zur agrarischen „ Deutschen Tageszeitung " , diese dreist ver -
allgcmeinernde Behauptung mit Behagen wiedergibt . Welche neue
„ Reform " mag Herr Fischbeck planen , um sein Obdach noch leerer
zu kriegen ?

Flnchtlinienfestsetzung und Grundbesitzer . Von einschneidender
Bedeutung für die Grundbesitzer ist eine Entscheidung des Ober -
Verwaltungsgerichtes , 8. Senats , über das Recht zur Versagung
von Aufbauten über die Fluchtlinie , sobald sich die G e -
meindebehörden über eme bestimmte Fluchtlinien -
festsetzung geeinigt haben . Die Beschränkung des Grund -
eigentümers , wonach Neubauten , Um - und Aufbauten über die
Fluchtlinie hinaus versagt werden können , tritt nicht erst mit der
in § 3 des Straßen - und Baufluchtgesetzes vom 2. Juli 1375
genannten Offenlegung ein , sondern die Polizeibehörde ist befugt ,
die nachgesuchte Bauerlaubnis vorzuenthalten , sobald sich die Ge -
meindebehörden über die Fluchtlinien geeinigt haben .

Die Ueberfüllung der Eisenbahnwagen an Sonntagen , die jetzt
wieder in höchster Blüte steht, dürfte demnächst in einem Zivil -
prozetz zu Nutz und Frommen aller der Tausende , die bei Sonntags -
ausflügen Schaden an ihrer Gesundheit erlitten haben , gründlich
beleuchtet werden . An einem schönen Sonntag dieses Sommers
war bei der Nordbahn wieder die übliche Unzulänglichkeit der Ver -
kehrsmittel zu beobachten . In einem Abteil zweiter Klasse eines
nach Berlin fahrenden Zuges , in dem ein Herr F. mit seiner Tochter
sich befand , waren schlietzlich nicht weniger als 2 7 Personen zu -
sammengepfercht . Bei vielen stellten sich Beklemmungen und Uebel -
keit ein . Am schlimmsten erging es dem Herrn F. ; er wurde ohn -
mächtig und mutzte bei der Station Gesundbrunnen bewutztlos aus
dem Wagen gehoben werden . Er war auch in der Folge arbcits -
unfähig und bei einer ärztlichen Untersuchung wurde bei dem bisher
ganz gesunden 48jährigen Mann eine schwere Herzaffektion fest -
gestellt , die nach ärztlichem Befund lediglich auf den Aufenthalt in
dem mit verdorbener Luft angefüllten Eisenbahnwagen zurück -
geführt werden mutz . Der so in seinem Erwerb behinderte und in

seiner Gesundheit geschädigte Herr hat jetzt bei der königlichen
Eisenbahndirektion Schadenscrsatzansprüche geltend gemacht . Ob
und in welcher Höhe die Eisenbahndirektion dem Verlangen nach -
kommen wird , steht noch dahin . In voriger Woche hat der Ver -

trauensarzt der Eisenbahnverwaltung Dr . N. den Herrn F. unter -
sucht . Von seinem Gutachten wird es abhängen , ob die Behörde
freiwillig die Ansprüche befriedigt oder ob sie es erst auf einen

Prozetz ankommen lassen will . Nach dem Urteil von hervorragenden
Juristen ist in diesem Falle die Schadensersatzpflicht des Eisen -
bahnfiskuS zweifellos festgestellt ; es liegt aber auch im allgemeinen
Interesse , wenn durch eine öffentliche Gerichtsverhandlung die un -
haltbaren Zustände , die wir in Berlin seit vielen Jahren an Sonn -

tagen auf der Bahn zu erdulden haben , klargestellt werden . Es

mutz dahin gebracht werden , datz die Behandlung der Passagiere auf
der Eisenbahn von der Behörde mindestens nach den Grundsätzen
erfolgt , die bei dem Transport von Vieh in Geltung sind . Nach den

gesetzlichen Bestimmungen darf der Raum für den Transport von
Vieh nicht derart eng bemessen sein , datz die Tiere dadurch Schaden
erleiden . So sind insbesondere für den Transport des Geflügels
weitgehende Vorschriften erlassen worden . Es wäre endlich an der

Zeit , datz auch für die Menschen dieselben Vergünstigungen bei der

Eisenbahn gelten .

Ein Vergnügen eigener Art ist doch so ' ne Wasserfahrt . Zu
erregten Auftritten kam es bei Zwiebusch an der Dahme gelegentlich
der von der Nobiling - Gesellschast arrangierten sogenannten Ferien -
Dampferfahrten . Es fahren gewöhnlich zwei Dampfer von der

Jannowitzbrücke nach Zwiebusch , morgens und mittags , zu denen

Fahrkarten zu 60 resp . 50 Pf . verkaust werden . Der eine der beiden
Dampfer fährt um 6 Uhr , der zweite um ' /zO Uhr abends nach
Berlin zurück , ohne datz eine Vorschrift besteht , nach welcher die

Passagiere zur Benutzung eines bestimmten Dampfers gezwungen
sind . So kam eS vorgestern , datz der erste Dampfer nur halb besetzt
von Zwiebusch abfuhr , während die größte Menge der Fahrgäste das
zweite Schiff benutzen wollte . Hiergegen erhob jedoch der Kapitän Ein -
spruch , welcher erklärte , nur den Fahrgästen mit 50 - Pfennig - Billetts
den Zutritt zu dem Dampfer gestatten zu wollen . Hierdurch kam
es zu einem fast krawallartigen Auftritt . Eine Anzahl Männer be -

setzten die Landungsbrücke und erklärten , niemand auf den Danchfer
laffen zu wollen , wenn nicht die sämtlichen anwesenden Personen
Beförderung fänden . Es entstand nun ein furchtbares Gedränge und
nur dem besonnenen Austreten einiger Männer ist es zu danken , datz
ein größeres Unglück verhütet wurde . Schlietzlich aber wurde der

Dampfer gestürmt und überladen . Bei der Rückfahrt nach Berlin
kam es zwischen dem Schiffspersonal und Fahrgästen zu fortgesetzten
Streitigkeiten , so datz sich der Kapitän genötigt sah , durch die An -

drohung nicht weiter fahren zu wollen , einigermaßen Ruhe zu
schaffen .

Kinder als Opfer des Militarismus . Auf den Rehbergen in der
Müllerstratze hat sich gestern morgen gegen 10 Uhr ein bedauerlicher
Unglücksfall ereignet . Die 3. Kompagnie des 4. Garde - Regiments
lvar dort in der Nähe beim Schietzexerzieren . Eine Anzahl von
Kindern spielte etwas abseits auf den Sandhügeln . Plötzlich brach
der 9 Jahre alte Sohn Bruno des Arbeiters Jahn aus der

Präsidentenstr . 19/20 zu Reinickendorf mit einem Aufschrei zusammen .
Der Kleine hatte einen Schutz in beide Oberarme erhalten . Die
Schüsse hatten sich vom Exerzierplatz nach dem Spielplatz der Kinder ,
die sich zu dicht an die Soldaten herangewagt hatten , verirrt . Der
Verletzte wurde durch einen Sergeanten nach dem Paul Gerhard -
Stift gebracht .

DaS leidige Aufspringen . Tödlich verunglückt ist beim Besteigen
eines Straßenbahnwagens der Handlungsgehülfe Rosewich , Alexan -
drinenstr . 116 wohnhast . Der junge Mann versuchte gestern abend

gegen 9 Uhr vor dem Hause Köpenickerstratze 30 die Hinterplattform
eines in voller Fahrt befindlichen Stratzenbahnwagens der Linie 33

zu besteigen , glitt jedoch vom Trittbrett ab und stürzte , sich mehr -
mals überschlagend , auf das Stratzenpflaster . R. erlitt einen
Schädelbruch sowie eine schwere Gehirnerschütterung und mutzte in

hoffnungslosem Zustande nach dem Krankenhause Bethanien über -

geführt werden .

Eine furchtbare Familientragödie hat sich infolge Arbeitslosigkeit
und Nahrnngssorgen gestern im Norden der Stadt zugetragen . Der

in der Stralsunderstr . 62 wohnende Mechaniker Paul C h a r l e t

hat dort seine 23 jährige Frau Charlotte und seine fünffährige

Tochter Hildegard vergiftet und sich dann selbst das Leben durch

mehrere Revolverschllsse zu nehmen versucht . Ueber den traurigen

Vorgang geht uns folgender Bericht zu :
Charlet war schon viele Wochen hindurch arbeftS - und brot -

los gewesen . ES währte nicht lange , so stellten sich Nahrungssorgen
in der Familie ein . Von Tag zu Tag wurde die Not größer . In
der Verzweiflung faßte der Unglückliche einen furchtbaren Plan . Er

beschloß Frau und Kind sowie sich selbst daS Leben zu nehmen , um

sich und seine Angehörigen vor dem Hungertode zu bewahren . Gestern

morgen gegen 9 Uhr hörten Nachbarn in der Wohnung des Mechanikers
mehrere Schüsse fallen . Die Polizei wurde sofort herbeigeholt und die

Türen gewaltsam geöffnet . Das Bild , das sich den Eintretenden darbot ,
war nun ein überwältigend tragisches . Die junge Mutter lag mit

ihrem toten Kinde in den Armen als Leiche auf dem Bette . Charlet
war mitten im Zimmer zusammengebrochen . Er gab noch Lebens -

sich ; ans der Brust und von der Stirn herab rieselte
Unglückliche hatte sich in die Schläfe und in die Brust

Ch. war noch fähig , über seine unselige Tat Angaben

zeichen von
Blut . Der

geschossen .
zu machen .
Tagen mit

bereits erstarrt , als sie gestern morgen aufgefunden wurden .

Grenzenlose Verzweiflung haben den jungen Mann , der keinen

Ausweg mehr für sich und seine Familie wußte , zu dem entsetzlichen
Entschluß getrieben . Er wurde nach der Charitö gebracht . An seinem

Aufkommen wird gezweifelt . Die beiden Leichen wurden polizeilich
beschlagnahmt und nach dem Schauhause gebracht .

Nachträglich wird noch gemeldet ; Nach dem Ergebnis der weiterer
Ermittelungen ist es wahrscheinlich, datz Charlet und seine Frau in

gegenseitiger Einwilligung gehandelt haben . Die Eltern haben wohl
genieinsam das Kind vergiftet , um dann ihm in den Tod zu folgen .
Die Leichen von Frau und Kind waren mit Schleifen und Bändern

geschmückt im Bette aufgebahrt . Vermutlich hat Charlet nach den
beiden Schüssen in Brust und Hals die Besinnung verloren , ist später
wieder z « sich gekommen und hat zunächst nicht den Mut gefunden ,
noch einmal Hand an sich zu legen . Erst das wiederholte Erscheinen
des Reviervorstehers , das ein längeres Verheimlichen der Tat un -

möglich machte , drückte ihm von neuem den Revolver in die Hand .
Auf einem Stuhle fand man noch eine Flasche mit Chloroform . Die

Veranlassung zur Tat liegt ohne Zweifel in mißlichen wirtschaftlichen
Verhältnissen . Die Leichen der Frau und des Kindes werden nach
Aufnahme des Tatbestandes durch die Kriminalkommission für be -

sondere Vorkommnisse und die Gerichtskommission nach dem Schau -
hause gebracht . Charlet bleibt als Polizeigefangener in der Charitö .

Das LieieSdrama im Hotel am Schiffbaucrdamm ist jetzt auf -

geklärt . Die Toten sind festgestellt als ein Student der Chemie
aus Blankenburg am Harz und ein junges Mädchen aus Braun -

schweig . Sie sind aus unglücklicher Liebe gemeinsam in den Tod

gegangen .
Vom Hitzschlag betroffen wurde gestern der 40 Jahre alte Ober -

kellner B. Er war in einer bekannten Weinhandlung in der

Leipzigerstratze tätig und brach plötzlich zusammen . B. der an -

nähernd drei Zentner wiegt , hatte sich infolge seiner Korpulenz un -

gewöhnlich stark erhitzt und war in diesem Zustande von einem Hitz -
schlage heimgesucht worden . Er fand Aufnahme im Krankenhause .

Im Dienste getötet wurde gestern morgen der 23 Jahre alte

Rangierer Leo Zaremba , der als Junggeselle in der Kronprinzen -
stratze 4 zu Lichtenberg wohnte . Der junge Mann war auf dem

Güterbahnhof in der Frankfurter Allee mit der Zusammenstellung
eines ZugeS beschäftigt . Er ging in gerader Haltung zwischen zwei
Waaen , um sie aneinander ' zu kuppeln , geriet dabei zwischen die
Puffer und wurde so stark gequetscht , daß er bald starb .

Seldstmordchronik . In der Siegesallee erschotz sich in der ver -

gangenen Nacht der 41 Jahre alte , aus Bayern gebürttge Kellner

Franz Kraus . Wahrscheinlich hängt sein Selbstmord irgendwie mit
einem schweren Leiden zusammen . — Nach vorhergegangenem häus -
lichen Streite unternahm eine Frau Sch . , Schönhauser Allee 153 ,
gestern einen Selbstmordversuch . Im Keller ttank die Lebensmüde
ein Fläschchen Lysol aus . Sie wurde in bedenklichem Zustande nach
dem Krankenhause Am Fricdrichshain gebracht . — Der in der

Blumenstratze 43 wohnhafte Kutscher Westphal , der am Sonntag
Hochzeit machen wollte , schoß sich gestern eine Kugel in den Kopf .
Schwerverwundet wurde er nach einem Krankenhaus gebracht . '

Der Selbstmord des bisherigen Assistenten der Physiologischen
Anstalt Dr . B. hat noch eine sehr betrübende Begleiterscheinung
gehabt . Der Ordinarius für Physiologie , Geheimrat Engelmann ,
der zunächst den Wiederbelebungsversuchen beigewohnt hatte , ist
nachher während der Prüfung von Examenskandidaten vor Auf -
regung zusammengebrochen . Er liegt an einem Bluterguß in das
Gehirn schwer krank danieder .

Beim Sängerfest am Sonntag , den 6. August , im Müggelschlotz
und Strandschlotz sind folgende Gegenstände gefunden worden :
1 Spazierstock , 1 Regenschirm und 1 Taschentuch , 1 Vereinsabzeichen
und 1 Bandelier . Als verloren sind gemeldet : 1 goldene Damen -
uhr , 1 Damengürtel , 1 goldenes Armband , 1 rotbraunes Portemonnaie
mit Inhalt , 2 Stück ' /« preußische Lotterielose , 1 Schirm und
1 Stock . Die Finder werden gebeten die Gegenstände beim Kassierer
H. Nätebusch , 0 . 34 , Graudenzerstr . 4, abzugeben , eventuell ihre
Adressen anzugeben . Die gesiindenen Gegenstände sind beim obigen
abzuholen . Gleichzeitig werden alle diejenigen , die am Sonntag -
abend Dampferbilletts im Müggelschlotz kauften und nicht befördert
wurden , ersucht , das Fahrgeld gegen Rückgabe der Billetts bei
H. Nätebusch , 0 . 34, Graudenzerstr . 4, vorn II , abends zwischen 6
und 8 Uhr abzuheben .

Gesperrt . Die Stratze „ Am Köllnischen Park " von der Runge -
stratze bis zum Märkischen Platze wird behufs UmPflasterung vom
15. d. M. ab bis auf weiteres für Fuhrwerke und Reiter gesperrt .

Vorort - l�ackrickten .
Schöneberg .

Kommunale Anfwendungeu für Schulzwcckc . Die Ausgaben für
unser Schulwesen in den letzten drei Jahren sind im Verhältnis zur
wachsenden Einwohnerzahl nur ganz unerheblich gestiegen . Während
1903 auf 116 000 Seelen 386 635 M. etatSmätzig in Ansatz kamen
(d. i. etwa 8,50 M. pro Kopf ) , stiegen die Ausgaben im folgenden
Jahre bei schon 125 000 Einwohnern auf nur 1 133 372 M. ( etwa
9 M. pro Kopf ) , um in diesem Jahre bei 132 000 Einwohnern auf
nur 1 270 630 M. anzuwachsen ( etwa 9,70 M. pro Kopf ) . Die Kosten
der für Schulzwecke erforderlichen Gebäude sind freilich in diesen
Zahlen nicht enthalten . Für die höheren Schulen allein sind
für da ? Etatsjahr 1905/6 in Ansatz gebracht 478 765 M. Davon
entfallen ans das Hohenzollern - Gymnasium 184 830 M. ( 1904 :
172 492 M. ) mit 1060 Schülern , das Helmholtz - Gymnasium
36 123 M. ( 22 653 M. ) mit 310 Schülern , das Werner - Siemens -
Realgymnasium 31 446 M. ( 22 119 M. ) mit 250 Schülern , die
Realschule 66 474 M. ( 48 374 M. ) mit 465 Schülern , die
höhere Mädchenschule 93 326 M. ( 67 328 M. ) mit 682 Schülern ,
die Mittelschule 60527 M. ( 63 450 M. ) mit 530 Schülern ,
zusammen 3243 . Die von der Gemeinde zu leistenden
Zuschüsse für das höhere Schulwesen betragen insgesamt
173 653 M. , woran am höchsten mit 83 130 M. die Hohenzollern -
schule beteiligt ist . — Für die Gemein de schulen ( bis 1903
wurden sie in den Etats „ Volk « " schulen genannt ) betrugen die Auf -
Wendungen in den letzten drei Jahren 648 529 M. bezw . 722 831 M.
bezw . 787 245 M. Die Gemeindeschnlen sind zurzeit untergebracht
in 12 Schulgebäuden mit 237 Klassen und haben eine Schülerzahl
von etwa 11 800 mit 242 Lehrpersonen . Auf jede Lehrkraft entfallen
durchschnittlich etwa 49 Kinder . An eine Bcseittgung der sogenannten
„ fliegenden Klassen " dürfte vorläufig noch nicht zn denken sein , trotz -
dem noch in diesem Jahre die Errichtung der Gemeinde - Doppel -
schule am Tempelhofer Wege in Angriff genommen werden soll .
Mit dem Erweiterungsbau der X. Gemeindeschule in der Feurig -
stratze ist bereits begonnen worden . In diesem Gebäude wird auch
die erste VolkSbadcanstalt und die Volksbücherei untergebracht werden .

Wegen versuchter Erpressung und verleumderischer Beleidigung
war der frühere G e r i ch t s k a n z I i st jetzige Reisende Alois
Menzel gestern vor der 1. Fericiistraskainmer des Landgerichts II
angeflagt . Die jetzige Frau des Angeschuldigten, die schön einmal
verheiratet gewesen war . ivurde , bevor sie sich wieder verheiratete ,
in den Jahren 1898 bis 1900 von dem praktischen Arzt Dr . L. in
Schöneberg behandelt . Dieser war nicht wenig erstaunt , als er am
6. November v. I . , also nach vier Jahren , einen Brief von dem
Manne seiner ehemaligen Patientin , dem jetzigen Angeklagten , erhielt ,
in welchem behauptet wurde , Dr . L. habe seinerzeit versucht , mit der
Frau unlautere Beziehungen anzuknüpfen , obwohl er selbst verheiratet
sei . In dem Briefe� wurde darauf hingewiesen , welche Un -

Seine Frau und das Kind will er bereits vor zwei annchmlichkeiten dem Dr . L. entstehen könni' en, wenn jene Dinge
Chloroform vergiftet haben . Die Leichen waren auch t an die Oeffentlichkeit gezogen würden . Hieran war eine



dersteckte Geldforderung geknüpft . Herr Dr . L. warf den
Erpresserbrief einfach in den Papierkorb , da die schamkosen
Behauptungen deS Briefschreibers einfach aus der Luft gegriffen
waren . Als er jedoch nach ganz kurzer Zeit von der Ehefrau deS
Angeklagten einen zweiten Brief erhielt , in welchem die Erpressungs
versuche fortgesetzt wurden , übergab er beide Briefe der Kriminal
Polizei . Der Angeklagte , der wegen anderer Straftaten kürzlich vom
Landgericht I zu neun Monaten Gefängnis verurteilt wurde , sah
bald hinter Schloß und Riegel , während die Ehefrau sich ihrer Fest -
nähme entzog und sich zurzeit in Amsterdam aufhalten soll . Der
Staatsanwalt beantragte mit Rücksicht darauf , daß derartige gemein
gefährliche Erpressungen gegen Aerzte seit einiger Zeit ziemlich über�
band nehmen , eine G e f ä n g n i s st r a f e von l ' /z Jahren . Der
Gerichtshof erkannte unter Einziehung der bereits erkannten Strafe
von neun Monaten auf eine Geiamtstrafe von zwei Jahren
Gefängnis und fünf Jahren Ehrverlust .

Steglitz .
Ein ttnglückstag war der heutige Tag für den Neubau an der

Ecke der Schloß - und Miquelstrahe , welcher von der Baufirma
Pumplun aufgeführt wird . Gegen mittag stürzte ein Träger , nach -
dem er mit seiner Last gerade die letzte Sprosse des Leiterganges
zum ersten Stock erreicht hatte , rückwärts in die Tiefe und ver -
letzte sich anscheinend schwer . Er hatte schon vorher über Unwohl -
sein geklagt und war die Ursache des Sturzes anscheinend in einem
plötzlichen erneuten Anfall begründet . Man loar eben um den Ver -
unglückten bemüht , als sich in der dritten Etage ein neues Unglück
ereignete . Drei dort beschäftigte Zimmerer stürzten von einem
Schutzgerüst , dessen Riegel die Last nicht zu tragen vermochten , in
die Tiefe . Einem von ihnen gelang es , einen Halt zu finden , wo
er sich anklammerte , während seine beiden Kollegen die Reise in
die Tiefe antraten , wunderbarerweise , ohne dabei , nach vorläufiger
Feststellung , irgend welchen Schaden zu erleiden . Der in schwindeln .
der Höhe Schwebende wurde von Arbeitsgenossen in Sicherheit ge -
bracht . Somit bewahrheitet sich glücklicherweise die Nachricht der
Lokalpresse nicht , daß vier Mann schwer verletzt seien . Nur der
Träger wurde nach dem Lichterfelder Krankenhause gebracht .

Lichtenberg .
Ein Schadenfeuer , das leicht bedrohlichen Umfang annehmen

konnte , kam gestern nachmittag in der Fabrik von Otto Lutze .
Gürtelstrahe 23 , zum Ausbruch . Das Feuer wütete in den
Räumen der dritten und vierten Etage , in denen die Zelluloid -
abteilung untergebracht ist . Dem energischen Eingreifen der Lichten -
berger und Rmnmelsbnrger Wehren gelang eZ, den Brand auf seinen
Herd zu beschränken . Mit der mechanischen Leiter wurden aus den
brennenden Räumen drei Männer und vier Frauen herausgeholt , die
bereits stark unter den Wirkungen deS Rauches gelitten hatten . Die
Aufränmungsarbeiten nahmen noch lange Zeit in Anspruch .

Britz .
Ein taubstummes Mädchen von etwa drei Jahren hat sich hier

angesiinden und wurde der Ortspolizei übergeben . Es hat einen
auffallend großen Vorder - und Hinterkopf , blaue Augen , blondes
Haar , in dem sich eine braunrote Schleife befindet , trägt goldene
Ohrringe , ein weißes Kleid mit kurzen Aermeln , eine weiß- rot - schwarz
gestroiste Schürze und braune Schuhe . Als weiteres Erkennungs -
zeichen dient vielleicht , daß es eine braune Perlentasche mit brauner
Schnur bei sich führt . _

Gegen Fleischnot und Fleischvertenernng .
Aus einer weiteren Reihe von Vororten liegen heute die Berichte

über die Protestversammlungen gegen den Fleischwucher vor . Alle
Versammlungen wiesen einen außerordentlich guten Besuch auf
und nahmen die bekannte Resolution einstimmig an . In Köpenick
referierte Genosse K ii t e r - Schöneberg , dessen eingehendes Referat
über die Ursachen und Wirkung der Flcischnot mit starkem Beifall
aufgenommen wurde . — Das Referat in Friedrichs Hägen
hatte Genosse Paul John - Berlin übernommen , der in packender
Weife schilderte , wie das kleine Häuflein der Agrarier es verstanden
hat , nicht nur die Fleischpreise , sondern auch die Preise
aller übrigen Lebensmittel durch hohe Zölle usw . in einer für die große
Masse der Bevölkerung geradezu gemeingefährlichen Weise zu erhöhen . —
Vor etwa 600 Personen sprach in Adlershof Genosse M ü n t n e r.
In der Diskussion forderte Genosse Hildebrandt die Arbeiter «
schaft auf , die politische Organisation mit aller Kraft zu stärken , um
den agrarischen Uebermut erfolgreich zu bekämpfen . — Die arbeitende

Bevölkerung von Ober - Schöne weide protestierte in einer von
etwa 1000 Personen besuchten Versammlung gegen die Fleisch -
teuerung . Zahlreich waren die Frauen vertreten . Nach dem Vor -
trage des Genossen Hilde brandt sprachen die Genossen H a a s e
und Passier . Letzterer wies darauf hin , daß einerseits die Lebens -
mittel künstlich verteuert werden , andererseits aber jede Lohnforderung
gewaltsam niederzuhalten versucht wird . — Einen vorzüglichen Verlauf
nahm die von 300 Personen besuchte Versammlung in N o w a w e s.
Den mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag hielt Genosse
Wermut h- Berlin . — In S t e gl i tz sprach Reichstags - Abgeordneter
Genosse S ü d e k u m. Er zeigte in seinen Ausführungen den

innigen Zusammenhang zwischen der gegenwärtigen Teuerung und
der gesamten deutschen Politik . Nicht nur protestieren müßten die

Arbeiter , sondern auch organisieren ? politisch , gewerkschaftlich
und — wirtschaftlich . Die Resolution gelangte mit dem

Zusatz : „ Die Versammlung stellt ferner die Forderung an die

Gemeindevertretung , dem Notstand nach Möglichkeit abzuhelfen und

verspricht , auch durch Organisation des Konsums die Lebenslage des

Proletariats zu verbessern " , zur einstimmigen Annahme . — Die

Protestversammlung in Wilhelm Sberg fand bereits ain Montag
im Paradiesgarten statt . An Stelle des leider nicht erschienenen
Referenten Genossen B u s e sprachen die Genossen Onandt , Welk ,
N o r o s ch e k und Franke . _

Die Verhandlungen wegen der Eingeuiciudnng der Zufahrstraßcn
zum Militärbahnhof sind gescheitert . Der ' Militärfiskus stellte so
hohe Forderungen bei nur geringfügigen Gegenleistungen — und
der EisenbahnfiSkns als Mitbesitzer des Geländes folgte diesem Bei -
spiel — , daß es den in Frage kommenden städtischen VorortS -
gemeinden vorteilhafter schien , ganz auf die Eingemeindung der
Wege zu verzichten , als auf die ffskalischen Bedingungen einzu -
gehen .

Durch einen in einen Vorortzug geworfenen Stein wurden dieser
Tage in der Nähe von Groß - Lichterfclde auf der Potsdamer
Stammbahn wieder ein Herr und ein Kind verletzt . Als der Herr
die Notbremse zog . funktionierte diese nicht und erst durch die im
Nebenabteil befindliche Notbremse wurde der Zug zum Stehen gebracht .
Der Uebeltäter war entflohen .

Nichtswürdige Bubenstreiche . Wir meldeten vor einiger Zeit
über Massenvergiftungen von Hunden in Erkner . Neuerdings
wird auch ein derartiger nichtswürdiger Bubenstreich in Tegel ge -
trieben . Wie uns aus diesem Vorort gemeldet wird , wurden dort -
selbst in den letzten Tagen fünf Hunde vergiftet , denen man an -
fcheinend mit Chankali getränktes Fleisch gegeben hatte .

Gerichts - Leitung .
Ein grelles Schlaglicht auf das Acrzteelcnd warf eine Ver -

Handlung , welche gestern vor dem Schöffengericht II stattfand . —

Der Bauunternehmer Koch ist in einem westlichen Vorort Eigen¬
tümer eines Grundstückes , auf welchem er einen Neubau errichten
wollte . Er hatte schon Bauholz und andere Materialien auf dem

Platz aufgeschichtet. Schon nach kurzer Zeit bemerkt « er , daß ihm
auf unerklärliche Weise Bauholz von dem Grundstück verschwand .
Er vermutete einen Diebstahl , konnte aber den Täter nicht ermitteln .
Eines Tages im Februar d. I . teilte ihm das Dienstmädchen Mar -

garete B. folgenden Vorfall mit , den sie kurze Zeit vorher beobachtet
hatte . Ein anscheinend den besseren Ständen angehörender Mann
betrat daS Kochsche Grundstück , sah sich scheu um , ergriff dann

mehrere Stück Bauholz und lieh diese unter seinem Paletot ver -
schwinden . Nach einiger Zeit erschien eine Keffer gekleidete Dame
auf dem Platz , packte ebenfalls einige Stücke Bauholz und ver -
steckte sie unter ihrem Mantel . Beide Persc ~ ? n waren mitein¬
ander bekannt , da sie zusammen Weiteraingen . Der Eigentümer
Koch benachrichtigte den Gendarmen Sange und legte sich mit diesem
auf die Lauer . Nach kurzer Zeit erschien jener Herr nochmals auf
dem Bauplatz . Er lieh wieder mehrere Stücke Bauholz unter seinem
Mantel verschwinden und wollte sich damit entfernen . Die beiden
Beobachter traten nunmehr auS ihrem Versteck und hielten den
Unbekannten an . Er wurde sofort visitiert , wobei mehrere Stücke
Bauholz unter seinem Paletot gefunden wurden . Der Festge -
nommene legitimierte sich zum größten Erstaunen aller Anwesenden
als der praktische ?l r z t Dr . med . D. , der sich in größter
Not zu diesem verzweifelten Schritt hatte hinreißen lassen . Dr . D.
war unverschuldet inL Elend geraten , seine Mittel waren durch daS
Studium aufgebraucht , eine einigermaßen einträgliche Privatpraxis
oder eine amtliche Stellung konnre D. nicht erlangen . . Es stellte sich
nach und nach ein Mangel in den notivendigstcn Lebensbedürfnissen
in seiner Familie ein , die ihn allmählich zur Verzweiflung trieb .
Um wenigstens in der Februarkälte eine warme Wohnung zu haben ,
ließ sich D. verleiten , sich auf diese Weise Brennmaterial zu ver -
schaffen . Die Folge war eine Anklage wegen Diebstahls , die gestern
vor dem Schöffengericht stattfand . Auf der Anklagebank mußten
Dr . D. und seine Ehefrau Platz nehmen . Ersterer war geständig
und bat um eine milde Strafe , da ihn nur die Verzweiflung zu
diesem Schritt verleitet habe . Die Mitangeklagte Ehefrau stellte jede
Teilnahme an dem Diebstahl in Abrede . Das Dienstmädchen er -
kannte sie jedoch mit aller Bestimmtheit als jene Frau wieder , die
sie auf dem Kochschcn Platz bei einem Diebstahl beobachtet hatte .
Der Staatsanwalt beantragte gegen Dr . D. 2 Monate , gegen die
Ehefrau 1 Monat Gefängnis . Der Gerichtshof beließ es bei der

ganzen Sachlage bei bedeutend milderen Strafen und erkannte gegen
Dr . D. auf eine Woche , gegen die Mitangeklagte Ehefrau auf
zwei Tage Gefängni s.

_

Tie Vertagung einer Versammlung auf kurze Zeit schützt nicht vor
der Ruflösung durch den Ueberwachende » .

Im Frühjahr fand bei Franke in der Sebastianstraße zu Berlin
eine vom Anarchisten Karfunkelstein , genannt Werner Daha , geleitete
Volksversammlung statt , wo StalinSn über daS Thema ? „ Was lehrt
uns die moderne Arbeiterbewegung ? " referierte . Nach den Worten ?

— und wir sind für die Solidarität ; " , löste der Polizeileutnant
Fröhlich ohne ersichtlichen Grund die Versammlung auf . Der Vor -
sitzende hatte aber , die Absicht deS Ueberwachcnden bemerkend , schnell
die Vertagung der Versamnilung att >gesprochcn , ausgehend von der
allgemein verbreiteten Ansicht , daß die vorübergehende Vertagung
einer Versammlung für den fraglichen Zeitraum den Zusammen -
gekommenen die Eigenschaft der „ Vcrsaimnlung " im Rechtssinn
nehme und in der fraglichen Zeit eine polizeiliche Auflösung un -
möglich mache . Darum wurde auch gegen die Aufforderung des
Leutnants , sofort den Saal zu verlassen , wie das DcreinSgesctz es
für den Fall der polizeilichen Auflösung vorschreibt , energisch pro -
testiert , und eine Anzahl Personen verblieben im Saal , bis eine
größere Anzahl Schutzleute zwecks Räumung erschienen . 13 Teil -
nehmer wurden auf Grund des § 13 des preußischen Vercinsgcsetzcs
zu Geldstrafen verurteilt , weil sie nach der Auflösung nicht alsbald
den Saal verlassen hatten . — Unter den so in erster Instanz Ver -
urteilten befand sich auch der Schriftsteller Johannes Holz -
mann . Er legte Berufung ein , um eine prinzipielle Entscheidung
über die schon oben angedeutete und einige weitere Rechtsfragen
herbeizuführen , z. B. auch darüber , ob überhaupt eine Bestrafung
möglich sei , wenn man nach einer unberechtigten Auflösung
einer Versammlung im Versammlungsraum verbleibe . Es wurde
behauptet , die Auflösung sei hier unberechtigt gewesen .

Das Landgericht Berlin I verwarf jedoch die Berufung und
führte auS : Es wäre gleichgültig , ob die Vertagung durch den
Vorsitzenden früher ausgesprochen gewesen sei , als die polizeiliche
Auflösung . Auf jeden Fall seien die Leute nach der Vertagung
noch „ versammelt " gewesen und es habe somit nach Auffassung des
Gerichts noch eine „ Versammlung " im Sinne des Vereinsgesetzes
bestanden . Nun hätte Angeklagter auch behauptet , es sei nachzu -
prüfen gewesen , ob ein gesetzlicher Grund zur Auflösung
vorgelegen habe , da seine Atstrafung aus § 15 des Vereinsgesetzes
nur dann gerechtfertigt wäre , zumal Z 15 ausdrücklich in Klammern
auf die § § 5, 6 und 8 des VercinSgesetzcs Bezug nehme . Dieser
Auffassung könne indessen nicht beigetreten werden , da jeder mit
Strafe bedroht lverde , der sich nicht sofort entferne , nachdem der
Polizeibeamte die Auflösung erklärt habe . Es wäre dies also ganz
unabhängig davon ob die Auflösung gesetzlich berechtigt ge -
Wesen sei oder nicht . Danach läge , wenn der Polizeileutnant sich
als Zeuge weigerte , den Grund mitzuteilen , auch kein Anlaß vor ,
die Berechtigung des Leutnants zu der Weigerung nachzuprüfen .

Holzmann legte noch Revision ein , das Kammergericht
verwarf aber am 9. August das Rechtsmittel mit folgender Be -
gründung ? Die Vorentscheidung sei ohne Rcchtsirrtum zustande ge -
kommen . Mit Recht fei das Landgericht davon ausgegangen , daß

uprüfen habe , öö einer
5. 6 und 8) wirklich vor

der Strafrichter nicht nach
der gesetzlichen AuflösungSgründe l §�
gelegen habe . Auch wäre es gleichgültig , ob zur Zeit der

Auflösung schon die Vertagung durch den Vorsitzenden erfolgt ge -
Wesen sei , denn die Versammelten seien ja , wie festgestellt , noch ver -
sammelt gewesen , cS hätte sich also auch noch nach der Vertagungs -

crklärung um eine Versamlung gehandelt und damit um die Auf -
lösung einer Versammlung . — Mit anderen Worten : Die vorüber -
gehende Vertagung einer Versammlung durch den Vorsitzenden
schließt ihre Auflösung auch während der Zeit deS VertagtscinS
nicht auS .

_

Ansprüche auS einem Betriebsunfall der Eisenbahn . Ter Ge -

treibehändler G. auS einem Orte bei Königsberg i. Pr . ha�te
auf einer Eisenbahnfahrt einen für den BahnfiSkus haftpflichtigen
Betriebsunfall durch den Zusammenstoß von zwei Zügen erlitten .
Da er infolge dessen 8 Wochen in seiner Erwerbsfähigkeit ganz be -
hindert war und dann eine längere Zeit noch teilweise , machte er
einen Schadenersatzanspruch von mehreren tausend Mark geltend .
Seinen Angaben nach war ihm der Abschluß von wichtigen Geschäften
durch das Krankenlager unmöglich gewesen . Das Landgericht
Königsberg sprach ihm eine Entschädigung von 1600 M. zu .
Auf genauere Angaben des Schadens billigte ihm daS Ober «

LandeSgericbt Königsberg noch weitere 3100 M. Ent -

schädigung zu . Kläger war damit aber noch nicht zufrieden gestellt ,
sondern hatte seinen Gesamtschaden auf 13 827 M. summiert und

deshalb Revision beim Reichsgericht eingelegt , durch
welche er das Vorderurteil angriff . DaS Urteil wurde auch auf -

gehoben und die Sache zur nochmaligen Entscheidung an daS

Ober - LandeSgericht Königsberg zurückverwiesen .

Vermischtes .
Ein zehn Monate altcS Kind im Gefängnis ! AuS Hannover

wird unS geschrieben : DaS Ehepaar Maurermeister Möller hier

sollte den OffenbarungSeid leisten . Der Mann tat das auch ,
beantragte aber für seine Frau , die sich seinerzeit im Wochenbett
befand nnd der er deshalb gar keine Mitteilung von der Sache

grniacht hatte , Aufschub . Jetzt nach lauger Zeit wurde die i mm e r

noch ahnungslose Frau zwecks Erzwingung dcS Offen -

bahrungseides in Haft genommen mitsamt ihrem zehn Monate

alten Kinde , daS sie selbst nährt und daS sie deshalb nicht verlassen
kann . Besondere Pflege lvurde dem Kinde nicht zu teil ,

zumal die Mutter ja nicht einmal die notwendigsten Gegen -

stände , wie Unterlagen . Wäsche ic . , mitnehmen konnte . Dem

lofort zum Gefängnis eilenden Manne wurde seitens der

GefänguiSverlvaltmig gesagt , er könne das Kind ja mitnehmen . Er

verlangte aber , daß es ihm . wie mau cS fortgeholt , ihm auch wieder

zurückgebracht lverde . Zwei Tage später begab er sich wieder zum
Gefängnis , um seiner übrigens geistig nicht ganz normalen Frau
schriftliche Auweisimg zugebe », wie sie aus der Haft entlassen werden

könne . Dabei wurde dem Manne das Kind übergeben mit der Nn «

gäbe , der Arzt habe gesagt , es könne ganz gut von der Mutter ab -
kommei » . Nach anfänglichem Weigern nahm der Mann das Kind
denn auch mit , da man ihm sagte , wenn er das nicht tue ,
werde es der A r m e n v e r w a l t u u g überwiesen . Der Mann

weigerte sich deshalb , weil er durch die plötzliche Entwöhnung von
der Mutterbrust für daS Kind fürchtete . ES wurde ihm da § auch
durch den hiesigen Arzt Dr . Busse bestätigt , der in seinem Attest

sagt , daß er nach Untersuchung deS Kindes dessen jetzige plötzliche

Entwöhnung von der Mutterbrust für sehr bedenklich halte .
Wie haben ivir es in Deutschland so herrlich weit gebracht . Säug -
linge werden in die Gefängnisse geschleppt , um daS in der kapita¬
listischen Gesellschaft heiligste Recht , die Ansprüche der Gläubiger zu
wahren .

Die Schreckensherrschaft der Tugend . Aus Paris schreibt man
unS : Herr Le pine , der Polizeipräfekt , hat sich vorgenommen ,
da ? Babel an der Seine in eine Herberge der Keuschheit zu ver -
wandeln . Er verfährt hei diesem Unternehmen nach dem Grund -

satze RoveSpierreS : Die Tugend muß durch den Schrecken herrschenl
Allnächtlich läßt er auf den großen Boulevards von den Agenten
der Sittenpolizei Streifungen vornehmen und alle verdächtigen Ge -

stalten , Weiblcin und Münnlein . einsaugen . Jede Nacht werden jetzt
hunderte Personen auf die Polizeikommissariate gebracht . Die

Polizei hat dabei zweifellos manchen guten Fang gemacht . Auf
den Kommissariaten häufen sich wahre Arsenale von Revolvern ,

Schlagringen , Stenimeisen und anderem Handwerkszeug an , das

man ans
'

den Taschen der verhasteten Zuhälter herausholt . Aber
was wird bei der ganzen Aktion herauskomnien ? In Paris gibt
cS ekliche Zehntausend Frauen , die von gewerbsmäßiger Prostitution
leben und ein entsprecheud zahlreiche ? männliches Lumpenproletariat .
Will man sämtliche Dirnen und Zuhälter einsperren oder glaubt
man , daß sie au ? Furcht vor der Arretierung einen soliden Berns

ergreifen werden ? Die meisten Verhafteten muß man aber schon jetzt
mangels einer nachweisbaren Gesetzwidrigkeit sofort freilassen , andere
werden wegen Tragen ? verbotener Waffen zu ein paar Tagen ver¬
donnert . Und wie lange wird man bei der schneidigen Taktik ver -

harren ? Es ist sicher richtig , daß die Unsicherheit auf den Pariser
Straßen erschreckend zugenommen , daS „ Apachentum " immer neue

Slraßenzüge in den belebtesten Ouartieren okkupiert hat . In den

letzten Wochen haben Geschäftsleute der verschiedensten Stadtquartiere
Beschwerden an die Polizeipräfektur gerichtet , weil das bürgerliche
Damenpublikum sich schon in den NachmittagSstmiden ohne Begleitung
nicht mehr auf die Boulevards wagt . Die räuberischen Ueberfälle
und die auS Roheit begangenen Attentate auf einzelne oder in Gesell -
schaft heimgehende Personen häufe » sich. Aber wird die Polizei .
die ihre Unfähigkeit jetzt durch ihr Draufgängertum vergessen
ntacheit will , etwa ? anderes erreichen , als daß sie für
so lange , bis der alte Schlendrian wieder gesiegt hat
— den Boulevards ein „ moralisches " Ansehen gibt und
die Prostitnierten mit ihren „ Freunden " in die Seitengassen treibt ,
wo sie aber nicht minder gefährlich sind ? Wahrscheinlich werden die

Kosten dieser SitilichkeitSfcldzllge von den in den entlegenen Stadt -

gegenden wohnenden Proletariern getragen werden , die schon

jetzt die große Mehrzahl zu den Opfern der Straßenstrolche stellten .
Die Schueidigkeit des Herrn Lepine lvird , wenn nicht zu einer Ver -

schärfung de ? Uebcls , durch ihre Nutzlosigkeit zur neuerlichen Er -
kenntuis führen , wie vergeblich alle Versuche bleiben müssen , den
ProstitutionSmarkt . der ebenso wie der Warenmarkt eine notwendige
Schöpfung der kapitalistischen Wirtschaftsform ist , von dieser selbst
aus der Welt zu schassen und das moralische Esend aufzuheben , ohne
daS physische unmöglich zu machen .

Tie Vorlesung bei der Arbeit . Aus New D o r k wird der

Frks . Ztg . " berichtet ? In manchen hiesigen Zigarren »
f a b r i k e n ist eine Neuerung eingeführt , die aus Euba kommt
und dort schon seit langen Zeiten besteht . Tie Arbeiter , die mit
dem Rollen von Zigarren beschäftigt sind , halten sich einen Vor -
l e s e r , der ihnen etwa drei Stunden täglich aus Zeitungen und

Büchern vorliest . Ucber die Einrichtung , wie sie in Havanna be -
steht , enthält das neueste Heft des Monatsmagazins „ Bookman "
folgende Angaben ? Der Vorleser sitzt allein in einem kleinen ab »

gereilten Räume an einem kathedcrähnlichcn Tisch inmitten der Ar »
beiter . Anderthalb Stunden entfallen auf Zeitereignisse , über die -
aus in Havanna erscheinenden Blättern vorgelesen wird , weitere
anderthalb Stunden kommen auf Novellen und Werke populär - wiffen »
schaftlichen Inhalts . Die Auswahl des - Lesestoffes ist nicht oem
Vorleser überlassen , sondern erfolgt nach einem ganz bestimmten
System . Die Tabaqucros wählen unter sich selbst einen Präsidenten ,
Sekretär und Schatzmeister . Jeder Zigarrcnmachcr bezahlt in den
von letzterem verwalteten Fonds 15 Cents die Woche . Zahlt einer
diesen Beitrag nicht , so wird das Vorlesen sofort unterbrochen ,
und wenn er auf eine ernste Mahnung noch säumig bleibt , ver -
langen die übrigen Arbeiter seine Entlassung . Dazu kommt es
aber in den seltensten Fällen . Aus den gcsameltcn Beiträgen wird
das Salär des Vorlesers und der Ankauf von Büchern und Zeitungen
bestritten . Präsident und Sekretär sehen jeden Tag vor der Arbeit
die Zeitungen durch und bestimmen , was gelesen werden soll . Auch
bestimmen sie nach Rücksprach - ? mit den anderen Arbeitern , welche
Bücher zu lesen sind . Nach diesen zu schließen , steht der Geschmack
der TabaqucroS auf einer hohen Stufe .

30 Personen in den Flammen umgekommen . Aus New D o r k
wird gemeldet : Außer Großfeuer aus den Dclaware - Tocks , wobei
sich der Schaden auf über eine Million beläuft , ereigneten sich noch
zwei andere Brände . Durch Feuer vernichtet wurde die Thomas -
kirche , eine der ältesten Kirchen New Dorks . Zahlreiche Kunst -
gegenstände wurden ein Raub der Flammen , der Schaden beziffert
sich auf über 2 Millionen . Ferner entstand in einem Warenhaus «
ein Großfeuer , welches mit solcher Schnelligkeit um sich griff , daß
nicht alle Angestellten und Käufer sich zu retten vermochten .
30 Personen sollen in den Flammen um -
gekommen und 100 schwer verletzt sein .

Automobilunfall . Als in der vergangenen Nacht der Betriebs -
leiter Peters von der Allgemeinen Bctricbsgcsellschaft für Motor -
fahrzcuge in Köln mit vier Herren von einer Nutomobilfahrt zurück -
kehrte , fuhr sein Fahrzeug , wie die „ Kölnische Volkszeitung " meldet ,
auf der Bonner Chaussee auf einen quer über die Straße stehenden
Möbelwagen auf . Die Deichsel des Möbelwagens drang Peters
in den Unterleib , sodaß der Tod alsbald erfolgte . Die übrigen
Herren kamen mit leichten Verletzungen davon .

Ein Brandunglück . In der Nacht zum Mittwoch entstand durch
Selbstentzündung in der Chamottefabrik Adolfshütte bei Crosta im
Brcnnoscngcbäude Feuer , wodurch das Gebäude vollständig ein -
geäschert wurde . Der Ofen selbst ist nicht beschädigt . Drei Arbeiter .
namens Schulze und Richter ( Vater und Sohn ) drangen nochmals
in das brennende Gebäude , um ihre Sachen zu retten . Die beiden
Richter fanden den Tod in den Flammen , während Schulze beim
Sturz aus dem Fenster getötet wurde .

Pilzvergiftungen . Jin Dorfe M a r z e n i n ( Posen ) erkrankte
eine aus sechs Köpfen bestehende Arbeiterfamilie an Pilzvergiftung .
Bevor ärztliche Hülfe zur Stelle war , starben fünf Per -
sonen , und zwar der Mann , die Frau , der Großvater und zwei
Kinder ; nur das jüngste Kind , das von den Pilzen wenig gegessen
hatte , ist am Leben geblieben . — In R o g a u ( Schlesien ) erkrankten
durch Genuß giftiger Pilze am Donnerstag sämtliche Familien -
Mitglieder de ? Stellenbesitzers Kurzydhm , außer dessen Ehefrau »
die von den Pilzen nicht gegessen hatte . Freitag st a r b , dem

„ Oberschi . Anz . " zufolge , der Ehemann , Sonnabend seine 114 jährige
Enkeltochter und am Sonntag sein 8jähriger Sohn , während zwei

Töchter im Alter von 21 und 24 Jahren noch krank sind .

ßriefhaften der Redaktion .

Ff. M . d ' HnkstgnY . Erhalten qcgeir 30 Pf . Sttasportv . — H. H. gg .
EAuchcit Sie fchlisllich oder inündlich um Rat : l . Im Abstlnciitcnbcim .
Berlin NO. , Prenzlaiierstr . 27. 2. Der Leiter des Llbstmeiltcn - Zlrbcitcr »
Vereins , Herr Oskar KojelowSki , Berlin 17. , Schlicmanuftr . IS. —

Nein . Die Partei wünscht und duldet das nicht . — W. A»Hildebrand
WWWWWWW ,, , _ _ __ _ T „ M _ _ _ __ _ _ _ _ _� .. . St . - s . Ja .

_ _

_ _
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